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Die Novelle

znm Juvalidenversicherungs - Gesetz .
ii .

Wir bestreiten nicht , daß — wenn man eine wesentliche
Besserstellung beider Rentnerklassen in üblicher Knickrigkeit
nicht zugestehen will — das Gesetz in e r st e r Linie als
Invaliden Versicherung des Ausbaues bedars , daß als -
dann also alle verfügbaren Mittel zunächst zur Besserung des
Looses der „ Erwerbsunfähigen " zu verwenden sind . Ist der
Greis von 60 oder 70 Jahren erwerbsunfähig im Sinne des
Gesetzes , so kommt diese Reform ihm so gut wie jedem Anderen
auch zunutze . Ist er jedoch trotz seiner hohen Jahre noch erwerbs -
fähig , so kann er nicht beanspruchen , daß Mittel für ihn verbraucht
werden zum Schaden Derer , die , um mit dem bisherigen
Gesetze zu reden :

infolge ihres körperlichen oder geistigen Zustcmdes nicht mehr
im Stande sind , durch eine ihren Kräften und Fähigkeiten ent -
sprechende Lohnarbeit mindestens einen Betrag ' zu' verdienen ,
Ivelchcr gleichkommt der Summe eines Sech si e I s des Durch -
schnitts der Lohnsätze . . . der letzten fünf Bcitragsjahre , und
eines S e ch st e I s des . . . ortsüblichen Tagelohnes gewöhnlicher
Tagearbeiter .

Die schreiende Unbilligkeit und Härte gerade dieser Be -
stimlnung war von Anfang an klar . Die sozialdemokratische
Fraktion hatte daher auch 1889 schon die Anschauung ver -
fochten , daß Erwerbsunfähigkeit unbedingt schon dann vor -
liege , wenn jemand nicht mehr im Stande ist , die Hälfte
dessen zu verdienen , was er sonst nn Durchschnitt von drei
Jahren zu verdienen gewohnt war . Zu diesem Schritt , der
übrigens sogar in dem bekannten Antrag Plötz und Genossen
seitens der konservativen Bündler empfohlen wurde , kann sich
dieselbe Regierung , der für das Militär kein Opfer zu
groß ist , noch immer nicht entschließen . Der Bundesrath
schlägt deshalb vor , zwar von einer Bemessung der

Jnvaliditätsgrenze nach dem . besonders für die Arbeiter der

Großindustrie ungünstigen „ortsüblichen Tagclohn " abzusehen ,
vielmehr den Versicherten , dessen Erwerbsunfähigkeit fest -
zustellen ist , in Vergleich zu setzen zu einem „ körperlich und

geistig gesunden Lohnarbeiter derselben Art " . Dann heißt es

jedoch weiter :
Dauernde Erlverbsnufähigkeit siegt dann insoweit vor , als

der Renteilbewerber nicht mehr im Stande ist , durch eine seinen
Kräften und Fähigkeiten entsprechende Lohnarbeit ,
die ihm unter billiger Bcrncksichtignng seiner Vorbildung und
bisherigen Benifsthätigkeit zugcmlith ' et werden kann , ein Drittel
desjenigen zu erwerben , was körperlich und geistig gesunde Lohn -
arbeiter derselben Art in derselben Gegend durch Lohnarbeit
zu verdienen pflegen .

Es wird dabei nicht von einem abstrakten Normalarbeiter ,
der sich praktisch kaum finden liehe , ausgegangen , sondern von
einem Versicherten , der im Wesentlichen die gleiche » Kenntnisse
und Fähigkeiten besitzt , welche der Rentenbewe ' rber nach mensch -
sicher Voraussicht haben würde , wenn er sich im Vollbesitze seiner
geistigen und körperlichen Gesundheit befände . ( Motive . )

Eine Verbesserung gegen den heutigen Zustand ist das

zwar immer noch , indeß entspricht es den berechtigten Mindest -
sorderungen der Betheiligten noch lange nicht .

Diese Reform - Zaghaftigkeit weicht natürlich sofort von
der Regierung , wenn es sich um ein Anliegen der A g r a r i e r
und uni die Interessen der ländlichen Distrikte handelt . Hatte
der B ö t t i ch e r

'
sche Entwurf , um den nothleidenden An -

stalten Ostpreußens , Posens , Pommerns und Niederbayerns
auf die Beine zu helfen , die Hälfte der Rentenbelastung

auf sämmtliche Versicherungsanstalten nach dem Maßstabe des

Vermögens umlegen wollen , so scheidet der jetzige Vorschlag
einfach sämmtliche Altersrenten und sämmtliche Grundbeträge
der Invalidenrenten als G e m e i n l a st aus und weist nur

die noch übrigen Verpflichtungen jeder Versicherungsanstalt
als deren Sonderlast zu . Da die Grundbeträge im Verhältniß
zu den Steigerungsplätzen erhöht werden sollen , so gewinnt
diese Bestimmung eine noch viel größere Trägweite , als es

unter den bisherigen Voraussetzungen der Fall sein würde .
Nun ist zweifellos zuzugestehen , und auch früher wider -

strebende Kreise haben das mehr und mehr anerkennen müssen ,
daß eine Erleichterung der ländlichen Distrikte geboten ist,
soweit diese Bezirke benachtheiligt sind durch ihre andere

Aktersgrnppirung , durch ihre im Verhältniß zu den Beitrags -
verpflichteten größere Menge der Rentner und demnächstigen
Rentenanwärter . Gegen ein stärkeres Hervorheben der Ge -

meinlast gegenüber den Sonderleistungen der einzelnen An -

stalten wird unsere Partei , die so oft eine zentralisirte Reichs -

anstalt befürwortet hat . grundsätzlich nichts ein -

wenden können . Gefährlich ist nur der Zwitter -
zustand , daß die agrarischen Anstalts - Verwaltungen
ziemlich unumschränkt schalten und walten können ,
wenn sie die Beitragserhebung vernachlässigen und

Renten im Uebermaß , nicht zum Vortheil der Versicherten ,
sondern zum Lohndruck und zur Entlastung der Armenkasse
bewilligen . Geschieht das in Zukunft weiter , so wird nach

Einführung der . . Gemeinlast " der Gerechtigkeit geradezu Hohn
gesprochen ; man schiebt der Industrie zu , was gewissenlose
und lässige Grundbesitzer und Gemeinden zu hinterziehen und

von sich abzuwälzen wissen . War es doch die ostpreußische
Versicherungsanstalt selber , die bittere Klage darüber führte .
daß sie Renten zahlen müsse , wo eigentlich die Gcnieinden

unterstützungspflichtig wären . Das Markenkleben wird in

jeder denkbaren Weise umgangen . Arbeitgeber kaufen sogar ,
wie im Deutschen Landwirthschafr ' srathe zugestanden wurde ,

von den zurückwandernden russischen Arbeitern die alten
Marken aus deren Karten billig auf , um sie wieder zu ver -
wenden und so die Versicherungsanstalt um ihre normale

Einnahme zu bringen . Mit solchen Bezirken wird niemand

gern gemeinsamen Haushalt führen .
Vollends möchten wir Protest einlegen gegen die Be -

stimmung , daß „ Ausländer , welchen der Aufenthalt im

Jnlande nur für eine bestimmte Dauer behördlich gestattet ist
und die nach Ablauf dieser Zeit in das Ausland zurückkehren
müssen , der Versicherun gs Pflicht nicht unter -

liege n. " Gerade weil die ostelbischen Großgrundbesitzer so
sehr gegen die Versicherungsbeiträge eingenommen sind , halten
wir den Erlaß dieser Beiträge für einen gefährlichen Anreiz , die

heimischen Arbeitskräfte noch mehr , als es bisher schon geschieht ,
durch fremde zu ersetzen . Wir stimmen hier vollständig den

Ausführungen bei , die M o l k e n b u h r als unser Fraktions -
redner beim Bötticher ' schen Entwurf machte :

Man soll doch , da man bei der Beschäftigung der Arbeiter im

Allgemeinen keinen sinterschied in der Nationalität macht , auch
gleiche Rechte gewähren , jeder Ausländer müßte die gleichen
Pflichten haben Ivie der Inländer . Kehrt der Ausländer in seine
Heimath zurück , ohne in den Genuß von Rechten durch die Ver -
sicherung gekommen zu sein , so hat er allerdings seine Beiträge
verloren . Er ist aber gleichgestellt mit jedem Inländer , der ins
Ausland geht , bevor er in den Genuß von Rechten kommt : nian
kann den Ausländern keine Vorrechte einräumen , andererseits muß
man ihm auch dieselben Pflichten auferlege ».

Wir sehen auch gar keinen Grund , gerade die Anstalten ,
deren schlechte Finanzen uns fortlvährend vorgeführt werden ,

auch noch um die Beiträge für die russisch - polnischen Wander -
und Saisonarbeiter zu bringen . Soweit eine Ungerechtigkeit
gegen diese Arbeiter vorliegen sollte , ließe sich durch Beitrags -
erstattungen im Sinne des § 30 Abhilfe schaffen . Aber eine

Einfuhrprämie für fremde Arbeitskräfte zu gewähren , dafür
sollten unsere „ nationalen " Wirthschastspolitiker doch nicht zu
haben sein .

Soviel über die Grundzüge des Entwurfes . Die Einzel -
heiten werden uns noch oft genug beschäftigen .

Politische Uebeeficht .
Berlin , den 27 . Januar .

Ans dem Reich der Mitte .

Ein Wolff ' sches Telegramm meldet „ aus allen Theilen
des Reiches " Festessen , Flaggenschmuck und sonstigen Prunk
zu Kaisers Geburtstag . Und am Abend wird eine Jllu -
mination erwartet , wie sie „ noch nicht da war " . In solchen
Dingen bedarf es fortwährender Steigerung , und wenn es

nicht jedes Jahr so ist , „ wie nie zuvor " , dann ist es ein schlimm
Ding . Daß wir auf diesem Gebiet in Deutschland
bedeutende Fortschritte gemacht haben , kann niemand leugnen ,
und in Europa sind wir wohl Numero Eins . Verglichen
aber mit dem asiasischen „ Reich der Mitte " , sind wir doch die

reinsten Stümper . Und da füllt uns eine Anekdote ein , die

der vorigeGesandte Englands in China erzählt . Derselbe besuchte
zu Kaisers Geburtstag die Hauptstadt Peking in Begleitung eines

Mandarins , der längere Jahre in Europa gewesen war . „ Heute
werden Sie sehen, " sagte ihm dieser mit Stolz , „ daß wir Ihnen an

Zivilisation überlegen sind . Ich war zum Geburtstag Ihrer
Königin in London — da waren Fahnen ausgehängt und es
war auch Illumination . Aber das war ja kläglich . Warten
Sie nur . " Und siehe da , als es dunkel wurde , flammte
plötzlich die ganze Riesenstadt in Buntlichtern auf . Ein einziges
Feuenneer , in allen Farben erstrahlend — nicht ein Hans ,
nicht eine Hütte , die dunkel geblieben . Der Engländer staunte .
„ Gewiß , das habe ich noch nicht erlebt . Aber wie erklärt sich
das ? " „ O, nichts einfacher . Wer nicht illuminirt , bekommt
die Bastonnade — und wenn er ein Beamter ist , wird er

wegen mangelnder Ehrfurcht vor der Majestät geköpft . "
Der englische Gesandte wunderte sich nicht länger über

die Loyalität der chinesischen Bevölkenmg .
Unsere Byzantiner werden aber mit Neid zugestehen

müssen , daß wir in Deutschland noch weit , weit zurück sind ,

hinter dem asiatischen Schwesterreich der Mitte . Freilich was

nicht ist , das kann noch werden . Wenn man erst einmal

entdeckt hat , daß ein Hauswirth , der zu Kaisers Geburtstag
nicht illuminirt , den Kaiser ebenso die Ehrfurcht verweigert .
wie ein Sozialdemokrat , der bei einem Kaiserhoch ! nicht sich
erhebt , dann wird auch hier zu Lande — bei hoffestlichen Ge¬

legenheiten so prächtig und so allgemein illuminirt sein wie

im Reich der Mitte . —
_

2600 Jahre Gefangnih .
Der „ Nürnberger Anzeiger " hat ausgerechnet , daß in den

letzten zehn Jahren 2600 Jahre Gefängniß wegen
Majestätsbeleidigung von deutschen Richtern ver -

hängt worden sind . . . . _

„ Meinungsverschiedenheiten . "
Auch Herr Schweinburg , der Vertrauensmann des Finanz -

Ministeriums , findet , daß die deutsche Sprache eine grobe
Sprache sei. Wir nannten gestern die Steuerhinterziehungen
der Besitzenden Unterschlagungen . Schweinburg nennt sie in
den „ Berliner Polittschen Nachrichten " „Meinungsverschieden -
heiten über die Steuerbarkeit " .

Aber warum grassiren diese Meinungsverschiedenheiten
gerade bei den Besitzern der höchsten Einkommen ? Nun sehr

einfach : weil die Leute , die schon durch die Höhe ihres Ver -

mögens gezwungen sind , eine geordnete kaufmännische Finanz -
Verwaltung zu führen , merkwürdigerweise viel weniger über

ihre steuerlichen Pflichten unterrichtet sind , und viel leichter
den unwissentlichsten Jrrthümern ausgesetzt sind als

die armen Teufel , die keine Ahnung von Buchführung und

dergleichen haben . Es herrscht eben in den Kreisen von

Bildung und Besitz — nach Schweinburg — eine niärchen -
hafte Unschuld , eine steigende Unkenntniß der Gesetze und ein

unglaublicher Hang zu Mißverständnissen !
Meinungsverschiedenheiten , nichts als Meinungs -

Verschiedenheiten , wenn die Junker im Osten nur die Hälfte
ihres Einkommens versteuern . Ein bloßer Zufall , daß sie sich
just immer zu ihrem Vortheil irren , sonst müßte man vor -

muthen , daß sie aus Meinungsverschiedenheiten auch gelegent -
lich sich doppelt so hoch einschätzen , als sie verpflichtet
sind . Die Besitzenden haben eben Glück mit ihren Meinnngs -
Verschiedenheiten .

Arme Leute betrügen , reiche irren sich ; die niedrigen
Stände stehlen , die höheren verwechseln die Gegenstände . Un -

gebildete morden , die Gebildeten duelliren sich . . . Herr
Schweinburg sollte einmal ein Strafgesetzbuch für gebildete
und besitzende Staatsbürger herausgeben , in dem die krinn -

nalistischen Begriffe in seiner zarten und milden Weise uni -

schrieben werden .
Aber Schweinburg verräth auch , warum die Unter -

schlagnngen nur Meinungsverschiedenheiten sein können . Stolz
ruft er aus :

Dieser Landtag war es , welcher mit dem König und der

Regierung von Preuße » zusammen das neue Einkommensteuer -
Gesetz zu stände brachte , durch welches erst ein Steuersatz von
4 pCt . für die größeren Einkommen eingeführt und der Satz für
die weniger großen entsprechend geringer abgestuft wurde ! Also
dieselben Klassen , welche sich erst selbst durch ihre Vertreter
im Parlament größere Steuerlasten aufgebürdet haben , weil

sie von der Richtigkeit des Grundsatzes der Steuerabstufung nach
der Leistungsfähigkeit überzeugt waren , sollten nunmehr prinzipiell
darauf ausgehen , sich ihren Verpflichtungen gegenüber dem Staate

zu entziehen ? "
Na , lumpig genug sind die 4 pCt . für die Millionäre .

Aber es hat , wie Schweinburg sich wohl erinnert , Miqncl
viele Mühe gekostet , diese bescheidenen Zugeständnisse durch -

zusetzen , das feudale Herrenhans lehnte nrsprnnglich jede
Besteuerung der graste » Einkommen über 6 pCt . ab ,

und über die Deklaration wird heute noch gejammert !
Aber wir begreifen , daß unser zahlenmäßiger Nachweis ,

wer die eigentlichen Staatsfeinde sind , „gesessen " hat . —

Wiederhcrstellnng der Tradition .

Der Kaiser hat nunmehr auch , gemäß der welfischen Ehrung ,
den k u r h e s s i s ch e n und n a s s a u i s ch e n Regimentern gestattet ,
an die Traditionen vor der Annexion wieder anzuknüpfen : Aller -

dings geht die Zurückdatirung nicht bis zu den Tagen von Jena .
Es heißt in dem Reskript :

„ Ich will meinem Herzenswnnsche , den Ueberliefernngen

großer Vergangenheit in meinem Heere eine Stätte liebevoller

Pflege zu bereiten , dadurch ein Genüge leisten , daß ich diejenigen
preußischen Truppentheilc , welche im Jahre 1866 hessische oder

nnssanische Stämme in sich aufgcnonimen haben , zu Trägern deren

Geschichte bestimme .
Ist es auch nicht angängig , die hessische nRegi -

menter , >v eiche den Ereignissen des Jahres 1806

erlegen sind , als in denjenigen Truppentheilc » fortbestehend
anzuerkennen , die erst nach V e r n i ch t n n g der F r e m d -

Herrschaft wieder aufgestellt sind , so weiß ich doch , daß auch
deren Thatcn in den Regimentern meines tapferen XI . Armeekorps
unvergessen bleiben und in ihnen bis in die fernste Zukunft vor -

bildlich wirken werden .
Diese Ausdehnung der Traditions - Erlasse beweist die Richtigkeit

unserer Anschauung , daß man in dem Wclfen - Edikt nicht das

Symptom einer Versöhnung mit dem gestürzten Königsgeschlecht zu
sehen hat .

Es fehlt nun noch die Wiederaufnahme der unterbrochenen
Traditionen in den dänischen , polnischen und reichs -
l ä n d i s ch e n Gebietstheilen . —

* »

Deutsches Weich .
Magdeburger Polizei .

Man schreibt uns aus Magdeburg : Daß die Polizei in

Magdeburg das Bestreben hat , alle Personen kennen zu lernen ,
die in irgend einer Weise die anarchistischen sinternehmnngen unter -
stützen , geht daraus hervor , daß am Mittivoch Abend nach Schluß
der öffentlichen , von anarchistischer Seite einberufenen Versammlung
nur d i e Personen nottrt wurden , deren Personalien noch nicht in
den Polizei - Akten vorhanden waren . Die Polizei begnügte
sich nicht mit den Namen und Wohnorten , forschte vielmehr
auch den Geburtsort der Versammlungsbesucher ans . Zur
Bewerkstelligung dieser Aktion waren vor

'
dem Lokale etwa acht

uniformirte , im Lokalhofe etwa fünfzehn sogen , geheime Schutzleute
und ferner einige Kommissare postirt . Unter den notirten Personen
befinden sich auch einige Sozialdemokraten .

Die Aktion der Polizei entspringt offenbar aus ihrem Bestreben ,
das Ueberwachungs - Systenr zu vervoll st ändigen .
Denn wie wir ans dem Munde eines Herrn , der es wissen
muß , hörten , wird jede Person , die Anarchist oder Sozialdemokrat
ist oder in dem Gerüche steht , ein Gegner der Gesellschaftsordnung
zu sein , beim Wechsel oes Wohnortes sogleich der Polizei des betr .
neuen Domizils als Anarchist oder Sozialdemokrat avisirt .

Wie verlautet , soll demnächst eine weitere Versammlung von
den Anarchisten einberufen werden . Wen » diese alsdann von ein
oder zwei Tausend Personen besucht ist und die Polizei all diese
Personen notircn will , dann dürfte es schwer fallen , in Magdeburg
an jenem Abend Spitzbuben , Einbrechern »c. das Handwerk zu legen . —



Die Verlegung der Dctinolder Garnison . Die von uns
verelts gebeachte Mittheilung , dajz die Garnison Dettnold ' s verlegt
werden und daselbst nur gemäß der preußisch - lippischen Militär -
lonventlon ein kleines Dctachcment belassen werden soll , bestätigt
sich -

�
Detmold soll aufhören , Garnison zu sein . Die „ Rhein . - Westf .

V- 5' " ~u,61� kcizn ; Es hält schwer , daran zu glauben , daß bei
vieler Maßregel rein militärische Gründe matzgebend ge -
wcjcn seien . Ebenso wenig kaim etiva eine Störung des guten Ein -
Vernehmens zwischen Graf - Regent und Garnison in Frage kommen ,
denn allem Änschcin nach ist sein Verhältniß zur Garnison vorzüglich .
Sonnt scheint die geplante Verlegung den alten Streit
Preußens mit Lippe von Neuein auf die Tagesordnnng zu
setzen . Sind auch nach der Neichsverfassung die Befugnisse des
Kaiser ? in Bezug ans Bestimmung der Garnisonsorte unumschränkt�
und ist er nach der Lippischcn Militärkonvention nur gehalten , einen
Truppenkhcil , sei� es auch den kleinsten , im Lande dauernd zu
„diSloziren " , so ist doch schwer verständlich , weshalb man durch
Verlegung des Militärs der Stadt Detmold einen
d au er >» de » Schaden zufügen will . Noch bedauerlicher
bleibt , daß das Moment persönlicher Verstimmungen von Neuem
den leidigen Konflikt zwischen Preußen und Lippe chronisch zumachen
droht . —

Zlnsgczeichnet . Der Oberpräsident v. Koller , der Schutz -
Patron des von dänischen Dienstmädchen bedrohten Deutsch thUNi ? ,
hat das Großkrcuz des Rothen Adlcr - Ordens mit Eichenlaub
verliehen erhalten . Es ist also offenbar ein sehr hoher Orden . —
Auch die Ehefrau des Oberpräsidcute » scheint fich , nach der Meinimg
des Herrn Lucanns , des vermttivortlichen „ OrdensministerS " , Verdienste
um die Äuswcstuug gefährlicher dänischer Dienstmädchen erworben
zu haben . Frau v. Kuller ist mit der Rotheu Kreuz - Medciille zweiter
Klasse bedacht worden .

Recke - Geist . Der „Reichs - Anzeiger " veröffentlicht nunmehr
dnS Stenogramm der 31 ecke ' scheu Au « Weisungsrede .
Wir keimen nun den Grund der Ausweisungen deS dänischen
Dienstpersonals : sie haben sich nicht individuell , sondern
o b j e k t i v lästig gemacht . Wir werden nicht in der Loge sein ,
dieses Kompliment gegenüber dem preußischen Polizeimininer an -
zuwende » , falls wir »ach einem Gnind fiir seine eventuelle Aus -
Weisung aus dem Miuisterhotel zu suchen haben . —

König Albert von Sachsen , so wird mitgetheilt , hat bei
seiner Anwesenheit in Berlin zur kaiserlichen Geburtstagsfeier
die Reichstags - Slb geordneten des Königreichs
Sachsen in besonderer Audienz , und zwar im hiesigen königlichen
Schlosse , empfangen .

Wie mag es dem sächsischen König zu Mnthe gewesen sein , da
nur 12 von den 23 sächsischen Abgeordncren zur Audienz erschienen
und unter den 12 noch eine Anzahl der nur mäßig gern gesehenen
Antisemiten . 11 Kreise Sachsens sind sozialdeniolratisch vertreten
und erschienen nicht beim König . Vielleicht gedachte der sächsische
Monarch bei diesem Abgeordiietenempfang auch jener Stunde , da
er seinen Ramenszug unter das Dreiklassen - Wahlgesetz
setzte . —

Eine verhinderte Festrede ! Die Polizei in Apolda hat
dem Abg . A h l w a r d t die Genehmigung verlagt , am Geburtstage
des Kaisers dort einen Bortrag zu halten . — Ist man auch in diesenr
Bundesstaat schon so partilularistisch gesinnt , daß man einen Patrioten
wie den Abg . Ahlwardt gewaltsam hindert , an solch' einem Tage
seinen Gefühlen freien Lauf zu lassen ? —

Geschicktere Gcsinnimgsspitzel müssen sich die Krieger -
vereine anstellen ; denn es dauert manchmal verzweifelt lange ,
bis sie bei jemandem entdecken , daß er kein „wasckiechtcr " Pattiot
ist . Der Landwchrvcrein zu Ilversgehofen schickte dieser Tage
folgendes Schreiben ab :

Geehrter Herr Kamerad

. . . . .

Es ist eine Zuschicknug v. seitens des Kriegerverbands an
dem Vorstand des Landwchr - Vereins eingeschickt , worin nnlgethcilt
wird das Amtlich dem Verbände kund gegeben ist , das Sic a n
der letzten Gemeiiidevcrtretuii ' gs Wahlen sozial -
demokratis ch gewählt hätten , der Kricgerbuiid fordert Ihre
ansschließung binnen 3 Tagen aus dem Verein , was ich zu meinem
bctanern Ihnen hiermit muß mitthcilen . lind erkläre hiermit das
Sie laut § 11 v. heutigen Tage , aus dem Verein ausgeschlossen sind .

Hochachtungsvoll
Der Vorstand

des Landlvcbr - VereinS .
Die llnthat , um derentwillen der Kamerad ausgeschlossen worden

ist , wurde vor �4 Jahren begangen . So lange also hat es gedauert ,
bis man seine Gesinnung . gerochen ' hat , furchtbar gerochen i —

lieber den Arbcitcrmangcl mif dem Lande im Osten hat
der Abg . Szinula , unterstützt von Mitgliedern des Zentrums ,
im Abgeordnetenhanse folgende Interpellation eingebracht :

Ist der königlichen ' Staatsrcgierung bekannr , daß in diesem
Jahre der Mangel an ländlichem Gesinde und landwirthschastliwe »
Arbeitern sich >o vergrößert hat , daß die Fortführung der Bc >
wirthschastnng größerer und kleinerer Besitzungen in Frage gc -
stellt wird , und welche Maßregel gedenkt die königliche Staacs -
rcgierung eventuell zu ergreifen , um dieser Kalamität zu steuern ?

Die 3tegiening soll nur erwidern , daß ihr der Arbettcrmangcl
ans dem Lande vollauf bekannt sei und daß sie , um diesem Mangel
abzuhelfen , de » Großgrundbesitzern nur anheimgeben könne , den
laiidwirthschaftlicheii Arbeitern anständige Bezahlung . anstündige
Wohnung , anständige Arbeitszeit und vor allem anständige B c -

Handlung aiigedeihen zu lassen . —

DaS SpiritnSmonoPol . In Nr , 12 berichteten wir von einem

drohenden Spiritilsmonopol . Was damals erst drohte , ist jetzt be -
reits so gut wie ausgemachte Sache . Das unter Leitung derPosener
Sprit - Aktiengesellschaft stehende Spritsyndikat hat seinen Bund mit
den Großbrennern geschlossen . Wie bisher die kleineren Sprit -
fabrilanten nicderkonknrrirt wurden und nur ca. 20 große und mit
einander koalirte Firmen den ganzen Fabrikationszlveig sich unter¬
worfen haben , so sollen jetzt auch die kleinen Brenner sowie alle
kleinen Händler ausgemerzt werden . Und das Ganze läuft hinaus
auf eine neue bedrohliche Schröpfung der Kon -
s n in e n t e n. —

Die Waareiihaus - Sonderstencr ist lediglich den Kleinhändlern
erwünscht , in den sonstigen Handels - und Getverbckreisen wird die

Umsatzstener dagegen abgelehnt . So legt beispielsweise die Handels -
und Gewcrbekammer für Oberbayern den : Bayerischen Handels -
kannnertag eine Resolution vor , in der eS heißt :

Einverstanden mit dem Prinzip , das Kleingewerbe und die
minder crtragSfähigen Betriebe zu entlasten , dagegen die ertrags -
fähigen stärker heranzuziehen , müssen sich die Handels - und Gewerbe -
lammern entschiede » gegen die vom Steuerausschuß sogar über den

Sicgierungsvorschlag hinauf gehenden hohen Tarifsätze aussprechen ,
iveil bei den bereits bestehenden großen Einnahme- Ueberschüssen
jeder legale Grund fehlt , Handel und Industrie so enonn zu be -
lasten , durch derartig bohe Belastung die Konkurrenzfähigkeit gegen -
über außerbayerischcn Betrieben außerordentlich erschwert , insbesondere
aber die weitere Entwickelung der Industrie in Bayern ernstlich ge -
fährdet werde . Einer höheren Besteuerung der Waarenhäuser
sogenannte Großbazare — kann im Prinzip zugestimmt werden , je¬
doch nicht auf Grundlage einer Umsatzsteuer .

Ter auswärtige Handel Deutschlands tm Jahre 18S8

ergicbt nach den Mittheilungen des kaiserlichen statistischen AintS

folgendes Bild , wobei die Wcrthe noch nach den für 1807 fest -
gestellten EinhcitSwcrthcn berechnet sind , mit Ausnahme derjenigen
der Haupt - Getreide - und - Mehlarten , für die besondere Bcwerthungen
im Laufe des JahreS 1808 stattfanden :

Werth der Einfuhr fiir das Jahr 1893 in l000 M. : 5 477 648

gegen 4 864 644 im Jahre 1897 , daher mehr 613 004 . Hierunter
Edelmetalle 359110 gegen 133 947 , übrige Artikel 6 IIS 529 gegen
4 680 697 . Werth der Äusfuhr für das Jahr 1898 in 1000 M, :
4 001 746 gegen 3 786 241 , daher mehr 215 505 . Hierunter Edel »
nietnlle 255 IIS gegen 151 266 . übrige Artikel 3 746 628 gegen

S 634 975 . Gestiegen ist hauptsächlich der Einfuhrwerth von Baum -
wolle und Baumwollwaaren , Getreide und anderen Landbau - Er -
Zeugnissen ( 151 Millionen Mark ) , Holz sowie Maaren daraus ,
Material - ec. Maaren , Oel und Fetten , Wolle und Wollenwaaren .
Gestiegen ist hauptsächlich der Lusfubrwerth von Droguerie - ,
Apotbeker » und Farbwaaren , Eisen und Eisenwaaren , Instrumenten ,
Maschinen und Fahrzeugen — der Einfuhrwerth der Instrumente jc „
ist gleichfalls erbeblich gestiegen — , Seide und Seidenwaaren , Kohlen ,
Ivährend der Werth der ausgeführten Material - sc. Waaren und
Wolle und Wollenwaaren erbeblich zurückgegangen ist . Dem Gewicht
nach betrug die Gesammteinsuhr : 42 718 075 gegen 40 162 317 im

Vorjahr , daber - l - 2 555 758 . Edelmetalle : 1095 , Getreide und
andere Landbau - Erzeugnisie 7 159 751 gegen 6 411 213 . Die Ge -
sammtanöfuhr betrug : 30 036 228 gegen 28 019 949 , daher mehr
2 066 279 . Cdelmetall - Ausfubr : 501 gegen 459 im Vorjahr . Eine
besonders starte Zunahme der Ausfuhr zeigt sich bei Kohlen (1 649 439 ) ,
Eisen und Eisenwaaren ( 238177 ) , Getreide und anderen Landbau -

Erzeugnissen ( 130819 ) , etne besonders starke Abnahme bei Material - jc .
Waaren . 27 von 43 Zolltarif - Nummem zeigen eine verstärkte Jahres -
Ausflihr . —

Die Ltizarethgrhtlfe « heißen fortan in ihrer Gesammtheit
Sauiläts - Uinerosfizi ' cre . Im Besonderen diejenigen unter ihnen ,
welche die Erlauvmß zum Tragen des Ofstziers - Seuengewehrs haben
( bisher Ober - Lazarethgehilfen ) SanitätS - Feldwebel . die

übrigen Lber - Lazarelhgehilsen Sanitäts - Sergeanten und
die bisherigen Lazarethgehilfen Sanitäts - Unteroffiziere .
Die Unter - Lazarelhgehilfen und die Lazarethgehilfen - Schiiler haben
die Dienstbezcichmlng Sanität s - Gefreile und S a n i t ä t s -
Soldaten erhalten . - -

Aus Mecklenburg . Unter den Mamischaften der in G ü st r o w

ganusonirenden Abtheittmgen deS 24 . Artillerie - Negimenls herrscht
zur Zeit eine Diphtherie - Epidemie . Im Lazareth liegen 28 Mann ,
hauptsächlich Zlekrutcn . Im Laufe der letzte » Woche starben 2 Mann ,
ein Schwerkranker ist auf Wunsch in seine Heimath Holstein mittels

Krankentransportes gebracht worden . An maßgebender Stelle wird

strenge Verschwiegenheit über Austreten und Umfang der Seuche ,
die in der Stadt zur Zeit nirgends ernstlsast auftritt , beobachtet .
Auch die beide » bürgerlichen Blätter am Orte schweigen sich voll -
kommen darüber ans . —

Dresdener Sittenpolizei . Die „Sächsische Arbeiterzeitung "
berichtet von einer Thal der Sittenpolizei , die , wie unser Partei -
blatt sagt , selbst den Fall Kiefer in Köln in Schatten stellen dürfte .
Ein Kaiifniann , der mit seiner Frau die Ehescheidungsklage ausficht ,
knüpfte mit einem anständigen Mädchen einen Verkehr an , der jedoch
nie über die „ durchaus anständigen ' Grenzen hinausging . Eines
schönen Tages wurde das Mädchen nach der Sittenpolizei zitirt
und da einem langen Verhör unterzogen . Trotzdem sie
und der mitanwesende Vater ihre Unschuld bezeugten , wurde
das Mädchen 3h' e Stunden lang eingesperrt und dann nochmals
einem Verhör unterzogen . Während des Verhörs sollen sich so
eigenartige Dinge abgespielt hallen , daß der Vater des Mädchens ,
das infolge des Vorfalles erkrankt ist , gegen den Kriminalschutzmann
Görner die disziplinarische Bestrafung beantragt hat . Diele Be -

schiverde wurde als unbegründet zurückgelvicsen . Wenige Tage nach
dem Verhör erhielten der Kaufmann und das Mädchen folgende
gleichlautende Verfügungen .

„ Nach den Ergebnissen hier angestellter Erörterungen haben
Sic in letzter Zeit mit . . . . .wiederholt hier gemeinschaftlich
genächtigt und dadurch Acrgerniß gegeben . Es wird Ihnen daher
bierdnrch aus sittenpolizeilichen Gründen das feniere gemein -
schaftliche Nächtigen init der Genannten und das gegenseitige
Beherbergen sowie jeglicher Verkehr in den beiderseitigen Wohnnnge »
bei Vermeidung einer Haftstrafe von 7 Tagen für den Zuwider -
haiidlnilgsfall untersagt . '

Diese Versügung ist ergangen , ohne daß der Kanfmann vorher
vernommen worden wäre . Doch abgesehen hiervon muß gegen die

Einntischnng der Polizei in derartige private Angelegenheiten der
Staatsbürger durchaus Widerspruch erhoben werden .

Man sollte meinen , daß die Polizeibehörde » , statt sich um die
Lebensweise von Privatpersonen zu kümmern , lieber der schlimmsten
Sitteiiznstände , insbesondere der Prostitution , zu gedenken hätten .

„ Tie Kunst zu hängen " . Wegen des von uns nntgethcilten
ZlrtikelS „ Galgeuitizzcn " , der kürzlich in der Wiener Zeitschrift „ Zeit '
erschienen >var und den österreichisch - nngarischen Konsul Banmanu

zum Verfasser hat , ist nach einer Berliner Meldung der Münchener
„Allg . Ztg . ' vom Kolonialamt eine Untersuch u n g eingeleitet
worden . Hoffentlich werden nun die schuldigen Henker — gehängt . —

Der Samoa - Kouflikt . Englische Blätter wollen wissen , die
amerikanische Regierung verlange die Absetzung des deutschen
Generalkonsuls Dr . Rose wegen Beschimpfungen , die er dem amcri -
konischen Minister Tbanibers zugefügt habe . Eine amtliche Bestätigung
dieser amerikanischen Forderung liegt nicht vor .

Ausland .

Oesterreich - Ungnr « .
Zur ungarischen Ministerkrtse . Wie in Budapest erzählt

wird , soll der Rücktritt Vanffy ' s und die Nenvildung des
ungarischen KabinetS nicht erst nach Abschluß der Kompromiß -
Verhandlungen mit der ungarischen Opposition erfolgen , sondern sich
in wenigen Tagen vollziehen . Dadurch soll der Abichluß deS Koni »
promiffcS beschleunigt werden . Man envartet , daß die ungarische
Opposition , wenn ihre Hauptforderung , der Rücktritt Vanffy ' s ,
erfüllt , in den übrigen Puniten nachgiebiger sein werde , und daß der
Wechsel in der Person des Ministerpräsidenten überhaupt den Abschluß
der Verhandlungen erleichtern werde .

Ncber dcniclben Gegenstand schreibt die „ Neue Freie Presse " :
„ An den Verhandlungen mit der ungarischen Opposition nimmt jetzt
Koloman von Szell , kraft besonderer Autorisation
der Krone als deren Vertrauensmann thcil . Die VerHand -
lungen verzögern sich wegen der Weigerung der Opposition ,
das ' viermonatliche Budgetprovisorium noch dem Baron Banffy zu
bewilligen . In Wiener Abgeordnetenkreisen wurde dagegen heute
erzählt , der Ministerwechsel in Ungarn werde fich schon in wenigen
Tagen vollziehen und eben dadurch der Abschluß des ungarischen
Kompromisses beschleunigt werden . " —

Budapest , 27 . Januar . In einer nahe bei Sombor gelegenen
Ortschaft meldeten viele Einwohner ihren Austritt aus der

römisch - katholischen Kirche an . —

Frankreich .
Der Prozeß Henry - Reinach hat heute vor dem Pariser

Schwurgericht begonnen . Reinach war einer der ersten geivesen ,
der sich zu der

'
Ansicht bekannte , daß an D r e y f u S ein Justiz -

verbrechen begangen worden sei . Später stellte R e i n a ch die Be -

Häuptling auf , daß Henry , der sich als Fälscher bekannt und
sich dann die Kehle durchgeschnitten hatte , ein Mitschuldiger
Esterhazy ' s gewesen sei . Frau Henry fühlte sich dadurch be -

Icidigt und strengte gegen Reinach die Klage an und der chauvinistische

Anhang der Generalstäbler brachte 125 000 M. zur Führung ihres
Prozesses auf .

Am Donnerstag Abend haben die Antisemiten und sonstige An -

Hänger der Generalstäbler Versammlungen - abgehalten uno mit
Demonstratioiicn vor dein Justizpalast gedroht . Die Gegenpartei
kündigte ebenfalls Kundgebimgen an , so daß Skandalszenen zu er -
warten waren . Nach den bisher eingelaufenen Nachrichten sind solche
aber unterblieben .

Ueber den bisherigen Verlauf deS Prozesses wird berichtet :
Die Zeugen bettaten unbehelligt den Justtzpalast . an dessen Ein¬
gängen sich nur wenige Neugierige eingeftmden hatten , alle
Offiziere sind in Zivil . In den ' Wandelgängen deS Jnstizpalastes
herrscht lebhaftes Treiben . Die Mehrzahl der geladenen Zeugen sind
erschienen . Bald nach 12 Uhr beginnt die Verhandlung . Lab ori ,
der Rechtsbeistand Reinach ' s , stellt den Anttag , den Prozeß bis nach

der Revision deS DrehfuS - ProzeffeS zu vertagen . Der Prozeß fei

nichts als daS Werk einer politischen Partei . Als letzten ver¬

zweifelten Versuch habe man ihn am Vorabend der Entscheidung
über die Revision des Dreyfus - Prozesses angestrengt unter dem

Vorwande , der Ehre einer Frau und eines Kindes Genugthuung zu

verschaffen , welche niemand angegriffen habe . Labori entschuldigle

sich , daß seine Pflicht ihn zwinge , peinliche Dinge zu berühren und

wandte sich sodann gegen den Aufruf , welche » inan erlösten habe ,
um Henry zu verherrlichen , der eine Fälschung begangen habe , um
einen Unschuldigen im Bagno festzuhalten . Weiter forderte Labori .

die Verhandlung solle der Loyalität wegen erst dann durchgeführt
werden , wenn der Kassationshof Licht in die Sache gebracht habe ,

welcher Reinach sich gleich so vielen Anderen mit solchem Eiser und

solcher Hingebung gewidmet habe . Labori fügte hinzu , der Kassa -

ttonshof betreibe , trotz der Beleidigungen und Beschimpfungen ,
mit Ivelchen man ihn täglich überschütte , weiter mit Ernst sein
Werk der Gerechtigkeit . Er , Redner , beuge sich im Voraus vor

der Entscheidung ' , welche von allen vereinigten Kammern
des Kaffationshoses werde gefällt werden , wenn dies beliebt werde .

Ihm sei dies ziemlich gleichgiltig , denn jedermann werde sich vor

der Wahrheit beugen müssen . Labori schloß mit der Erklärung ,
er verlange im Namen der Gerechtigkeit die Vertagung der Vcr -

Handlung und hrotestire gegen die schnöde Verleumdung von Seiten

derjenigen , welche behaupten , die Revisionisten beleidigten die

Armee . —
Saint - Auban , der Rechtsbelstaiid der Madame Henry , oe -

kämpfte die Vertagung und griff Reinach heftig an , welcher sich der

Verantwortiiug entziehen wolle , indem er ihm seinen Preßfeldzug

gegen die Armee zum Vorwurf machte . Labori erbat das Wort

zu einer Replik , aber der Präsident Poupardin ertheilte
dem Generaladvokaten Lombard das Wort , was eine lebhafte

Sluseinaiidersetzuiig zwischen dem Präsidenten und Labori zur Folge
hatte . Als Labori schließlich die Absicht kundgab , Anttäge zu stellen ,
erklärte ihm der Präsident , er werde das Wort erhalten , wenn die

Reihe an ihm sei . Hierauf entwickelte Lombard seine Schluß -

folgerungen . Er sagte , Reinach habe das Andeuken Henry s schwer

beleidigt ; derselbe müsse dafür Rede stehen vor derselben Gerichtsbar -
keit , die er selbst gewählt habe . Der Gerichtshof müsse die An¬

gelegenheit in der Hand behalten , weil er in regelrechttr Weise
damit befaßt sei . Das Geschworenengericht sei kompetent , weil

Henry Offizier war . Lombard schloß mit dein Anttage , den Anttag

auf Beriagung abzulehnen . Labori erwiderte , die Vertagnug des

Prozesses würde dem Lande Aufregung ersparen , die mindestens
keinen Nutzen brächte wenn die Vertagung abgelehnt werde , so
werde der Prozeß ttotzdem nicht stattstiiden . ( Murren im Zuschauer -
räum . )

Der Gerichtshof zog sich zur Beräthung zurück . Nach em -

viertelstündiger Berathnng fällte der Gerichtshof seine Entscheidung
dahin , daß die Vertagung abzillchnen sei und sofortige Verhandlung

stattzufinden habe . Labori stellte neue Anträge und verlangte , man

möge ihm bescheinigen , daß sein Klient gegen die Entscheidung des

Gerichtshofes die Nichtigkeitsbeschwerde einlege . Saint - Anban be -

antragte in seiner Entgegnung , daß die Nichtigkeitsbeschwerde keine

aufschiebende Kraft haben solie . —

England .
London , 27. Januar . Der Staatssekretär des Innern R i d l e h

hielt gestern in Blackpool eine Rede , in welcher er ausführte , er

habe guten Grund zu der Annahme , daß alle Aussicht auf Regelung
der Abgrenzung des Bahr el Ghazal und der anderen

noch mil Frankreich schwebenden Frage » vorhanden sei . Der

Slaatssekretär fügte hiiizu . die Stegierung habe die berechtigen An -

sprüche Rußlands in Skord - Chinn anerkannt , sei andererseits
aber aucki entschlossen , den englischen Einfluß daselbst aufrechl zu
halten . Die britische Regierung habe eine sehr sympathische
Antwort an den Kaiser von Rußland in betreff der Friedens -
ko ufere ii z gcrickitct und werde Delcgirte zu derselben ent -

senden . Ridlcy sieht zwar der Konferenz große Schwierigkeiten ent -

gegenstehen , hofft aber doch , dieselbe werde einige gute Er -

g e b n i s s e haben . Immerhin sei eine machtvolle Flotte
ein unabweisbares Bedürfniß für England . —

Spanien .
Madrid , 27 . Januar . General Torral , der die Kapitulation

von Santiago uiiterzeichnete , ist augenblicklich nicht in Madrid an -

wesend » wird aber gleich dem verhasteten General I a u d e n e s ,
der Manila übergab ,

'
vor ein Kriegsgericht gestellt Iverden . Man

glaubt , daß beide Generale degradirt werden . —

Asien .

Zur Philippinenfrage haben wir bereits unter den gestrigen
Depeschen berichtet , daß am 22 . d. MtS . die Philippinische
Republik ausgerufen worden sein soll , und daß die Mächte
hiervon benachrichtigt werden .

Ueber die weireren Absichten der Philippiner wird der „ Internat .
Korr . " aus Madrid das Folgende gemeldet : Ein drahtlicher
Bericht des General Prios , welcher über Labuan eingegangen
und demnach der nordamerikanischen Zensur entgangen ist , giebt

genaue Aufschlüsse über die Absichten der Anfstäiidischcn - Regiernng .
So babe Agmnaldo erklärt , seine »ach Washington entsandten
Beauftragten hätten den gemessenen Befehl , jedem dilatorischen
Verfahren Mac Kinlcy ' s auszuweichen und ans die sofortige

Beantwortung der Anträge zu bestehe ». Die Philippiner sind
bereit , auf den Inseln den Nordamerikanern eine Flotten -
st a t i o n mit dein erforderlichen Hinterland einzuräumen ,
jedoch nicht Manila . Dagegen sollen in vier größeren Städten

gemischte Gerichtshöfe ' zur Wahrung der Interessen der

Fremden , und außerdem in Manila eine nordamerikanische
Kontrollkommission für das Zoll - und Finanzwesen ein -

gesetzt werden .
Die amerikanische Regierung scheint in der AnnexionSfrage ein -

lenken zu wollen . ES ist in Washington amtlich uno scheinbar im

Auftrage Mac Kinley ' S bekannt gegeben worden , daß man die Ent -

scheid , mg über die Znknnst der Philippinen dem Kongreß Über -

lassen wolle , wie es verfassungsmäßig allein zulässig sei . —

In der BundeSraths - Sitzung vom Donuerstag wurde , wie

nachträglich noch berichtet wird , von einer Stachweisung über die den

einzelnen Bundesstaaten und den deutschen Schutzgebieten bis Ende

Dezember 1898 überwiesenen Beträge an Reichs - Silber - , Nickel - und

Knpfcnniinzen Kemitniß genommen . Den zuständigen Aus -

fchüsscn wurden überwiesen die Vorlagen betreffend die Ausprägung
von Fünfpfennigslücken , betreffend die Eriveiterung der einem Aus -

wandererunternehmer in Bremen ertheilte » Erlanbniß zur Beförderung
von Auswanderern und ein Gesetzentivurf über das Flaggcnrccht der

Kauffahrteischiffe . Von der Mitthcilnng des Reichstags - Präsidenten
über den Beschluß des 3ieichSiags zu der Uebereinlunst mit den
Niederlanden wegen Ausdehnung des über die gegenseitige Zu -
laffnng von Medizinalpersonen zur Praxis in den Grenzgebicken ab -

geschlossenen Abkommens vom 11. Dezember 1873 auf die Thierärzte
wurde Kenntnitz genommen ; daS ttebereinkonnnen wird zur aller¬

höchsten Ratifikation vorgelegt werden . Schließlich wurde über einen
Sr . Majestät den , Kaiser über die Besetzung einer ReichSgerichtSraths -
stelle zu machenden Vorschlag und über eine Reihe von Eingaben
Beschluß gefaßt .

Eine Denkschrift vetteffend die Höhe und Vertheiknna der

finanziellen Belastung ans der JnvalideiiVerstcheruiig ist im Reicvs -

tage vertheilt worden . Der Denkschrift sind 24 statistische Tabellen

beigegeven . _

Die diesjährige Landeskonferenz der Sozialdemokraten
Sachsens ist von der Landtagsftamon auf den 4. und 5. April
nach Crimmitschau einberufen . Die Tagesordnung lautet :

1. Bericht des Zentral - Komitees , Berichterstatter Eichhorn »
Dresden . 2. Die Organisationsftage , Berichterstatter Gold st ein -



Zwickau . 8. Agitation und Presse . Berichterstatter Eichhorn «
' Dresden . 4. Die bevorstehenden Laudtagswahleu , Referent Fräs ; -
d o r f « Mickten . Korreferent LipinSki - Leipzig . S. Die Gemeinde -
raihs - Wahlcn , Referent Höppner - Cotta . 6. Anträge der Partei¬
genossen . 7. Neuwahl des Zenträt - Kouütces . 8. Wahl deS Ortes
jür die nächste Landes Versammlung .

Anträge , die auf der Laudesversammlung zur Verhandlung
kommen sollen , sind bis 14. März an Hermann Goldstein
m Zwickau ( „Sächsisches Volksbtatt " ) einzusenden .

In dem brannschweigischen Torfe Herrhanscn wurde der
o rr rt e S o z i a I d e m o k r a t in den Gemeinderath ge -
wählt . Er erhielt 44 Stimmen , der Gegner nur 19.

? kns Oesterreich . Das in italienischer Sprache erscheinende
Parteiorgan „ I l L a v o r a t o r e" iir T r i e st war ain 1. Mai 1898
rnfotge einer verfehlten Spekulation — man hoffte u. a. , daß der
Zcitungsstempcl am 1. Januar d. I . fallen werde — in ein Tage -
vlatt umgewandelt worden . Schon am 9. Dezember v. I . hat das
Blatt sein Erscheinen einstellen müssen . Ter eigentliche Unternehmer
rmd Herausgeber , der Nechtsanwalt Richard Ca m der , hatte sich
von dem Blatte zurückgezogen und zugleich in der bürgerlichen Presse
eine Erklärung veröffentlicht , worin er angab , das ; ihn Bernfspflichtcn
zwängen , alle seine Funktionen in der sozialdemokratischen Partei
niederzulegen . Das Blatt ist nun in den Besitz des Partcisekretariats
übernommen worden und erscheint , wie vor der Tageblatt - Episode ,
seit 13. Januar als Wochenblatt . Als Herausgeber zeichnet Carlo
U c e I a r , als verantwortlicher Redakteur Antonio G e r i n.
Redaktion und Administration befinden sich "Via S. Mauvizio 14,
T r i e st.

AnS der Schweiz . Die Arbeiter - Union in Bern
ocstcht zur Zeit ans 22 politischen Vereinen , 41 Fachvereinen , 3 Ge -
nogenschaften , einer Schützen - � und einer Musikgesellschaft sowie aus
einem Abstiueutenverein , zusammen 89 Vereinigungen . In der
Generalversammlung am Sonntag wurde Dr . Wa' ssilieff als
Arbeiter - Sekretär und Mohr als Redakteur der „ Tagwacht " wieder -
gewählt .

Volizrilichcs , Grrichkliches u . f . w .
— N « S Benthe » O. /S . wird uns mitgetheilt : Die Benutzung

de ? Winter ' schen Lokals zu Privatzwecken ist endlich
durchgesetzt worden . Die Polizei scheint sich weiterer Eingriffe in
Privatangelegenheiten enthalten zu wollen .

— Wegen Beleidigung des Besitzers der Proviantamts -
Mühle in Hannover ist seinerzeit der verantwortliche Redakteur
des „ Volks willen " , Genosse Thielhorn , vom Landgericht
zu 100 M. Geldstrafe verurtheilt worden . In dem Prozeß hatte ein
Maurerpolier NamenS Franz H um per t , der bei dem Besitzer
der genannten Mühle mehrere Jahre beschäftigt gewesen ist , als
Zeuge ausgesagt , daß er es gewesen sei , der dem „ Volkswillen " die
Mittheilungen über die Zustände in jener Mühle gemacht habe . Er
wurde deshalb ebenfalls unter Anklage gestellt , das Landgericht hat
ihn aber jetzt kostenlos freigesprochen .

GemevkPchÄftlirszes .
Berlin nnd Umgegend .

Wie die Unternehmer Vereinbarnugen halten . In den
Vergleichsbedingnngen beini Friedensschluß des allgemeinen Aus -
standes der Berliner Eisenformer im Herbst 1897 ver -
pflichteten sich die Gießereibcsitzcr zur Bezahlung des Ausschusses in
allen Fällen , in denen den Former keine Schuld trifft . Neuerdings
versuchen die Gießereibesitzer diese Verpflichtung wieder von sich ab -

uschütteln . Erst vor Kurzem vcranlaßtc die Finna Grünauer in
olch strittigem Falle zwei Former , das Gewerbegericht anzunifen .

Dieses vernrtheilte die beklagte Firma zur Zahlung des Ausschusses .
Nunmehr beobachten die Gietzereibcsitzer eine neue Taktik . Sie
weigern sich schließlich nicht mehr , den Ausschuß zu bezahlen , aber
cntlaffen jeden , der den Ausschuß bezahlt haben will . Das ist auch
die Ursache der Differenzen , welche bei der Firma Wolter aus -
gebrochen sind . Die Kolonne von vier Mann soll den Ausschuß bc -
zahlt erhalten , wird aber dann sofort entlassen . Da alle Versuche ,
eine friedliche Erledigung dieser Angelegenheit herbeizuführen , ge -
scheitert sind , so haben die Arbeiter beschlossen , bei Entlassung de -
sagter Kollegen insgesammt die Arbeit einzustellen . Da bei ' ans -
brechendem Streik der Verband der Industriellen sämmtliche
Gießereien sperrt und dadurch die Former zwingen will , als „ Arbeits -
willige " zu ftmgiren , so werden alle Former vor Zuzug gewarnt , da
nicht die geringste Möglichkeit besteht , Arbeit zu erhalten — es sei
denn als Streikbrecher in der Gießerei von Wolter .

Deutsches Reich .
Rrbeitsmangcl ist auch auf der Cäciliengrube ( Erz ) in

Scharley eingetreten . Vorläufig ist pro Woche' eine Feierschicht
eingelegt worden , eine zweite Feierschicht ist jedoch bereits an -
gekündigt worden . Die Arbeiterschaft dieser Grube , die diese Maß -
regel nicht für nöthig hielt , ist bei der Grubenverwalwng um Er -
richtnng eines Arbeiteransschusses vorstellig geworden , der auch bei
der Einlegung von Feierschichten sein Wort mitreden soll .

In der Bronccwaarcnfabrik von K. M. Seifert in Dresden
sind die Differenzen mit den Arbeiten , beigelegt . Die Maßregelung
ist zurückgezogen und anderen Wünschen der Arbeiter ist man
entgegengekommen .

Der Streik der Zuckcrraffinerie - Zlrbeitcr in Halle hat erheblich
an Umfang zugenommen . Die Zahl der Streikenden ist auf 300 ge -
stiegen , darunter befinden sich 80 Arbeiterinnen . Um die Arbeite -
rinnen von ihrem Verhalten abzubringen , hatte die Firma ein
sonderbares Mittel angewandt . Man hatte , als die Arbeiterinnen
die Absicht bekundeten , die Fabrik zu verlassen , den Garderobe -
saal abgeschlossen . Dieses merkwürdige , durchaus ungesetz -
liche Gebahren hat aber die Arbeiterinnen von ihrem
Entschluß nicht abbringen können . Mittags mußten ihnen wohl oder
übel die Kleider ansgesolqt werden und Nachmittags stellten sich von
den annähernd 120 Mädchen nur etwa 20 —22 zur Arbeit ein .

Die Lohnverhältnisse in der Zuckerraffinerie sind außerordentlich
traurige . Die männlichen Arbeiter erhielten fast durchweg nur
21 —22 Pf . Stundenlohn ; nur die im Kesielhaufe beschäftigten Ar -
beiter , die gleichfalls ausständig sind , bezogen 22>/ » Pf . pro Stunde
und erhielten die Mittagspause bezahlt . Die Arbeit im Kessclhause
ist aber dafür auch eine äußerst ichwere und gesundheitsschädliche .
Bei zehnstündiger Arbeitszeit verdienten die Arbeiter also im Höchst -
falle 13,20 M. pro Woche , wovon noch 42 Pf . als Beiträge zur
Alters - und Jnvaliditätsversicheruna und der Krankenkasse in Abzug

gebracht wurden . Noch trauriger steht es mit der Entlohnung oer

weiblichen Arbeiter . Diese bezögen bis vor einer Woche einen Lohn
von 1,10 M. pro Tag . Vor einigen Tagen wurden ihnen 10 Pf .
zugelegt , so daß der Tagelohn 1,20 M. , der Wochenlohn nach Abzug
der Beiträge kaum also 7 M. betrug .

Ausland .
Die Gewerkschaft der französischen Eisenbahner hielt einen

außerordentlichen Kongreß am 20. und 21 . Januar in

Paris ab . Es handelte sich darum , die Folgen deS mißlungenen
Generalftreik - Versuchs vom Oktober vorigen Jahres zu erledigen
und namentlich den zurückgetretenen Vorstand zu ersetzen .

In der Diskussion fehlte es natürlich nicht an Vorwürfen gegen
den alten Vorstand wegen der mißlungenen Aktion . Guerard , der

frühere Generalsekretär, ' wies jedoch nach , daß die Generalstreik -

Erklärung durchaus statutenmäßig und in Ilebereinftimmung mit den

Beschlüssen des letzten ordentlichen Kongresses erfolgt war . Der

Mißerfolg , genauer die Nichtdurchführung des Streikbeschlusses�wurde

von den Delegirten in der Hauptsache den gesetzwidrigen Maßregeln
der Regierung zugeschrieben : der Beschlagnahme der Korrespondenz
des Vorstandes , der Abreißring der Streikausrufe , der militärischen

Besetzung der Bahnhöfe . In der Provinz haben die Eisenbahner

meistenthcils nicht rechtzeitig von dem Streikbeschluß Kenntniß er -

halten . Schließlich ertheilte der Kongreß nahezu einstimmig dem

Vorstand Decharge , in anbetracht , daß dieser „lediglich die Be -

schlüsse des letzten Kongresses ausgeführt und die Statuten treu

befolgt hat . "

Eine andere , für die zukünftige EntWickelung der Gesellschaft
sehr wichtige Frage wurde von den Delegirten der Staatsbahnen -
Angestellteir zur Berathung gebracht . Sie verlangten eine gründliche
Acndernng der zentralistisch organisirten Gcwcrlschaft . Fortan
sollten die Angestellten der acht französischen Eisenbahnnetze ebenso
viele selbständige Organisationen bilde », die dann in einem all -
gemeinen föderativen Verband vereinigt wären . Der Borschlag läuft
eigentlich auf eine Zerüttung der Gesömnitorganisation hinaus . Die

Stellungnahme der staatlichen Eisenbahner erklärt sich daraus , daß
sie immerhin etwas besser daran sind als die Eisenbahner der

privaten Gesellschaften .
Diese Frage wurde vom Kongreß vertagt , da die meisten Dele -

girten leine bezüglichen Vollmachten hatten . Die betreffende Resolution
lautet : „ Ohne für oder gegen die föderative Autonomie sich aus -
zusprechen , hält der Kongreß für heute die einheitliche Gewerkschaft
aufrecht und beschließt , die Frage der Föderation auf die Tages -
ordnung des nächsten Kongresses zu setzen . Dem Fachorgan , der
„ Tribüne de la Voie fenee " ( „ Tribüne der Eisenbah >i " >, wird auf -
gegeben , alle Statuten - Entlvürfe und Abhandlungerr für und Wider
den FödcrationSvorschlag zu veröffentlichen . "

Hierauf wurde der neue Vorstand gewählt . Er besteht aus
30 Milgliedern , darunter je vier Vertreter fiir die sieben großen
Eisenbahnnetze rmd zwei für die Nebenbahnen . Die neugewählte
Kontrollkommission besieht aus 15 Mitgliedern , die unter die einzelnen
Linien ebenso vertheilt sind , wie die Vorstandsmitglieder .

Die Verhandlungen fanden ihren Abschluß mit der Annahme der
folgenden Resolrrtian : „ Nach einer höchst aufmerksamen Prüfung der

gegenwärtigen Lage der Gewerkschaft konstatirt der Kongreß , daß die
neuesten Ereignisse dem Mnth nnd der Hingebung der Kämpfer nicht
den geringsten Abbruch gethan haben . Ms Sanktion der gepflogenen
Diskussion giebt der Kongreß dem neuen Vorstand den Auftrag , die
Erhöhmrg der Löhne der schlecht bezahlten Ersenbahnergrnppen und
die proportionale ( im Bcrhältniß zu den Dienstjahren ) Alterspension
für alle anznstreben . "

Es ist demnach zu hoffen , daß die Gewerlschaft die schwere
Prüfung überwinden wird . Der nächste ordentliche Jahreslongreß
wird in dieser Hinsicht entscheidend sein . —

Die Arbeiterausspcrrmig in Dnncmark scheint mit
einem Vergleich zu enden . Durch Verhandlungen zwischen
dem Vorstand des Arbeitgcber - Vcrbandes und den Repräsentanten
des „ Vereins der Eisenindustrie - Fabrikanten Kopenhagens " und der
Direktion der Aktiengesellschaft „ Titan " einerseits mit dem Geschäfts -
ansschnß der vereinigten Fachverbände nnd den Repräsentanten des
dänischen Schmiede - und Maschinenarbeiter - Verbandes andererseits
ist , unter der Voraussetzung der Anerkennung durch die rcspektiven
Organisationen , ein Vergleich geschlossen : 1. Die angedrohte Aus -
sperrung findet nicht statt . 2. Der Streik wird aufgehoben , und die
Arbeit am 26 . d. M. nufgenominen , wonach so schnell als möglich
Veranstaltungen zur Festsetzung neuer Akkordprcise in der streikenden
Abtheilnng des „ Titan " getroffen werden , die bis Ausgang des
Jahres bindend sein sollen und danach von beiden Parteien mit ein -
monatlicher Kündigung aufgesagt werden können .

Eine sofort einberufene Versammlung der Arbeiter hat dem
Vergleich zugestimmt , da die Hauptforderung der Arbeiter , bei der
L o h n b e st i m m u n g m i t z u w i r k e n , acceptirt ist .

In dem Streik der Herrenschneiderinnen in

Kopenhagen sowie in einem mm drohenden Lohnkampf
der Fleiichergesellen stellt sich bcachtenswertherweise die
bürgerlich - liberale Presse ebenfalls auf die Seite
der Arbeiter ! Ein Blatt wie „ Nationaltidcnde " schreibt z. B. :
„ Es wird sicher allmälig für die großen Arbeitgeber unmöglich
werden , Personen oder Parteien in diesen Kämpfen auf ihre Seite
zu bekommen , wenn auf der einen Seite die Arbeit nnd die Armuth
und auf der anderen das Geld und der sich stets mehrende Gewinn
stehen . " _

Mnkevnrszmev - VeLb änd o »

Der Verein Berliner Getreide - „ nd Prodnktenhiindlcr
faßte in seiner letzten Sitzung folgende Beschlüsse :

Die Generalversammlung spricht die bestimmte Erwartung aus ,
daß kein Mitglied des Vorstandes oder gar des Aeltesten - Kollcginms
Bestrebnngen' begünstigt , die eine Einschränkung des Berliner Spiritus -
Handels herbeiführen .

Die Generalversammlung nimmt Kenntniß von den Mittheilungen
des Borstandes über die Verhandlungen mit der Regierung , und
billigt den von ihm eingenommenen Standpunkt . Sie erklärt aber ,
sich Anordmmgcn nicht fügen zu können , welche über das Börsen -
gesetz hinausgehen und fiir den notwendigen nnd legitimen Handel
eine tatsächliche Besserung nicht zur Folge haben .

DaS Kartell der österreichische » Papicrfabrikanten . Die
Verhandlungen , welche gcgnwärtig zwischen den Papierfabrikantcn
wegen Erzi ' clung gleicher ' Produktions - und PreiSbedingmigen ge -
führt werden , haben bis jetzt noch keine definitive Einigung stimmt -
sicher Produzenten herbeigeführt . Es haben sich unter den Fabri -
kanten mehrere Gruppen gebildet . Zwei derselben , die Erzeuger
von holzfreiem Schreibpapier nnd Cellulose - Packpapier , haben sich
bereits konstituirt und sind über die Bedingungen im Großen und

Ganzen einig . Die dritte Gruppe , welche Druckpapier und mittleres
Schreibpapier prodnzirt , hat die Konftiwirnng noch nicht voll -

zogen und sich auch den anderen Gruppen bisher nicht angeschlossen .
Es handelt sich nach den Erklärungen der Produzenten in erster
Linie um ei » Kartell zur Einschränkung der Produktion , die im
Wege der Hcrabsctznng der Arbeitszeit erzielt werden soll . Man

glaubt , durch eine solche Verminderung der Erzeugung die Preise
regnliren zu können . Falls sich diese Ansicht nicht bestätigen sollte ,
würde zu einem PreiStartcll geschritten werden . Eine cinvernehni -
liche Regulirung der Produktion und eventuell der Preise wird von
den Fabrikanten damit begründet , daß die Lage der Papierfabrikanten
eine ungünstige sei und Fabriken zuweilen unter ihren Selbstkosten
verkaufen . _

Soziales .
Vom Unverstand der Einzelne » . Wir lesen folgende gegen

die Sozialdemokratie gerichteten Sätze :
„ Ich verschließe mich nicht der Gefahr , die von dieser Seite

der Freiheit droht . Der Ruf des Individualismus dringt noch
nicht herab bis zu den Masten , er streicht über sie noch hinweg .
Zu lange wurde dieMaffe beherrscht , nun will sieherrschen .
Zu viel wurde ihr von ihrer Souveränität vorgeschwatzt , und nun

glaubt sie daran . Ihre Herrschaft kann nur so sei », wie sie selbst
ist : unpersönlich , dumpf , bleischwer , jede I n -
dividualität als geborenen Feind verfolgend . "

Wo findet sich dieser Erguß ? In der „ Post " , dem Blatt der

mehr feudalen , oder der „ Kölnischen Zeiwng " , dem Organ der mehr
bourgeoisen Jndustriekapitasisten ! Hat es Eugen Richter geschrieben
oder irgend ein nationalliberaler Professor ? . . . O nein , es ist ein

Ausschnitt aus dem anarchistischen „Sozialist " , der wieder
einmal beweist , daß der Anarchismus lediglich die Karikatur der

heutigen Gesellschaft , daß er konsequenter Liberalismus ist .
während der Sozialismus die Ueberwindung der heutigen Anarchie
bedeutet .

Unsere herrschende Gesellschaft handelt sehr treulos , daß sie ihr
eigenes Fleisch und Blut so schnöde verfolgt .

Das Gcmeindevermögcn sämmtlicher 143 Städte
im Königreich Sachsen betrug im Jahre 1896 nach Angaben
dos kgl . statistischen Bureaus zusamnien 377 020 412 M. Ihm
standen 215 486 658 M. Schulden gegenüber . Das Netto¬

vermögen betrug demnach 161 533 754 M. . oder auf den Kopf der
1 850 142 städtischen Einwohner berechnet , 87,20 M. Nicht mitgerechner
sind dabei Stiftungskapitalien . Sparkaffen - Reservefonds zc. ; rechnet
man diese III 774 797 M. betragende Summe zum Nettovermögen , so
kommt auf den Kopf 147,70 M. Seit 1893 ist das Vermögen der
Städte — einschließlich der Sparkassen - und StiftuiigSgolder zc. —

um 15,8 M. pro Kopf gestiegen , während die Schulden nur um
2 M. zugenommen haben .

Fort mit dem „ Lokal - Anzeiger " !
Das ist der Ruf , der jetzt allerorts von den Arbeitern ertönt ;

und nicht nur hier , sondern auch in den ' Kreise » des Bürgerthums hat
die Behandlung , die den Arbeitern in der Neklamefirma S ch erl

zu theik wurde , gerechte Entrüstung hervorgerufen .
Die Folgen zeigen sich, die Ab b e st e l l u n g e n , die auf das

Blatt ersolgten , haben den findigen Verleger bewogen , an alle Ab »

trünnigen eine gedruckte Postkarte zu senden , in der ans seine Recht -
ferligung im „ Lokal - Anzeiger " hingewiesen wird . Diese
Rechtseriigunz ist aber kaum geeignet die Wankenden wieder

urückzusühren , denn bei allein Geschick , das entfaltet wurde ,
ieht doch jeder verständige Mensch , daß hinter der Recht -
ertiguna nichts als ein leerer Wortschwall steckt und

chlicßlich die Bestätigung , daß die entlaffcnen Arbeiter wegen Zu -
gehör igkcit zu einer Arbeiterorganisation ge -
maßregeltwurden .

Bemcrkenswerth ist es , daß auch das Organ der Hirsch -
Tuuckcr ' sche » Gcwcrkvcreiue der Agitation gegen den „ Lokal -

Anzeiger " nicht unsympathisch gegenübersteht . Das Blatt schreibt :
„ Der Berliner parteilose „Lo ' kal - Anzeigcr " wird gerade auch von

der sozialdemokratischen Arbeiterschaft durch Abonnements unterstützt .
Wir sind sonst nicht für den Boykott , wenn aber ein Verleger nicht
mal duldet , daß die bei ihm beschäftigten Arbeiter ihrem GeWerk -
verein beitreten , dann sind wir auch dafür , daß dem Verleger einer

solche » Zeitung die Freundschaft gekündigt wird . "
Wir sind überzeugt , das wird geschehen . Berliner Großunternehmer

können doch nicht so ohne weiteres sich die Allüren eines Stumm

aneignen , ohne in der Bevölkerung einer starken Opposition

zu begegnen . Die Zahl derjenigen , die mit einer solchen die
Arbeiter erniedrigenden Behandlung einverstanden sind , ist sehr gering ,
denn nur ein fanatischer Arbeiterfeind kann Zustände ucrthcidigen ,
die für die Arbeiter das Aufgeben jeder Selbständigkeit bedeuten .
Denn nicht nur in der Fabrik verfügt Herr Scherl als un «

umschränkter Gebieter . sondern auch außerhalb überwacht er pein -
lichst das Verhalten seines Arbeiterpersonals , und nach berühmtem

Muster , wird er durch ein Spionagesystem aufs beste unterrichtet . Zwar
wurde ein Bischen stark aufgetragen , aber das gehört zum System , denn

dieses System kann sich nicht halten ohne Uebcrtreibungen . Es erscheint

geradezu unerhört , daß ein Mann , dessen Unternehmen leider auch in

Arbeitcrkreisen viele Unterstützung findet , es jahrelang wagen
durfte , seinen Arbeitern über die Zugehörigkeit zu
einer Arbeiterorganisation Vorschriften zu machen ,
und die Entlassimg jedem androhte , der diesem Machtgebot
sich entgegenstellte .

Dcis ist ein Mißbrauch der Machtmittel , die dem Unternehmer

zu Gebote stehen , in ihm spricht sich eine so starke

Mißachtung gegen die individuelle Freiheit des Arbeiters

aus . daß ein Jeder , der die Rechte der Arbeiter

schützen und wahren will , auf die Seite der gemaßrcgelten Arbeiter
treten muß . Und das „parteilose " Blatt dieses Unternehmers muß
aus dem Kreis der Arbeiterfamilien verbannt werden , es gehört
nicht in die Familie , wo noch der Sinn für Recht und Freiheit sich
eine Stätte bewahrt hat .

Gevichks - Ierkttng .
Das Ergebuift einer Beschwerde über die Polizei . Der

Vorsteher des VII . Polizeireviers in Charlottenburg , Polizei -
leutnant Hcnz , war bei seiner vorgesetzten Behörde , dem Polizei -
Präsidium , beschuldigt worden , einen sinnlos betrunkenen Menschen
mit den Füßen gestoßen zu haben . Da Leutnant Henz diese Be -

schnldigung für falsch erklärte , so wurde gegen die beiden Unterzeichner
der Anzeige , den Großdestillatcur Josef Kleba und den Feilenhauer
Paul Rabe Anklage wegen wissentlich falscher Anschuldigung erhoben .
Die Angeklagten behaupteten mit vollster Bestimmtheit , Augenzeugen
der That gewesen zu sein , die sie zur Anzeige gebracht hätten . Am
27 . Mai v. I . war ein total betrunkener Mensch , der Kaufmann
Eichinger , ans der Wache des 7. Polizeireviers im HausekKaiser
Friedrichstr . 93 eingeliefert worden . Da die Wache keine geeignete
Dctentionszelle besitzt , sollte der Betrunkene nach der Zentralwache
überführt werden . Der Transport erfolgte mittels einer Droschke , in

Ivclche zwei Schutzmänner den Betrunkenen beförderten . Nun will

Kleba , der vor der Thiire seines in demselben Hanse befind -
lichcn Geschäftes stand , und Rabe , der neben ihm stand , gesehen
haben , daß die beiden Schutzmänner den Betrunkenen unter den
Armen trugen , während dessen Unterkörper auf dem Erdboden nach -
schleppte . Bei dieser Gelegenheit habe der Leutnant , der dabei stand ,
mit dem Fuße nach den Beinen des Besinnungslosen gestoßen . Sie

seien darüber empört gewesen , hätten eine schriftliche Anzeige
an das Polizei - Präsidium aufsetzen lassen nnd hätten diese
unterschrieben und abgesandt . Die beiden Schutzmänner ,
welche zuerst als Zeugen vernommen wurden , bestritten
die Richtigkeit dieser Darstellung . Sie wollen den Be »
trunkenen in der Weise nach der Droschke getragen haben , daß ihn
der eine unter den Schultern , der andere die Beine trug , so daß
derselbe den Erdboden gar nicht berührt habe .

Ebenso der Leutnant . Ucber die Art , wie der Mann in die

Droschke getragen worden ist , setzte sich selbst das Dienstmädchen
des Leutnants mit den beiden Schutzleuten in Widerspruch .
Sie behauptete , nur der Oberkörper sei getragen worden , die Füße
dagegen hätten ans der Erde nachgeschleift . Andererseits behauptete
sie , genau gesehen zu haben , daß der Leutnant nicht gestoßen habe .
Von drei jungen Mädchen , die anS geringer Entfernung den Vorfall
beobachtet haben , behaupteten zwei mit positiver Bestimmtheit , sie
hätten genau gesehen , wie der Leutnant mit
dem rechten Fuße nach den Beinen st i e ß. Die dritte
hatte nichts sehen können , weil sie kurzsichtig ist , doch bekundete sie ,
ihre Freundinnen hätten a ternpo gerufen : „Jetzt stößt ihn der
Leutnant gar noch mit dem Fuße 1" Vergeblich bemühte sich der
Vorsitzende , diese Zeugen zu dem Geständniß zu bewegen , daß sie
sich auch geirrt haben konnte », sie blieben dabei : „ Wir baben es
gesehen , er hat gestoßen I" Unter diesen Umständen war oer Nach -
weis der „Wisscntlichkeit " , welche eine objektiv falsche Anschuldigmig
erst strafbar macht , schwer zu erbringen , der Staatsanwalt hielt
aber doch , da er den Zeugnissen der Entlastungszeugen
keinerlei Werth beimaß , die Angeklagten im Sinne der
Anklage für schuldig und da die That eine sehr schwere sei , so be -
antragte er für Kleba sechs Monate , für Rabe zwei Monate
Gefängniß , Der Vorsitzende machte nnnmchr die Angeklagten
ans den veränderten rechtlichen Gesichtspnnkt aufmerksam , daß ihre
That auch als Beleidigung im Sinne des § 186 des Strafgesetzbuches
anfgefußt und bestraft werden könne . Gegen eine derartige Ver -
ändcrung des rechtlichen Gesichtspunktes verwahrte sich der Ver -
thcidiger Rechtsanwalt Dr . Leonhardt Fried mann mit
voller Entschiedenheit . Er halte es juristisch fiir unhaltbar , in
Fällen , Ivo die „Wisscntlichkeit " einer falschen Anschuldigung nicht
nachweisbar sei , dem H 164 des Strafgesetzbuchs mit dem § 186 zu Hilfe
zu kommen . Eine Anzeige , die „ wider besseres Wissen " erstattet
worden sei , müsse bestraft werden , sei das „ wider besseres Wissen "
nicht erwiesen , so habe einfach Freisprechung zu erfolgen . Trotz diesen
AuSfübrimgen nahm der Gerichtshof Beleidigung als vorliegend an
nnd crkannre auf sechs bezlv . vier Wochen Gefängniß .
Der Bertheidiger wird diese prinzipiell überaus wichtige Frage der
Entscheidung des Reichsgerichtes unterbreiten .

Entschädigung eines unschuldig Berurtheilte » . Welche
Irrungen und Wirrungcn die Rechtspflege bisweilen dnrchznnmchon
hat , beweist die Angelegenheit deS ehemaligen Steuererhebers
D r i n k m a n n , die fast drei Jahre die hiesigen Gerichte beschäftigt
nnd gestern ein dem Aiigetlagten günstiges Endo gesimden hat . Es
handelt sich bei dem Falle Drinkmaim um ein höchst abstoßendes
Familienbild , in welchem zwei Eheleute , die über dreißig Jahre mit
einander verheirathet waren , plötzlich in erbittertem Kampfe einander
gegenüber stehen und alle Mittel anwenden , um sich gegenseitig
vor das Forum des Strafrichters zu bringen . Nachdem in diesem
Kampfe die Frau Drinkmann zunächst unterlegen war . wurde von
dieser ein Hauptschlag ausgeführt : sie denunzirte ihren Ehemann .



Jafe et versucht habe , eine weibliche Person zu einem Meineide zu
westimmen , nm seine Ehefrau ins Zuchthaus zu bringen . Die
Denunziation hatte auch Erfolg . Drinkmann stand im November 1896
» mter der Anklage der Verleitung zum Meineide vor der Straf -
lammer . Nicht nur die Person , die er zu verleiten versucht haben
tollte , sondern auch noch eine andere Person , die Ohrenzeugiu ge -
Ivescn sein wollte , sowie die eigene Ehefrau des Drinkinann belasteten
ihn unter ihrem Eide dermaßen , daß seine Verurtheilung zu zwei
fahren Zuchthaus erfolgte . Drinkmann wanderte auch in das
Zuchthaus und hat über ein Jahr darin zugebracht . Dann wurde er
vorläufig auf freien Fuß gesetzt , weil stch inzwischen die Situation
z; u seinen Gunsten verändert hatte , und es nicht unwahrscheinlich
erschien , daß ein von ihm betriebenes Wiederaufnahmeverfahren
Erfolg haben würde . Gestern fand mm nach verschiedenen
Zwischenfällen die erneute Verhandlung gegen Drinkmann
Itatt . Sie hatte das Ergebniß , daß der Staatsanwalt die
Äufhebiuig des ersten Urthcils und die Freisprechung des An
geklagten beantragte . Der Vcrtheidiger ging in seinen Anträgen
viel weiter . Er wies darauf hin , wie gerade der vorliegende Fall
dazu angcthan sei . das Gesetz vom 1. Mai v. I . betreffend Eni -
schädigung unschuldig Verurtheilter zur Anwendung zu bringen ,
denn es könne wohl kaum ein unschuldiger Mann schwerer gelitten
haben als der Angeklagte . Der Gerichtshof fällte ein frei -
sprechendes E r k e n n t n i ß mit der Begründung , daß kein be -
gründeter Verdacht vorliege , daß der Angeklagte sich der Verleitung
zum Meineid schuldig gemacht habe . Es seien deshalb auch die
Kosten der Vertheidigung der Staatskasse auferlegt worden ,
und sei dem Angeklagten , der 13 Monate unschuldig in Unter -
suchungshast und im Zuchthause gesessen habe , auch das Recht zu -
gesprochen , dieserhalb Entschädigungsansprüche nach Maß -
gäbe des Gesetzes vom 1. Mai 1833 geltend zu machen .

Eine für Musikerkreise interessante Verhandlung hat kürzlich
vor der 25. Zivilkammer des Landgerichts I stattgefunden . Der
„ Verein der Berliner Musiker " hatte neun seiner ' Mitglieder aus
dem Verein ausgeschlossen , weil sie trotz mehrfacher Warnung bei
dem Kapellmeister M e h d e r Beschäftigung angenommen und
angeblich dadurch die Interessen des Vereins geschädigt
hatten . Hiergegen hatten die neun Musiker Einspruch er -
hoben und richterliche Entscheidung beantragt . Im Termine
wurde der beklagte Verein durch Rechtsanwalt Leopold Meyer ,
die klägerische Partei durch Rechtsanwalt Steinschneider ver -
treten . Als richtig wurde von beiden Seiten anerkannt , daß die
Kläger bei den ersten fünf Konzerten , die Kapellmeister Meyder im
September 1898 in der Brauerei Friedrichshain veranstaltet hatte ,
mitgewirkt hatten . Sie erhoben dagegen den Einwand , daß
sie nicht etwa bei Meyder ein dauerndes Engagement an -
genommen hätten , sondern nur aushilfsweise von

'
Tag zu Tag

angenommen und allabendlich für ihre Leistungen bezahlt ivordeii
seien , und zwar mit einem höheren Satz als durch den Vercinstarif
sestgefetzt sei . Der beklagte Verein ließ dagegen folgende Ein -
wände erheben : Meyder habe stets nur ans Spckulationsinteressc
und ohne jede Rücksicht auf kiinstlerische Leistung , sowie auf
die soziale Stellung und das Wohl der von ihm engagirtcn
Musiker bei seinen Unternehmungen gehandelt . So habe er das
Berliner K o u z e r t h a u s , das sich unter dem früheren Leiter Bilse
allgemeiner Beliebtheit erfreut habe , in kurzer Zeit dadnrch - hcrunter -
gebracht , daß er die tüchtigen Kräfte durch Anfänger ersetzte und den
Mitgliedern seines Orchesters sehr geringe Gagen zahlte und diese
auch noch dadurch kürzte , daß er monatlich noch einen Theil für eine
Kaution , welche er verlangte , abzog . Als nach den dadurch ver -
schuldeten Mißerfolgen das ' Konzerthaus anderweitig vermiethct worden
fei , habe er mit seiner Kapelle ein anderes Lokal aufsuchen
müssen und dort sehr bald ein klägliches Fiasko erlitten . Darauf sei
er plötzlich nach Schlvedcn zur Annahme eines Engagements ge -
gangen und habe die Mitglieder seines Orchesters in hilfloser Lage
zurückgelassen , auch die Kautionen erst nach Betretting des Klage -
weges zurückbezahlt . Im Mai 1897 habe Meyder wiederum ein
Orchester zusaniniengestellt unter dem Vorgeben , daß er in Warschau
Engagement habe . Dies sei aber nicht zu stände gekonimen und viele
Musiker , welche mit ihren Familien nach Warschau iibergesicdelt
seien , wären dort in die größte Roth gerathen . Der beklagte Verein ,
dessen Zweck die Hebung und Sichenmg der geistigen und materiellen

Interessen und dadurch der gesellschaftlichen Stellung des

Musikerstandes sei , habe es
'

deshalb als seine Pflicht
angeschen , zu verhüten , daß ein Mitglied des Vereins
wieder ein Engagement bei Meyder annähme . Trotz aller

durch das Verbandsorgan erfolgten Warnungen seien die Kläger es

gewesen , die Meyder das Aufkommen in Berlin erst wieder möglich
gemacht hätten , denn Meyder hätte nur minderwcrthige Künstler ge -
habt , ivelche ohne den Beitritt der Kläger , bewährter Künstler , ein

Konzert in Berlin nicht hätten geben können . Der Gerichtshof erachtete
alle diese Einwände nicht für stichhaltig . Ein schuldhaftes Schädigen
der Vereinsinteresseu sei in dem Verhalten der Kläger nicht zu
sinden . Selbst wenn der beklagte Verein mit Recht in dem Kapell -
meister Meyder nur den gewissenlosen , auf Ausbeutung der von ihm
abhängigen Kräfte bedachten Unternehmer sehen sollte , und sei »
Auskommen in Berlin deshalb mit Recht verhindern wollte ,
so könne doch allein auf Grund des vorhandenen That -
bcstandes ein Handeln Wider die Vercinsinteressen in
den . Annehmen eines Engagements bei jenem vom Standpunkte des

Rechts aus nicht gefunden werden . Wenn der einzelne Musiker
— heißt es in dem Erkenntnisse — ein Engagement annimmt , wie
er es findet , glcichgiltig , ob er Roth leidet oder nicht , so ist das sein
aus dem Rechte der freien Selbstbestimmung fließendes Recht . Der

Beschluß sei daher aufzuheben .

Z » dem Thema der Zlnsschliesjung aus einer ein -

geschriebenen Hilfskasse besagt ein in der „ Deutschen Juristen -
Zeitung " veröffentlichtes Erkeuntniß des Ober - Verwaltungsgerichts
u. A. Folgendes : Der Beschluß des Vorstandes einer eingeschriebenen

tilssklasse, ein Mitglied wegen Nichtzahlung der Beiträge aus der

asie auszuschließen , wird nicht sofort mit der Fassung des Beschlusses
wirksam , sondern es bedarf zur Wirksanikeit eines solchen Beschlusses
an sich noch einer M i t t h e i l u n g an den Ausgeschlossenen .
Für die hiernach grundsätzlich erforderliche Mittheilung bedarf
es freilich nicht der förmlichen Zustellung , indessen kann ein erster .

durch das Mitglied selbstverschuldeter erfolgloser Versuch , ihm den

Ausschluß mitzutheilen , »och nicht als der wirklichen Mittheilung
gleichstehend erachtet werden , da er leicht und mit besserem Erfolge
hätte wiederholt werden können . Immer muß von der Kasse für
die Mittheilung an das Mitglied und deren Ausführung ein solches
Matz von Thätigkeit und Sorgfalt verlaugt werden , wie es sich
billigcrweise von ihr nach den allgemeinen Lebens - und Verkehrs -

Verhältnissen und nach den besonderen llmständen des einzelnen
Falles erwarten läßt .

Adlon u. Tressel . Der Restaurateur Adlon hatte nach der

Uebernahme des Restaurants von Dressel keine besondere Konzesston

nachgesucht und auch nicht den Gewerbebetrieb neu zur Steuer an -

gemeldet . Er erhielt deshalb eine Anklage ivegen Vergehens gegen
die Gewerbe - Ordnung und gegen das Gewerbesteuer - Gefetz , worauf

ihn das Schöffengericht , zu einer Geldstrafe von 300 M. verurtheilte .

Hiergegen legte die Staatsanwalffchaft Berufung ein und machte

geltend , der Angeklagte hätte nach dem Gewerbesteuer - Gesetz

zum doppelten Bettage der Jahressteuer , hier zu 1060 M.

verurtheilt werden müssen . Das Landgericht erkannte dann

auch demgemäß . Während Adlon sich bei dem llrtheil� be¬

ruhigte , legte jetzt die Staatsanwaltschaft zu seinen

Gunsten Revision beim Kammergcricht ein . Ter Strafsenat gab

gestern der Revision statt und cnnäßigte die Strafe wieder auf
300 M. Zur Begründung führte der Präsident aus , daß nach § 147

der Gewerbe - Ordnung nicht auf eine besondere Steuerstrafe zu
erkennen sei , wenn , wie hier , die Zuwiderhandlung gegen ein

Steueraesetz in einem Gewerbepolizei - Bergehen ent -

halten iei . Allerdings fei auf das Steuervergehen bei der Sttaf -

zumessung Rücksicht zu nehmen , was im Falle Adlon durch Anwendung
der höchstzulässigen Strafe des § 147 geschehen sei .

Vevsanttnluttgen .
Der Textilarbeiter - Verband ( Filiale I ) hielt am 23 . Januar

eine Versammlung ab . in der nach dem Bericht des Vorstandes über
die Thätigkeit des Verbandes im Jahre 1898 der Kassenbericht ver
lesen wurde . Danach betrug im vierten Quartal die Einnahme
823,67 M. , die Ausgabe 653,52 M. Dem Kassirer wurden 25 M.
als Entschädigung gewährt . Die Neuwahl des Vorstandes ergab
folgendes Resultat : Voigt , erster Vorsitzender ; Döring , zweiter
Vorsitzender ; Priese rt , erster Schriftführer ; Herzderg ,
zweiter Schriftführer ; Korn , erster Kassirer ; Luschnat , zweiter
Kassirer . In die Fachkommission tvurden gewühlt : K u r tz e ,
Neumann , Quast , Neubert und Steiniger , zu
Revisoren : Burchhardt , Fahner und Last . Hierauf
fand eine Besprechung über den Verlaus des Streiks bei der

Firma Guttfcld u. Komp . statt . Der Ausstand ist am 23 . Januar
zu Gunsten der Arbeiter beendet . Es wird lobend die Solidarität
der auswärtigen Kollegen , welche den Zuzug ferngehalten haben , an -
erkannt . Auch sprechen die Mitglieder für die materielle Unter

stützung ihren Dank aus . Sodann werden den Krefelder Webern
50 M. bewilligt und der Vorstand ermächtigt , nach Bedarf weitere
50 M. abzuschicken . Im Anschluß hieran gelangte folgender Antrag
zur Annahme : Die Mitglieder verpflichten sich , so lange der Streik
in Krefeld dauert , einen »vöcheutlichen Beitrag für die Ausständigen
zu entrichten .

Eine öffentliche Bnchdrncker - Vcrsammlung , einberufen von
der Gewerkschaft der Buchdrucker , tagte ani Donnerstag in den Armin -

hallen . Der Referent Kitzler verurtheilte mit großer Entschieden -
hcit den Terrorismus des Herrn Scherl gegenüber den Mitgliedern
des Buchdruckcr - Verbandes und sprach seine ungetheilte Anerkennung
hinsichtlich des Streiks im „ Lokal - Anzeiger " aus . Bedauerlicherweise
hielt der Redner es aber für angebracht , jetzt , zu einer Zeit , wo seine
Verbandskollcgcn , unterstützt von der gesammtcn Arbeiterschaft , im

Kampfe gegen den Scherlh ' chen Terrorismus stehen , die leidigen
Streitigkeiten zwischen dem Verband und der Gewerkschaft ein -

gehend zu erörtern und den Verband zu beschuldigen , er terrorisire
die Mitglieder der Gewerkschaft , indem die Verbandsleitung es dulde ,
daß ihre Mitglieder Gewerkschaftler aus der Arbeit bringen . Ebenso
wie der Referent beschäftigten sich auch die Diskussionsredner fast
nur mit den internen Angelegenheiten der Buchdrucker . Von dem
Streik im „ Lokal - Anzeiger " war nur nebenbei die Rede . Schließlich
gelangte eine Resolution zu Annahme , in der das Verhalten des

Herrn Scherl entschieden verurtheilt wurde , und das Verlangen an
die Arbeiter gestellt wurde , den „ Lokal - Anzeiger " nicht zu abonniren .

Die Kistcumachcr hielten am 23. Januar ihre ordentliche
Generalversau . m. ung ab . Der Kassirer gab die Abrechnung , welche
einen Neberschuß von 53,80 M. ergab . Das Gcsammtvermögcn be -

trägt 483,30 M. Der Jahresbericht des Vorstandes wurde init

Beifall aufgenommen und daraus ersehen , daß von sämmtlichen
Kollegen zirka öOpCt . organisirt sind . Sodann wurden den
treikcndcn Webern in Krefeld sowie den streikenden Glasarbeitern

je 50 M. bewilligt . Bekannt gegeben wurde noch , daß
am 5. Februar eine Mitgliederversammlimg der Allgemeinen Orts -
kraukenknsse stattfindet und wurden die Mitglieder der betreffenden
Kaste aufgefordert , sich zahlreich zu bethciligen . Zum Schluß ver -

pflichteten sich noch die Anwesenden , kräftig dafür zu agitircn , daß
der „ Lokal - Anzeiger " aus den Wohnungen der Arbeiter ver -
bannt wird .

Arbeiter - Sängerbund Berlins und der Umgegend . Eine

Ausschußsitzung dys Bundes fand am 22 . Januar statt . Zur Auf -
nähme hatten sich gemeldet die Vereine : Moabiter Liederkranz ,
Gesangverein der Gastwirthsgehilfcn , Gesangverein der Putzer
und Gesangverein Rosenroth . Die drei crstercn Vereine wurden

aufgenommen , während der letztere , da derselbe nicht vertreten
war , zurückgestellt wurde . Der zweite Kassirer Meyer gab
die spezialisirte Abrechnung vom Sängerfest . Demnach steht
einer Gcsammt - Einnahme von 4377,50 Mark eine Gesammt -
Ausgabe von 2201,00 Mark gegenüber ; verbleibt somit ein

llcberschuß 2176,50 Mark . Diese Abrechnung ist von den
Revisoren geprüft und für richtig befunden worden . Laut Zirkular
des Ausschusses der „ Liedergemcinschaft " , ivelches jedem Vertreter

zugestellt ist , ergab die Urabstimmung , betreffs Einführung einer
Arbeiter Sänger - Zeitung " , folgendes Resultat : An der Ab -

stimmung betheiligten sich 559 Vereine mit 22148 Mitgliedern .
Für Einführung stimmten 2346 Mitglieder , gegen 10 265 Mitglieder .
Es ist demnach die Einführung einer Sänger - Zeitung abgelehnt .
Der Vorsitzende rügte den Jndifferentismus einiger Vereine des hiesigen
Bundes , indem dieselben eine Abstimmung über eine so ivichligc
Frage nicht für nöthig gehalten und die Formulare nicht eingesandt
hatten . Auf Vorschlag des Vorstandes ist der Beschluß gefaßt , am
18. März einen Liederabend verbunden uut Konzert und Deklamation

zu veranstalten . Außer den nusgeloosten Vereinen wird ein aus den
Bundesvereincn zusaminengestellrer Sonderchor gesanglich mitwirken
Auf Antrag wurden folgende Gelder bewilligt : für die Krcfelder
Weber 200 M. , für die Samariter - Kolonie 150 M. , für die „ Lieder
gemeinschaft " 100 M. Einige weitere diesbezügliche Anträge wurden

abgelehnt .

Der sozialdemokratische Arbeiterverein in Spandau hörte
in seiner Mitgliederversammlung an , Dienstag einen Vortrag des

Reichstags - Abgeordneten Laudert - Apolda über das Thema :

„Schutzzoll oder Freihandel ?" Redner führte aus . daß die Stellung
der Arbeiter zu dieser Frage in den verschiedenen Kulturländern auch
eine verschiedene sei . Er schilderte die Entivickelung des Zollsystems
von der Raubritterzeit an , und bewies durch zahlreiche Beispiele ,
daß einzig und allein der Konsument , und das ist
in hervorragendem Matze der Arbeiter , unter den Schntzl
zöllen zu leiden habe , jund daß diese indirekte Besteuerung die Ten

denz zeige , den größten Theil der direkten Steuern von den kapital -
kräftigen Staatsangehörigen ab - und auf die Schultern der „ Arbeits -
dienen " zu wälzen . Dies beweise in erster Linie die ungeheure
Steigerung der Reichseinnahmen aus indirekten Steuern in den

letzten 20 Jahren . Die Sozialdemokratie trete für vollkommenen

Freihandel ein ; allerdings sei es heute noch nicht möglich , die

Schutzzölle mit einem Schlage abzuschaffen und den Freihandel ein -

zuführen . Alsdann schilderte Genosse R i e g e r die bekannten Vor�

gänge in der Druckerei des „ Berliner Lokal - Anzeigers " ; auf seinen
Antrag nahm die gut besuchte Versammlung folgende Resolution an :

„ Die Versammlung schließt sich den in der Berliner Volks

Versammlung am 22 . Januar d. I . gefaßten , gegen das arbeitet

feindliche Verhalten des „Verl . Lokal - Anzeigers " gerichteten Beschlüssen
voll und ganz an und erklärt es für selbstverständliche Pflicht
der Spandauer Arbeiterschaft , diese Beschlüsse streng zu be

achten und mit aller Macht dafür zu sorgen , daß endlich dem

Zeitungsunternehmer Scherl die nöthige Achtung vor dem g e s e tz -
l i ch gewährleisteten Koalitionsrecht der Arbeiter beigebracht werde /

Schließlich theilte der Vorsitzende D u ck s ch mit , daß die Bekannt

machung der Vereinsversammlungen nicht mehr durch
Handzettel , sondern durch Inserat im „ Vorwärts " und der „ Branden�

burger Zeitting ", sowie durch einen redaktionellen Hinweis im lokalen

Theil dieser beiden Parteizeitungen bekannt gemacht werde .

»beschränken kann , da nicht einmal selbständige Anttäge

unserer Genossen von den bürgerlichen Vertretern unterstützt werden .

Obwohl Schöneberg bereits 80 000 Einwohner habe , sei das so oft

beantragte Krankenhaus sowie eine Badeanstalt noch immer nicht

vorhanden . Aehnlich sei es mit der Schlachthausfraae , die in der

Weise geregelt werden sollte , daß die Stadt ein eigenes Schlachthaus
erbaut , aiistatt es einem Privatunternehmer zu übertragen . Den

Wünschen um Verbesserung des Schulwesens , bezw . der Einrichtung
von obligatorischen Fortbildungsschulen , sei trotz der vielen Ver -

sprechungen keine Folge gegeben , lieber die Einrichtung eines

städtischen Arbeits - Nachweises sei noch keine Entscheidung erfolgt .
Die Eingemeindung Fricdenau ' s werde voraussichtlich in nächster

Zeit erfolgen . Die Anstellung von städtischen Aerzten , Einführung
der Fleischschau , Verbesserung der Lehrergehälter lasse immer noch
auf sich warten . Die Einrichtungen der Straßenbahn und das

öffentliche Anschlagswesen sei trotz vielfacher Beschwerden seitens
unserer Vertreter immer noch ungenügend . Die Petition der Buch -
druckcr , des Inhalts ; daß die städtischen Druckarbeiten nur bei tarif -
treuen Buchdrücken : hergestellt werden sollen , werde in nächster

Zeit behandelt und voraussichtlich in bejahendem Sinne

entschiede » werden . An die beiden mit Beifall aufgenonunenen
Berichte knüpfte sich eine längere Diskussion , an der

sich Hoffniann , Schubert , Köster und K n ü p f e r be -

theiligren , indem sie in ergänzenden Ausführungen u. A. insbesondere
auf das sozialdemokrattsche Gemeindeprogramm sowie auf die

Wohnungsvertheuerung hinwiesen . Um aber über oll ' diese Fragen
eingehender verhandeln zu können , gelangte infolge der vorgerückten
Zeit ein Antrag zur Annahme , daß für diesen Zweck später eine be -
sondere Parteiversammlung stattfinden soll . Bäumeler als

Parteispediteur theilt mit , daß sich der Abonnentenkreis auf die

Parteiblätter wie namentlich „ Vorwärts " , „ Freie Stunden " zc. ver¬

größert , aber immer noch nicht den erforderlichen Umfang
angenommen habe . Es sei mithin nur ein geringer Ueberschuß zu
verzeichnen . Die G e s a m m t e i n n a h m e im vorigen Quartal

betrug außer einem Bestand von 123 M. 3819 M. , die Ausgabe
3808 M. . so daß ein B e st a n d von 140 M. verbleibt , wovon 100 M.
dem Reservefonds überwiesen tvurden . Nachdem Meiling namens
der Revisoren die Nichtigkeit der Abrechnung bekundet , wird dem
Parteispediteur Entlastting ertheilt . Als Revisoren werden aufs
Neue Hoffmanu , Meiling und S p i t t e l ernannt .

In Groff - Lichterfelde fand am Mittwoch eine gut besuchte
öffentliche Versammlung der Fabrik - , Land - , Hilfsarbeiter und
- Arbeiterinnen statt . An Stelle des am Erscheinen verhinderten
Abgeordneten Zubeil hielt Genosse G r e m p e einen beifällig auf -
genommenen Vortrag über „ Die Lage der arbeitenden Klasse " .
Redner forderte zum Anschluß an

'
die gewerkschaftlichen und

politischen Organisationen ans . In der Diskussion wurde das Ver¬
halten des Zeitungskönigs Scherl einer herben Kritik unterzogen und
die Resolution der Berliner Volksversammlung in dieser Sache ein -

stimmig angenommen . Unter Verschiedenen : theilte ein Maurer seine
Erfahrungen mit der Licbterfelder Polizei nnt . Er sei — so führte
er ans — mit noch zwei Kollegen nach einen : Bau am Augusta -
Platz gegangen , um dort Arbeit zu bekonunen . Unterwegs kam
der Gemeindediencr Cornelius zu ihnen und fragte : Wo wollt Ihr
denn hin ? Auf die Antwort , daß sie Arbeit suchen gingen , soll , wie
Redner behauptete , Herr Cornelius erklärt haben : Euch kennt man schon ,
Ihr wollt nur nicht arbeiten , und wenn Ihr noch mal auf der Straße an -
getroffen werdet , passirt etwas Anderes . Auf dem Augustaplatz erschien
alsdann der Gemeindediencr Günter und forderte sie auf , den Platz zu
räumen und weiter zu gehen . Da sie aber auf den Meister warteten
und der Aufforderung nicht Folge leisteten . wurden sie von dem
Gemeindediener notirt . Zwei der Bethciligten gingen dann nach
dem Amte , um sich dort über den Beamten zu beschweren . Der
Herr Konimissar Mohr cutschuldigte das Vorkommniß und

gab dabei seiner Verwunderung Ausdruck , daß
der eine der Beschwerdeführer überhaupt
noch Arbeit in Lichterfelde bekomme . Auf die
Antwort , daß er cvcnt . Arbeit erhalten hätte , wenn der

Polizeibcamte ihn nicht gehindert hätte , erwiderte Herr Mohr : Wenn
Sie arbeiten wollen , dann gehen Sie nach dem Fulge ' schen Bau
( dort war nämlich die Arbeit eingestellt worden ) . Die ehrlose Rolle
eines Streikbrechers habe er ( Redner ) natürlich abgelehnt . P e s ch e l
ivies noch auf die Bedeutung der im März stattfindenden Gemeinde -

wählen hin und forderte zur Einsichtnahme der Wählerlisten auf .
die nur noch bis zun : 30 . d. M. auf dem Rathhause , Zimmer 8.
anslicgen . _

In der Volksversammlung in Schöneberg , die am Donners -

tag stattfand und namentlich von Frauen stark besucht war , referirte
M a s s i n i über den Ausstand der Buchdrucker im „ Berliner Lokal -

Anzeiger " . Redner schilderte , vielfach von Beifall unterbrochen , in

ausführlicher Weise die Ursache und den bisherigen Verlauf des

Ausstandes .
O b st und Meiling ergänzen einige Ausführungen des

Redners und weisen darauf hin , daß am Sonntag früh 7 Uhr die

Flugblattvertheilung stattfindet . Hierauf wurde die bereits bekannte

Resolutton einstimmig angenommen .
Nunmehr erstatteten die beiden Stadtverordneten O b st und

M a s u ch den Bericht über ihre , bezw . die Thätigkeit der Stadt -

verordneten - Versammlung im verflossenen Jahre . Leider sei der

Einfluß der 2 sozialdemokratischen Vertreter ein äußerst geringer ,
der sich nur auf Proteste gegen das herrschende System

Der 8 14 im österreiWen AbMdnetenhanst .
Wien » 27 . Januar . Abgeordnetenhaus . Nach einer

Reihe namentlicher Abstimmungen schreitet der Präsident zum Schluß
der Sitzung . Sozialdemokrat Daszinski ergreist das Wort und

jagt , daß einzige Mittel zur Sanirung der gegenwärtigen unHalt -
baren parlamentarischen Lage sei die Aushebung des 8 14 ,
um der Regierung die Waffen ans der Hand zu nehmen .
Redner verlangt

'
die sofortige Verhandlung der diesbezüg -

licbcn Dringlichkeitsanträge . Gegen den Abg . Daszynski meldet

sich der Jungtscheche Abg . Dr . Kram ' arcz zum Wort .

( Lärm und Zwischenrufe links . ) Unter stetem Tumult auf der Linken
und Beifall auf der Rechten führt Kramarcz ans , der Antrag
Daszinski sei gcschäftsordnnnswidrig , die Schuld an der Frnchtlosig -
keit der parlamentarischen Verhandlungen trage die Linke . Der

§ 14 sei das einzige Mittel , um die staatlichen Funktionen anstecht -
znhahlten . Während der Rede des Abg . Kramarcz ist Beifall -
klatschen in der Journalistenloge rechts vernehmbar . Deutsche Ab -

geordnete rufen gegen die Journalistenloge gewendet : „ Hinaus
init diesem ' Journalisten ! " , als welchen man den
anwesenden Korrespondenten der „ Narodni Listy " bezeichnet .
Einige deutsche Abgeordnete eilen in die Journalistenloge und

forden : denselben auf . sich zu entfernen . Dieser weigert sich jedoch .
Inzwischen eilen einige czechische Abgeordnete in die Journalisten -
löge . Es kommt im Korridor zu einem heftigen Wortwechsel und
sodann zu einen : Handgemenge , bis der Ordner . Abg . Graf Vetter ,
die Streitenden von einander trennt . Die Sitzung wird unter
großem Lärm geschlossen . Nächste Sitzung Dienstag .

Nach Schluß der Sitzung entspann sich auf dem Korridor des

Abgeorduetenhauses infolge des Eingreifens des Abgeordneten Wolf
eine mehrere Minuten dauernde regelrechte Schlägerei . Abgeordneter
Wolf soll geschlagen worden sein ; Abgeordneter Pospichil hätte ge -
blutet . Nach dem Schluß der Sitzung wurde ein Protokoll auf -
genommen und die Augenzeugen verhört .

Urtzke und Depeschen .
Budapest , 27 . Januar . ( B. H. ) Es soll jetzt Aussicht vor -

Händen sein , daß die Konlpromiffverhaiidluugcn zu einer Ver -

ständigung führen werden . — Geheimrath Szell erklärt die Nachricht ,
daß er bei seiner Anwesenheit in Wien mit dem deutschen Botschafter
konfenrt habe , für unrichttg .

Paris , 27 . Januar . ( W. T. B. ) ( Prozeß Henrh - Reinach . ) Der

Gerichtshof erkannte schließlich , die Beschwerde Labott ' s gegen die

Ablehnnng seines Vertagungsantrages habe auffchiebende Wirkung .
Der Prozeß Henry gegen Reinach ist somit vertagt .

Paris » 27. Januar . ( W. T. B. ) < D e p u t i r t e n k a m m e r . )
Ca stelin wünscht die Regierung zu interpelliren , ob sie gedenke ,
der Kriminalkammer des Kaffationshotes die Revision deö DreyfuS -
Prozesses zu entziehen . Ministerpräsident Dupuy fordert Ver -
tagung der Interpellation um einen Monat . Castelin erklärt sich
damit einverstanden .

Krakau , 27 . Januar . ( B. H. ) Auf einem Kommers der hiesigen
Studentenschaft wurde beschlossen , Protest gegen das unmoraliiche
System der Verfolgung von Männern der Wissenschast wegen ihrer
politischen Ueberzeugung , insbesondere wegen der Entfernung des
Prof . Courtenay von seiner hiesigen Lehrkanzel , einzulegen .

Berantwottlich « Redakteur : August Jacobey in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . Hierzu 1 Beilage .
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LNeverrifÄze Nundfehnu .
KautSky ' s Agrarfrage .

Karl Kautökh , Die Agrarfrage . Eine Uebersicht über die Tendenzen
der modernen Landwirthschast und die Agrarpolitik der Sozial »
demokratie . Stuttgart . I . H. SB. Dietz Nachf . , 1899 , VIII und
462 Seiten Gr . - Oktav . Brosch . 8 M. , gebd . 6,50 M.

Als vor drei Jahren die auf dem Frankfurter Parteitag ein -
gesetzte Agrarkon , Mission mit ihren Programm - Entwürfen hervortrat ,
zeigte sich sofort in den Erörterungen unserer Parteipresse wie auch
später in den Debatten auf dem Breslauer Parteitag , daß mit den
aufgestellten Vorschlägen in eine Materie hineingegriffen sei . über welche
selbst unter den bestunterrichteten Genossen völlig verschiedene , sich gegen -
feitig ausschließende Auffassungen existirten . Zum Theil fanden diese
Meinungsverschiedenheiten ihre Erklärung in der Berschiedenartigkeit
der landwirthschastlichen Verhältnisse und des Charakters der länd -
lichen Bevölkerung , durch deren Beobachtung die einzelnen Theil -
nchmer an der Diskussion vornehmlich ihre Ansichten gebildet hatten ,
doch bestand auch betreffs der theoretischen Grundfragen , der Tendenzen
der modernen landwirthschastlichen EntWickelung , der speziellen
Formen der Betriebs - und Kapitals - Konzentration , nirgends lieber -
einstimmung . Es fehlte , wie sich bald genug ergab , an einem gemein -
samen theoretischen Boden , an einem grundlegenden Werk , das vomsozia -
listischen Standpunkt aus die landwirthschastliche EntWickelung und
die in dieser zum Durchbruch kommenden Tendenzen und Er -
scheinungen darlegt und analysirt . Vereinzelt finden sich zivar in
Marx ' ökonomischen Schriften manche werthvollen Aeußerungcn über
landwirthschaftliche Verhältnisse , aber diese , wie auch die ausführliche
Behandlung der Grundrente im dritten Bande des „ Kapitals " , be -
schränken sich denn doch zu sehr auf einzelne bestimmte Seiten der
Frage , als daß sie zur theoretischen Unterlage im Meinungsstreit
ausreichen könnten . Ueberdies aber sind seitdem in der Landwirthschast
ökonomische Erscheinungen aufgetaucht , die durchaus im Widerspruch
mit der Marx ' schen Entwickelungslheorie zu stehen scheinen . So
waren die Sozialisten zur Ergänzung ihrer eigenen Beobachtungen
auf die in den letzten beiden Jahrzehnten übermäßig aufgeschossene
bürgerliche und halbfeudale Literatur über die Bewegung der Agrar -
entWickelung angewiesen . Diese Literatur aber ist zumeist einseitige
Parteiliteratur , bestimmt zur Unterstützung der Bestrebungen der ver -
schiedenen landwirthschastlichen Jntcreffentengriippen oder zur
Förderung sogenannter staatspolitischer Zwecke . Manche der Schritten
verdanken sogar ihr Entstehen einer diretten Anregung solcher
Jntcressentenkreise .

Zur Ausfüllung dieser in unserer Partei - Literawr vorhandenen
Lücke ist die vorliegende Schrift Kantsky ' s bestimmt , der bekanntlich
sowohl in der Presse , als auf dem Breslauer Parteitag gegen das

vorgeschlagene Agrarprogramm in allervorderster Reihe focht , und

zwar mag hier gleich erklärt werden , daß er seine selbstgestellte Auf -
gäbe in einer Weise gelöst hat , die seinem Werk unzweiselhast einen

Platz unter den hervorragendsten Leistungen der sozialistischen Lite -
ratur sichert .

Die Methode , die Kantskh in seiner Untersuchung befolgt ,
ist die entwickelnd - historische . Enqueten und statistische
Aufstellungen über den gegenwärtigen Stand der Land -
toirthschaft giebt es zur Geniige . Was noth thnt , ist nicht
diesen meist überreich mit statistischen Tabellen bepackten Schriften
noch eine weitere gleichartige hinzuzufügen , sondern die treibenden

Kräfte zu enthüllen , welche hinter den heute vorhandenen Verhalt -
uisseu stecken , darzulegen , wie diese sich geschichtlich entivickelt haben .
durch tvclche Ursachen sie hcrvorgenifen sind und in welcher Weise
sie sich gegenseitig bedingen . Und diese Richtung schlägt denn auch
Kautsky mit seiner Untersuchung ein . Sein Ziel ist . die in der agrar -
wirthschaftlichen Entwickelung der letzten Jahrhunderte wirksam

gewesenen verschiedenartigen Tendenzen nachzuweisen in ihrer Ab -

hängigkeit von der allgemcin - wirthschaftlichcn Entwickelnng und so
aus dem bisherigen Entwickelungsgang einen Ausblick zu gewinnen
auf den ferneren Verlauf . An statistischem Material bietet Kautzky ' s
Werk im Vergleich zu manchen Schriften der bürgerlichen Oekonomen
relativ wenig , obgleich die Ergebnisse der Enqueten sorgfältig be -

rücksichttgt sind ; und wo solches Material aufgenommen ist. da dient
es nicht dazu , uni allerlerlei vage Folgernngeil zu ziehen ,
sondern nur gewissermaßen zur Bestätigung der durch
die entivickelungs « techuische Untersuchung gewonnenen Resultate .
Wie Marx ' „ Kapital " ist deshalb auch Kantsky ' s „ Agrar -
frage " in erster Linie ein historisches Werk ; selbst dort , Ivo es rein

theoretische Erörterungen bietet , wie z. B. im fünften Kapitel über
die Differential - und absolute Grundrente , den Bodenpreis zc.
Man kann es mit Recht ein Stück theoretische Wirthschastsgeschichte
nennen .

Seine eigentliche Untersuchung beginnt Kantsky mit einem

Uebcrblick über die Landwirthschast der Fcudalzeit . und zwar der

späteren markgcnojsenschnftlichcn Betriebsform unter dem Dreifelder¬

system . In knapper Fassung schildert er die damalige Slubaumethode
und die für den Selbstgebrauch produzircnde bäuerliche Wirtbschast
und zeigt dann , wie einerseits durch die Aneignung von Wald , Weide

und Feidanthcilcn seitens der Grundherre » , andererseits durch die

mit der Volksvcrniehrnng steigende Nachfrage nach Grund und Boden ,

durch Entstehung der städtischen Industrie und der damit zusammen -
hängenden Entwicklung des Geldwesens die bäuerlich - landwirlhschaft -

liche Produktion für den Eigenbedarf nimmermehr zur Waarcn -

Produktion für städtische Märkte wird , bis schließlich die neu -

entstandenen Marktbedürfnisse das überkommene Betriebssystem mit

seiner Feldgemeinschaft und seinem Flnrzwaug sprengen . Damit

wird die Bahn frei für die waarenproduzirende kapttalistische
Landwirthschast . Tie mit ihrem Vordringen verbundene Umwälzung
des bisherigen landwirthschastlichen Betriebes : Vergrößerung der

Viehhaltung . Ucbcrgang zur Fruchtwechselwirthschaft . Durchsiihnmg
einer weitgehenden Arbeitstheilung , Anwendung laudwirthschaftlicher
Maschinen und künstlicher Dünger zc. , behandelt Kautsly eingehend
in einem besonderen Kapitel und untersucht darauf im Anschluß an

die Marx ' sche Werththeorie den ökonomischen Charakter der neuen

Laut wirthichaft , speziell die Tendenzen der Differential - und der

absoluten Grundrente und die von ihr abhängige Bvdenpreisbildung .

Dies letztere Kapitel gehört zu den besten Partien des Buches . Nicht weil

der Verfasser dort eigentlich Neues bringt , im Gcgcntheil , seine Dar -

stcllung lehnt sich streng an die betreffenden Ablchnitte des „ Kapitals "

an , sondem weil Kautsky es verstanden hat , die äußerst schwierige

Materie so einfach , man möchte fast sagen natürlich darzustellen , daß

sie auch dem , der sich mit Marx ' ökonomischen Theorien noch nicht

beschäftigt hat , unbedingt sofort verständlich werden muß .
_

Die folgenden Kapitel VI - VIII , denen auch da ? IX . und X. über „ die
wachsenden Schwierigkeiten der waarenproduzirenden ' Landwirthschast "
und über „die überseeischeLebenSmittelkonkurrenz zugezählt werden kann ,
erörtern die vielumsttittene Frage , ob ebenso , wie in der Industrie ,
auch in der Landwirthschast der Großbetrieb dem Kleinbetrieb über -

legen ist , und demnach sich auch in dieser die Tendenz zur Akkumula -
tion und Betriebskonzentration geltend macht . Der Verfasser schlägt
in der Behandlung dieses Problems theilweise neue Wege ein .

Bürgerliche Oekonomen gehen in ihren Versuchen zur Be -

antwortung dieser Frage gewöhnlich von der Verschiebung; der

Größenverhältnisse der Betriebe aus , während die sozialistische
Auffassung meist in der zunehmenden Verschuldung des
Bauern das vorwärtstreibende Element sieht . Dagegen sucht
Kautsky die Richtung des landwirthschastlichen Entivickelungs -
Prozesses nicht aus der Bettachtung der landwirthschastlichen Pro -
duktionsverhältniffe für sich zu erkennen , sondern aus der Unter -

suchung dieser Verhältnisse in ihrer kausalen Abhängigkeit von der
industriellen Entwickelung .

In fast allen Zweigen der Landwirthschast findet Kautsky eine

Ueberlegenheit des Großbetriebes . Die in manchen Gegenden
statistisch nachgewiesene Zähigkeit des mittel - und kleinbäuerlichen
B etriebes führt er mit Recht theils auf die Unterkonsumtion und Ueber -
arbeit in den kleineren bäuerlichen Wirthschaften zurück , vor allem auf die

rücksichtslose Ausnutzung der Arbeitsttast der jugendlicheren Familien -
Mitglieder , theils auf das Betreiben einer Nebenbeschäftigung neben
dem landwirthschastlichen Hauptberufe . Allerdings kommt diese
Ueberlegenheit deS Großbetriebes , die durch daS bäuerliche Ge -
nossenschaftswesen noch theilweise verringert , aber nicht aufgehoben
werden kann , nicht in der Praxis immer in einer Betriebs -

konzentration zum Ausdruck , da andere Tendenzen dieser entgegen -
wirken . Um einen landwirthschastlichen Großbetrieb zu bilden ,
müssen erst eine Anzahl Kleinbetriebe angekauft werden : und

nicht mir das , diese zu vereinigenden Kleinbetriebe müssen
auch eine zusammenhängende , für die Bewirthschaftung im Großen
geeignete Fläche bilden : Bedingungen , die nur relativ selten vor -
Händen sind Dann aber hat die räumliche Ausdehnung deS landwirth -
schaftlichen Großbetriebes überhaupt ihre bestimmten Grenzen . Mit
einer zu weiten Entfernung der Ackerfelder vom Wirthschastshof
steigen auch die Kosten für ihre Bestellung , die Ausgaben für die
Transporte der Materialien , der Slufwand an Arbeitskrast u. s. w. ,
und zwar stellen diese Kosten sich um so höher , je intensiver im

Einzelnen die Bewirthschaftung ist . Die Zenttalisationstendenz
äußert sich desKalb Iveit weniger darin , den großen Betrieb noch
weiter zu vergrößern , als vielmehr in einer Bereinigung verschiedener
Güter in einer Hand .

Ueberdies aber sind in der heutigen kapitalistischen Landwirth¬
schast der Großbetrieb und der Kleinbeirieb aufeinander angewiesen ,
denn da es unter den gegenwärtigen Verhältnissen keine ständigen
festen Haushalte auf den « Laude ohne etwas Landwirthschast geven
kann , so ist der Großbetrieb geuöthigt , in der Schicht der Kleinbesitzer
und deren Nachwuchs vornehmlich die erforderlichen Arbeitskräfte zu
suchen , während anderer ' citS die Kleinbesitzer wieder in der Arbeit auf
den großen Gütern und in der landwirthschaftlichen Industrie die

beste Gelegenheit zum Nebenerwerb finden . Kautsky erblickt denn

auch den Forlschritt der Zersetzung der älteren landwirthschaftlichen
Verhältnisse weit weniger darin , daß der kleinbäuerliche Grundbesitz
gegenüber dem Großbesitz abnimmt , als in der Thatsache . daß der

Kleinbesitzer immer nichr gezwungen wird , sich als Arbeiter außer -
halb seiner eigenen Wirthschaft einen Nebenerwerb zu suchen , der
dann oft zum Haupterwerb wird , kurz , daß er sich in zunehmendem
Maße zum Verkauf seiner Slrbeitskraft geuöthigt sieht , gleich dem

städtischen Arbeiter . Nichts ist verkehrter . heißt es S . 163 ,
als anzunehmen , die Erhaltung des Kleinbcttiebes bewiese
seine Konkurrenzfähigkeit dem Großbetrieb gegenüber . Im
Gegentheil . „ Sie ist vielmehr eine Folge davon , daß er
aufhört , ein Konkurrent des letzteren zu sein , daß er

aufhört , als Verkäufer jeuer landwirthschaftlichen Produste , die der

Großbetrieb neben ihm erzeugt , in Betracht zu kommen . Diese
Rolle hört er auf zu spielen , wo der kapitalistische Großbetrieb
neben ihm sich entwickelt . Da verwandelt er sich aus einem Ver -

käufcr in einen Käufer der Produkte , die der Großbetrieb „ im llcber -

flnß erzeugt " ; die Waare die er selbst im Uebersiuß erzeugt , ist aber

gerade jenes Produktionsmittel , dessen der Großbetrieb dringend
bedarf , die Waare . . Arbeitskraft " . Wo die Dinge so weit gediehen
sind , da schließen Großbetrieb und Kleinbetrieb in der Landwirth -

schaft einander nicht aus , da bedingen sie einander , wie Kapitalist
und Proletarier , da nimmt aber auch der kleine Landwirth immer -

mehr den Charakter dc § Letzteren an . "
Als weitere Faktoren der Zersetzung betrachtet der Verfasser

besonders die Ausbeutung des Landes durch die Stadt , die Ent -

völkerung des flachen Landes durch die Flucht der ländliche » Arbeiter -

bcvölkcriing in die Städte und Industriezentren , die überseeische

Lcbensmittelkonlurrenz . das Eindringen der Industrie in die

Landwirthschast und die Ersetzung der landwirthschaftliche » Er -

zeugnisse durch industrielle Kuustprodukte und Surrogate .
Lkiif den „ Zug in die Städte " , den von den ostelbischen Agra -

riern in den letzten Jahrzehnten so hcrzerweichend bejammerten
Mangel an ländlichen Slrbeitskräften , führt Kautsky auch die eigen -
thümliche Erscheinung zurück , daß die von den kleinen Mittelbetrieben

zwischen 6 —20 Hektar benutzte Fläche in den Jahren von 1832 bis
1895 um 648 969 Hektar gestiegen ist , während die von den
kleinen Betrieben unter zwei Hektar benutzte Fläche um
60177 Hckiar abnahm , und ebenso die von den großbäuerlichen
Betrieben ' 20 —60 Hektar ) benutzte Fläche um 62 898 Hektar . Diese
kleineren Mittelbetriebe von 5 —20 Hektar , sagt Kautsky , gebrauchen
meist nur wenig fremde Lohnarbeiter , sie kommen zur Roth mit den

in der Familie vorhandenen Arbeitskräften aus lS . 229 ) ; sie leiden

daber wenig unter der sog . „ Leutenoth " , wie die auf stemde Arbeits -

kräfte angewiesenen größeren Wirthschaften .
Die in den obigen statistischen Zahlen hervorttetende Richttmg

auf Vermehrung des kleinen Mittelbesitzes hat neuerdings

auch einigen Sozialisten Veranlassung gegeben , von einer

Konkurrenzfähigkeit , wenn nicht gar Ueberlegenheit des

Kleinbetriebes zu sprechen . DaS ist eine zum mindesten recht vor -

schnelle Ansichtsbildung , die nur nach der rein äußeren Erscheinung
urtheilt . Der von Kautsky angegebene Grund ist thatsächlich die

Hauptursache der statistisch festgestellten Bewegung , wenn auch meines

Erachtens nicht die einzige . Es kommt hinzu , daß in manchen

Gegenden , besonders in der Nähe der größeren Städte und der

Jndnstrie - Orte . gerade in den kleineren Mittelbetrieben eine starke

Zunahme des Gemüsebaues stattgefunden hat , für deffen Produkte
sich vorerst bei der steigenden Absorbtionsfähigkeit der lokalen Märkte
leicht Absatz bietet , während für die Massenproduktion der großen Güter
die Möglichkeit eines völligen Absatzes unter den bestehenden klein -
lichen Formen des lokalen Marktverkehrs oft nicht in gleichem Matze
vorhanden ist . Entweder hat der Großproduzent bei dem leichten
Verderb derartiger Erzeugnisse mit großen Verlusten zu rechnen ,
oder . aber er muß sich einen weitereu Markt suchen und in diesem
Falle bleibt leicht beim Zwischenhandel der Hauptprofit hängen .

Das revolutionircnde Moment der Landwirthschast ist also
die Industrie ; sie bestimmt auch den Gang d- r land -
wirthschaftlichen Entwickelung . Wie die Industrie die bäuer -
lich - hausindustrielle Eigenproduktion vernichtete und den Bauer
zum Waarenproduzenten machte , wie sie das Feudalsystem
brach , wie sie erst alle jene technischen und wissenschaftlichen Be -
dingungen geschaffen hat , welche die heutige kapitalistische Landwirth -
schaft ermöglichen , so entzieht sie nun auch wieder der Landwirtschaft
die Bedingungen für einen rein landwirthschaftlichen Betrieb und
führt sie zur Vereinigung mit der Industrie . Die moderne Pro -
dukttonsweise kehrt in den Formen der industriellen Lohnarbeit der
Kleinbauern und der landwirthschaftlichen Industrie wieder zu ihrem
Ausgangspunkt zurück : zur Aufhebung der Scheidung von Industrie
und ' Landwirthschast . „ In jenen Gegenden aber , die rein land -
wirthschaftlich bleiben , die , sei es wegen der Unzulänglichkeit ihrer
Gebiete oder ihrer Bewohner , dem Eindringen der Industrie ver¬
schlossen bleiben , dort geht die Bevölkerung zurück an Zahl , an Kraft ,
an Intelligenz , an Wohlstand , und mit ihr verarmt der Boden , ver -
kommt der landwirthschaftliche Betrieb . Die reine Landwirthschast
hört in der kapitalistischen Gesellschaft auf , ein Element des l�ohl -
standcs zu bilden . Damit hört aber auch die Möglichkeit für die
Bauernschaft auf , wieder auf einen grünen Zweig zu gelangen . "

In Konsequenz dieses Untersuchungsergebnisses kommt denn
auch Kautsktz zur Verwerfung eines jeden besonderen
sozialistrschen Agrarprogramms , das darauf ab -
zielt , den Bauern als Bauern zu erhalten , d . h .
ihn in seiner bäuerlichen Betriebsweise und in seiner Stcllung als
Grundbesitzer gegen den Fortgang der wirthschaftlichen Entwickelung
zu schützen ; nur insoweit der Kleinbauer zugleich ländlicher
Lohnarbeiter ist , könne die Sozialdemokratie sein Interesse
verfechten . Hierzu aber bedürfe es keines besonderen Programms .
Ausführlich wendet sich der Verfasser gegen die beliebte Argumentation ,
die den Kleinbauer als ländliches Gegenstück des städtischen Industrie »
arbeiters hinstellt , und legt in einer die charakteristischen Unter -

schiede scharf beleuchtenden Bergleichung die verschiedene Stellung
dar , die beide im wirthschaftlichen Entwickelungsprozeß einnehmen .
Aber wenn wir den Bauern auch nicht in seinen Unternehmer -
Interessen schützen können , so doch soweit er zugleich Lohnarbeiter
ist , und ferner in seiner Eigenschaft als Staatsbürger und Mensch .
Als Maßregeln in dieser Hinsicht empfiehlt Kautsky vor allem : Aus -
Hebung der Gesinde - Ordnuugen , völlige Koalitionsfreiheit , Verbot
der Kinderarbeit , Sckmtz der Wanderarbeiter , Einführung eines

Nornial - Arbeitstages , Aufhebung aller aus der Feudalzcit stammenden
ländlichen Privilegien lspeziell der Fideikommisse , der Guts - und großen
Jagdbezirke ) , Erleichterung des genossenschaftlichen Zusammenschlusses ,
Durchführung vollster Selbstverwaltung in der Gemeinde , Ueber -
nähme der Schul - , Armen - und Wegelasten auf den Staat , Unent -

geltlichkeit der Rechtspflege u. s. w.
Der Standpunkt , auf den Kautsky sich in seiner Beurtheilung

der Vorschläge zum „ Bauenschutz " stellt , ist jener der Marx ' schen
Eutwirflungslehre . Nicht die Nützlichkeit oder propagandistislbe Wirkung
einer Forderung entscheidet über ihre Berechttgung und Zweckmäßig -
keit , sondern ob sie sich dem sozialen Entwicklungsgang einfügt ,
ob sie mit den erkannten Tendenzen der wirthschaftlichen Bewegung
übereinstimmt oder doch ihnen wenigstens nicht widerspricht .

'
Für

den , der die Marx ' sche Entwickelungslheorie anerkennt , ist dies der

einzig richtige Standpunkt . Gewiß ist bei der Aufstellung Programm -
malischer Forderungen auch ihre agitatorische Nützlichkeit zu berück -

sichtigen , aber diese kann nicht ausschließlich maßgebend fem , sie hat
an den Tendenzen der wirthschaftlichen Entwickelung nothwendig ihr
Korrektiv zu finden . Es ist die „ Endziel " - Frage , die auch hier wieder
hineinspielt ; denn im Grunde handelt es sich einfach darum : sollen
wir unsere Ziele nach bloßen Nützlichkeitsriickstchten abstecken , oder
uns nur solche Ziele stellen , die auf dem Wege zum Endziel liegen .
die gewissermaßen nur zu diesem führende Etappenstationen dar -
stellen ?

Und würde denn ein „ Bauernschutz " , der die Unternehmer »
Interessen des Bauern zu schützen unternimmt , wirklich von polittschem
Nutzen sein ; würden wir nicht durch ihn daS , was wir an
Agitationskraft im Süden des Reiches unter der kleinbäuerlichen
Bevölkerung möglicherweise gewinnen , im Nordosten unter
der Landarbeiterschaft wieder einbüßen ? Kautsky stellt diese
Frage nicht . Es ist das im Interesse einer Klärung
der Anschauungen sehr zu bedauern , wenn auch zugegeben werden
mutz , daß dadurch die sachlich - theoretische Erörterung seines Werkes

zum Theil auf das rein politische Gebiet herübergezogen worden
wäre . Wer da weiß , welcher scharfe Gegensatz in Mecklenburg , in
Pommern , in West - und Ostpreußen zwischen dem eigentlichen
Bauernthum und der ländlichen Lohnarbeiterschaft besteht , wird diese
Frage kaum verneinen . Für hohe Arbeitslöhne , Aufhebung der
Gesinde - Ordnungen , Arbeiter - Koalitionsrecht , Normalarbeitstag ,
Kinderschutz , Ausdehnung der Schulpflicht , Gleichberechtigung deS
Arbeiters in der Gemeinde dürften dort herzlich wenige
Bauern zu haben sein , selbst unter jenem Theil nicht , der keine
fremden Arbeitskräfte beschäftigt . Stellen wir aber jene Forde -
runaen zurück, verlieren wir unsere Werbekrast unter der Slrbeiter »
schaft . Vielleicht treten mit der Ausbreitung der sozialistischen Be¬

wegung in jenen Gegenden die dort im gesellschaftlichen Zusammen »
leben überall zu spürenden Klassengegensätze auch im polittschen
Leben schärfer hervor und führen dann in den Kreisen der Land »
arbeiter selbst zur Opposition gegen den Bauernschutz .

Dem Buch eine der üblichen Empfehlungen mit auf den Weg
zu geben , halte ich nach der vorstehenden Skizzirung seines Inhalts
und in anbettacht der allseitig anerkannten Bedeutung Kantsky ' s als
sozialistischer Theoretiker für überflüssig ; es genügt zu sagen , daß
unter allen bisher von Kautsky veröffentlichten Schriften daS vor¬
liegende Buch zweifellos das bedeutendste ist . Nur auf die außer -
ordentlich klare , präzise Darstellung , die selbst die eindringcndsten
theorettschen Erörterungen in einer zedem verständlichen Form bietet ,
möchte ich kurz hinweisen ; manche Kapitel können geeadezu als
Muster einer klar - übersichtlichen , exakten Darstellung gelten . H. O

Uoltales .
Die Parteigenossen « nd Genossinnen deS 2 . Wahlkreises

werden darauf aufmerksam gemacht , daß am D i e n st a g im

Friedrichstädtischen Kasino . Friedrichstr . 236 ( ftiiher Martens ) eine

Volksversammlung stattfindet , in der Reichslags - Abgeordneter
August Bebel über unsere wirthschaftlichen und politischen Zustände

sprechen wird . Die Berttauensperson .

Eine öffentliche Versaminlnng für Männer und Frauen findet

am Sonntag Abend 6- / , Uhr bei Keller . Koppenstratze 29 . statt .

Genosse Lankow wird über „ Volksschule und Junkcrthnm " emen

Vortrag halten . Sodann gemüthliches Beisammensein . Die Ver -

ttauensperson . _ _ _ _ _ _

i
Die Verminderung deS Berliner FletschverbranchS ,

die sich für 1897/93 aus dem letzten Jahresbericht über den städtischen
Schlachthof ergiebt sveral . „ Vorwärts " 1398 , 262 ) . ist dadurch be -

merkenswerth . daß sie fast nur in der Verminderung des Verbrauchs
einer einzigen Fleischart . nämlich des S ch w e i n e f l e i s ch e S , be¬

steht . Im Jahre 1897/93 sbezw . im Vorjahre 1883/97 ) wurden ,
nach den Berechnungen und Schätzungen der Schlachthof - Direktion ,
verbraucht lin runden Zahlen ) ! Rindfleisch 44 806 000 ( 42 871000 )
Kiloaramm . Schweinefleisch 61464 000 ( 65 761000 ) . Kalbfleisch
10 885 000 ( 12 135 000 ) , Schasfleisch 8 757 000 ( 8 580 000) , Pferdefleisch
1 916 000 ( 1 696 000 ) , in Packeten , Tonnen zc. eingeführtes frisches

Fleisch , Salzfleisch . Speck , Konserven , Rauchfleisch und Wurst 8 200 000

( 8 000 000 ) . sogen . „ Kram " , d. h. Köpfe , Füße , Lungen , Lebern u. s. w.
6 137 000 ( 5 345 000 ) . aiebt einen Gesammtverbrauch von 142164000

( 144 388 000 ) Kilogramm , — ungerechnet den Verbrauch von Wild ,
Geflügel und Fischen , über dessen Höhe nichts bekannt ist . Von
1896/97 zu 1897/98 ist also eine Zunahme eingetreten beim Rind -

fleisch um 1 934 000 Kilogramm , beim Schaffleisch um 177 000
beim Pferdefleisch um 220 000 , bei den in Packeten u. s. w.
eingeführten Fleischwaaren um 200 000 , beim „ Kram " um 792 000 ,
dagegen eine Abnahme beim Schweinefleisch um 4 297 000
Kilogramm , beim Kalbfleisch um 1250 000 , folglich im Ganzen eine
Abnahme um 2 224000 Kiloaramm . Vergleicht man , wie es die
Schlachthofberichte thun , diese Verbrauchsmengen mit der für die
Mitte des betteffenden Betriebsjahres berechneten Bevölkerungszahl
Berlins , so ergiebt sich ein Gesammtverbrauch für 1897/83 von
81,9 Kilogramm pro Kopf ( nicht 82,9 , wie der letzte Bericht infolge
eines Druck - oder Rechenfehlers fagte ), für 1896/87 von 84,7
Kilogramm pro Kopf ( nicht 84,4 , wie eS im vorletzten Bericht heißt ,



wcil ctnc zu hoch angenommene Benölkeningszahl zu Grunde gelegt
ist ). Daß bei Bmicksichtigung der ihr Flciich meist au- 5 Bcrlm be -
ziehenden Vororte ein noch geringerer Verbrauch pro Kopf heraus -
täibc , wurde schon vor einiger Zeit' an dieser Stelle ( „ Vorwärts " 1898 ,
261 ) ausgeführt . Im Einzelnen wurde 1397/98 ( bcziv . 96/97 ) pro Kopf
der Bcvvllerung des betreffenden JahreS verbraucht : Rindfleisch 2S,8
<22. 2) Kilogramm , Schweinefleisch 35,4 ( 38,6 ) , Kalbfleisch 6,3 (7,1 ) , Schaf -
flcisch 5,0 (5,0 ) , Pferdefleisch 1,1 (1,0 ) , eingeführte Flcischwaare » 4,7 (4,7 ) ,
„ Kram " 3,6 ( 3,1 ) Kilogramm . Es >var also die Zunahme prp Kopf beim
Rindfleisch 0,6 Kilogramm , beim Schafflcisch kaum merklich , beim
Pferdefleisch 0,1 , bei den Flcischwaarcn unbedeutend , beim „ Kram " 0,5 ,
die Abnahme pro Kopf beim Schweinefleisch 3,2 Kilygramm , beim
Kalbfleisch 0,8 , folglich die Abnahme des Gesammtverbrauchs pro
Kopf 2,8 Kilogramm ( nicht 1,3 Kilogramm , wie ans den falschen
Angaben der letzten Schlachthofberichte zu folgern wäre ) . Das
S ck >v e i n e f I c i s ch , dessen Verbrauch in letzter Zsit so bedeutend
zurückgegangen ist , ist bekanntlich am m e i st e n von allen Fleisch -
arten im Preise g e st i e g e n.

Ter gestrige patriotische Festtag wurde ganz im Stile jener
nbergucllcndc » Begeisterung begangen , die ja namentlich nnsere
mehr oder minder deutschen Hofliferanten so besonders äugen -
fällig ziert , lieber die Pracht , mit der ein bekannter großer
„ Ramschbazar " , der zufällig stark in der „ Deutschen Tageszeitung "
anuoucirt . seine Fassade ausschmücken wollte , wußte dies so sehr auf
Erhaltung des Mittelstandes bedachte Blatt schon zwei . Tage im
Voraus gar Herrliches zu berichten . Und was da gepriesen wurde ,
erfüllt sich voll und ganz . Sicher ist anzunehmen , daß die Firmen ,
die gestern geflaggt und illuminirt haben , ihr Spcscnkonto zum
tuindcstcn ebenso stark belasten mußten , wie in den Vorjahren .

Einen selbst für Patrioten etwas fühlbaren Gegensatz zu dieser
scheinbar verschwenderischen aber doch sehr profitablen Waaren -
häuscrpracht bildeten jene wahrhaft unentwegten Patrioten , die
am Vormittag in der zehnten Stunde die mit klingendem Spiel auf -
marschierenden Soldaten begleiteten . Es war eine Hundekälte , und
jstiie Garde , die cS sich nicht nehmen läßt , beim militärischen Schau -
gepräuge dabei zu sein , sah in ihren dünnen , fadenscheinigen Röcken ,
in ihrer von Schnaps und Frost stark gefärbten Physiognomie zum
Erbarmen elend aus . Wenn die satten Patrioten einmal dem Vater -
land eine » Dienst erweisen Ivollcn , so empfehle » wir ihnen , daß sie
ihre hungerigen Gesüninngsgcuosscn an nationalen Festtagen von der
Straße heraufholen und sie in halbwegs ordentliche Kluft stecken.
Sie würden damit daS äußere Ansehen der göttlichen Weltordnung
außerordentlich heben .

In Anwesenheit des Ministers Thielen ist der Geburtstag des
Kaisers bereits am Donnerstag von den Eisen b ah nb ea m t e n
stark gefeiert worden . Wie das gemacht wird , weiß nian . Ein höherer
Beamter hielt die übliche Rede : „ Das Fest solle in erster
Linie ein Beweis der Treue sein . Er könne versichern ,
daß der Kern der Eisenbahner aller Grade im Grunde
des Herzens in alter unerschütterlicher Treue zu
König und Vaterland , zu Thron und Kirche steht ( lebhafter Bei -
fall ) , daß sie tvcit entfernt davon seien , sich etwa Bestrebungen in
die Arme zu werfen , die darauf ausgehen , Zucht und Ordnung
zit untergraben , die ein geordnetes Staatswesen vernichten
möchten . (Beifall . ) DaS sei auch Ihnen , Herr ' Minister , hcnte
versichert ! Und die Eisenbahnertreue ist kein leerer Schall !
Jin Namen der 53 000 heute Abend vertretenen Mit -
gliedcr versichern wir eS feierlich : mit Entrüstung
weisen wir jede Znmuthung zurück , uuS in unseren Gefühlen
der Treue gegen König und Vaterland irre zu machen ! lBeifall . )
Wir bleiben treu dem Kaiser , dem Reich , unserer staatlichen Ordnung ,
unserer Disziplin ! ( Lebhafter Beifall . ) Wir wollen uns aber heute
gemahnt sein lassen , die Kreise der Verführten aufzuklären und zu
belehren . " Da die „ Staatsb . - Ztg . " diese Trenrcde so wicdergicbt ,
MUß sie im Text wohl einigermaßen stimmen . Nach der „ Nordd .
Allg . Ztg . " hatten die Anwesenden auch noch zu singen : „ Wir
schlagen tüchtig drein , wir schlagen t üch t i g drein ,
wir lassen keinen Feind in unser Land herein . Hurrah ! "

In bekannter Bravonr bewährte sich auch der Patriotismus der
vom „ Reichsboten " inmier noch arg verschrienen Tingeltangel .
Sic hatten anch Ursache zur Begeisterung , denn die Abendblätter
berichteten : „ Eine freie N a cki t ist den Berliner C h a u t a n t s
und S i n g s p i c l h a l l e n anläßlich des Geburtstages des Kaisers
gewährt worden . Die Vergünstigung ist eine allgemeine , zu der es keines
besonderen Gesuchs bei dem zuständigenPolizeirevier bedarf und die nur
hi besonderen Ausiiahmcfälleii versagt wird . In den meisten Spcziali -
täteiilokalcn finden eigene „ patriotische Vera n st a ltu n g c n "
statt , in der Regel lebende Bilder aus der preußischen G c -
schichte , deren Abschluß eine Apotheose des Hohen -
z o l l e r n h a n s e s bildet . Sowohl die . Kellnerinnen , wie
die S ä ii g e r i n n e n sind zu Ehren des Tages mit s ch w a r z -
weiß - rothen Schärpen geschmückt . "

Der Kaster hat gestern wieder sehr viele Orden verliehen . Dem
offriseur F. Haby , der den Monarchen auch auf der

erusalemfahi - t begleitet hat . wurde , so meldet die „Kreuz - Zeitung " .
Vom Kaiser persönlich das ihm verliehene I c r u f a bc m e r K r . c n z
überreicht . — Haby ist unseres Wissens auch der Erfinder der recht -
winklig nach oben gewirbelten Schnurrbärte , die man seit einiger
Zeit vielfach zu beobachten Gelegenheit hat .

Vekämpfnug der Kinderarbeit strebt eine Petition an , welche
eine Anzahl von Berliner Frauenvcreinen gemeinsam an das
Bureau des Preußischen Städtctagcs zu Berlin gerichtet ' haben . Das
Gesuch führt u. a. aus : „ Im Durchschnitt werden in Großstädten
14 pLt . der Knabe » und 8 pCt . der Mädchen zur Arbeit hcran -
gezogen . Es waren nach einem Bericht des Superiiitcnoenten
Schöilberncr von je 100 jugendlichen Gesaiigenen der Strafanstalt
Vlötzcnsee 70 während der Schulzeit erwerbsthätig .

'
Die amtliche

Statistik Charlottcnburgs weist nach , daß 349 Knaben und 79 Mädchen
in frühester Morgenstunde ( Winter ) arbeiten mußten , darunter
115 Kinder von ' ,25 Ahr ab und vor 4 Ilhr . 31 waren auch nach
10 Uhr noch beschäftigt ; 17 wurden der ZwangSerziehniig empfohlen .
E « würde sich enipfchleii , ganz zu verbieten : die Beschäftigung schul -
Pflichtiger Kinder bei fremden Arbeitgebern in Wirthshäuscrii , als
Hansirer und bei Schaustellungen , auch im Dicliste der Eltern
stehend . " Forderungen , die bekanntlich von der Sozialdemokratie
sest Menschengedenken erHobe » werden .

Zur Frage der Verlegung der königlichen Vibliothck
werden nach dem Vorgänge der ärztlichen Standesvereine demnächst
auch die Vcrciuigungen der Lehrer hiesiger höherer Lehranstalten
Stellung nehmen i sie werden , wie wir hören , auf Anregung des
Vereins Berliner Gymnasiallehrer in einer der nächsten Wochen eine
Versanimlung einberufen , um in derselben eine Petition festzusetzen
und zu beschließen , in welcher die Ncaierung ersucht werden soll ,
das auch für die gesaninite Lehrerschaft Berlins unentbehrliche
Institut im Zentrum der Stadt zu belassen .

Die städtische Sparkasse hat im Vierteljahr Oktöbcr . - Dezember
1898 wiederum eine Mehreiiinahme von 2 170 647,58 M. zu ver¬
zeichnen . Die Einuahnien betrugen nämlich 11 635 601,84 M. und
die Rückzahlungen 9 464 954,26 M. Die Forderung der JNicrcssentcn
bclief sich hiernach Ende Dezember v. I . auf 215 075 560 . 90 M. ,
ivtlche sich auf 629 088 Bücher vcrtheilt . Das Gesammtvermögen
der Sparkasse betrug zu diesem Zeitpunkte 236 293 216,96 M.

Postkuriosa tauchen neuerdings nicht selten auf . Als eine
Erscheinung , zu der wohl jegliches Pendant fehlt , ist eine P o ft -
karte zu betrachten , die zu der Reise von Berlin nach Weißen -
s e e nicht weniger als s i e b e n I a h r e und zehn Tage ge -
braucht hat . Die auf unseren Redaktionstisch gewehte Rarilät
ist am 23. September 1391 auf dem Postamte 58 in Berlin abgc -
stempelt worden und nach allerhand Irrfahrten über Frank -
furt a. O. und Köpenick glücklich am 4. Oktober 1398 auf
dem Postamte Weißensee abgestempelt und dort dem Empfänger

übergeben worden . Wie es kam , daß dieser Herr , ein am Orte

ansässiger Restauratcur , mit solcher Verspätung bedient wurde ,
bleibt unklar , denn die Adresse war auf der Karte deutlich angegeben . —

In einem anderen Falle , von dem wir Kenntnitz erhalten , waren an
ciuem Tage kurz nach Neujahr in aller Frühe ein Stadtbrief und
am Nachmittage darauf ein Eilbrief an dieselbe Adresse aufgegeben
worden . Beide Briefe trafen nun zu gleicher Zeit am nächsten Tage
beim Adressaten ein ; der erstere mit 24 stündiger Verspätung .

Masscuklagcn gegen den Berliner Magistrat werden dem -

nächst von den Angestellten bei der Kanalisation anhängig gemacht
werden . Sie sind der Ansicht , daß sie nach § 56 der Städte -
Ordnung als Geinciiidebeamte zu betrachten sind und demgemäß
Anspruch auf lebenslängliche Anstellniig habon . Da das neue Bürger -
liche Gesetzbuch in Streitigkeiten , die die Niistellungsverhältuisse der
Geineilidebeamtcii betreffen , den gewöhnlichen Rechtsweg nicht kennt ,
sondern als oberste Instanz das Ober - Verwaltungsgericht vorsieht ,
wollen jene Angestellten im Hinblick auf die für sie günstigen Eni -
scheidungcn der ' ordentlichen Gerichte in Sachen der Burcau - Hilfs -
arbeiter die kurze Zeit vor Jnkrafttretcu des neuen Gesetzbuches noch
benutzen , um sich eventuell vor dem Reichsgerichte die Anerkennung
als Gcmeindebcamte zu erkämpfen . Es steht daher ein förmlicher
Rattenkönig von Prozessen in Aussicht .

Dem Winter traut man wenig Kraft zu. „ Die Eisbahn bleibt
der Sonne wegen bis 3 Uhr Nachmittags geschlossen ", lautete die
Inschrift eines Plakates , das gestern Vonnittag an dem eine künst -
liche Eisbahn in der Königgrätzcrstraße umschließenden Zaun an -
gebracht wurde . Während nämlich in den ersten Borniittagsstunden
daS am Abend vorher gegossene und in der Nacht gefrorene Wasser
eine ziemlich glatte und feste Eisfläche darbot , begann das Eis unter
den Strahlen der warm und hell scheinenden Mittagssonne etwas zu
schmelzen , so daß stellenweise oer Sand hervortrat und an Schlitt -
schuhlaufcn nicht zu denken war . Am Spätnachmittage froren aber
die aufgcthautcn und wieder mit Wasier übergossenen Stellen wieder

zu , so daß sich nun Jung und Alt zum ersten Male in diesem Jahr
dem schönen Wintervergnügen des Schlittschuhlaufens hingeben
konnte .

Das ' Ende von Alt - Bcrlin . Der Häuserkomplex zwischen
Eiergasse , Spandaucrstraße und Nikolaikirchgasje , insgesainmt eine
Front von 13 Gebäuden umfassend , ist nunmehr völlig niedergelegt ,
so daß die Nikolaikirche nach dieser Seite hin zur Zeit frei dasteht .
Gegenwärtig wird nun der Abriß der Baulichkeiten zwischen Nikolai -

kirchgasse und Probststraße vorgenommen , für welche Arbeit eine

Frist von vier Wochen gesetzt ist . Anfang April werden die Aus -

schachtuugs - Arbeiten für die zu errichtenden Riesenbauten in Angriff
genommen , die Fronten nach der Spandauer - , Probststraße und
Molkemnarkt erhalten . Dagegen soll die Nikolaikirchgasse als cigent -
lichcr Straßenzug kassirt und überbaut werden , doch bleibt die
Gasse in Form einer Durchfahrt dem öffentlichen Verkehr erhalten .

Mit Morphium versuchte vorgestern Abend die 22 Jahre alte

Kraiikcnpflegerin Hulda ASnmS sich zu vergiften , die vier Jahre
lang im ' Krankenhause Bethanien und seit dem 13. d. M. in der

Privatklinik von Dr . Karcwski in der Potsdamerstr . 23 beschäftigt
war . In bedenklichem Zustande wurde sie in ein Krankenhaus ge -
bracht . Die Veranlassung zu dem Selbstmordversuch ist nicht
bekannt .

Verhaftete Taschendiebe . Ein sehr scharfes Auge hatte gestern
vom frühen Morgen an die Kriminalpolizei Unter den Linden auf
Taschendiebe , Nepper und dergleichen Leute . Bis Mittag lieferte sie
schon vier Fcstaenommene allein auf die Wmbe des 3. Polizeireviers
in der Mittclslraße ein . Alle vier sind Taschendiebe . Einer von

ihucn hatte schon frühzeitig ein Portemonnaie erbeutet . Im letzten
Augenblick aber wurde er zufällig angestoßen , und nun merkte die
Dame , der er die Börse aus der Tasche gezogen hatte , das Manöver
und ihren Verlust .

Ein FcncrivcrkSkörpcr ist gestern Abend gegen 10' /4 Uhr mit

heftigem Knall auf dem Hausflur des Hauses Lübbenerstraße 23

explvdirt . Durch den starken Luftdruck wurde das am ersten Treppen -
absatz befindliche Flurfenstcr beschädigt . Der Thäter , welcher die

Zündschnur des FeuerwerkSkörperS angezündet hat , ist noch nicht er¬
mittelt worden .

Eine » grausame » Schmerz mußte noch am Rande des
Grabes die 86 jährige Frau Schilke erleben , die in der Bergmann -
straße 109 bei ihrem 56 Jahre alten Sohne , dem Omnibuskutschcr
Schilke und seiner 51 jährigen Frau Ida geb . Gcislcr wohnt . Frau
Schilke Ivnr seit einem halben Jahre nerveiilcidend . Gestern
Morgen empfahl ihr die alte Mutter , die aufgestaiidcu war , um
Kaffee zu kochen , nur noch liegen zn bleibe », damit sie sicki schone .
Als die Greisin eine halbe Stunde später wieder in die Schlasstubc
kam , sah sie ihre Schwiegertochter am Spiegelhakcn hängen . Ein

Arzt , den die Nachbarin rief , konnte nichts mehr ausrichten ; die

Frau war schon todt .

Große Unterschlagungen in einem hiesigen Baukhause hat der

Haudlniigsgehilfe Hugo Haupt verübt . Die Summe der von ihm
längere Zeit hindurch hiiiterzogeucn Gelder wird auf 96 500 M. ge -
schätzt . Der ungetreue Beamte ist flüchtig ; die geschädigte Firma
hat jedoch , obwohl er bereits seit einigen Tage » vermißt wurde , erst
gestern der Polizei Anzeige erstattet . Es liegt ein besonders grober
BertrauenSbruch vor , denn Haupt , welcher jetzt 38 Jahre alt , ist als

Lehrling in das Geschäft eingetreten und seit 19 Jahren ununter -

brachen in demselben thätig gewesen .

lieber daS Bürgerliche Gesetzbuch wird für die Angestellten
der Rechtsanwälte eine Serie von Vorlesungen gehalten werden ,
deren erste am Sonntag Vonnittag 9>/e llhr in der Aula des

Fricdrich - Rcalgymnasiums beginnt . Es sind zwei Semester in Aus -

sicht genommen ; das erste wird bis etwa Mitte Mai d. I . dauern .
Die Vorlesungen verursachen den Besuchern keine besonderen Kosten ,
nur zur Deckung der entstchenden Unkosten wird ein winziger Bc -

trag erhoben werden . Bis jetzt liegen allein ans Berlin 320 An -

mcldiingeu vor . Eintrittskarten sind noch bei Herni Bureau -

Vorsteher O h s e , Borsigstr . 4, zu haben .

Ter wegen Verdachts der Brandstiftung am letzten Sonntag
hier verhaftete Pelzwaarenhäiidler F. Trinczek ist vom UntersuchungS -
richter wieder freigelassen worden .

Theater . Im S ch i l l e r - T h e a t e r ist die erste Aufführung der
Komödie „ Die Bürgermcislerwahl " nunmehr definitiv für Freitag , 3. Februar ,
festgesetzt . In der heutigen Vorstellung wird Shakefpeare ' S „Othello " wieder�
bolt . — Die K u u st - S ch a u b Ü h n e ( Direktion : Dr . Koppen und Dr .
Stödtner ) peranstaltet morgen , Sonntag Nachmittag 5 Uhr , in der alten
Urania , Jnvalidenstr . 57. wieder eine ihrer Schülervorstelluiigcn zu er-
mäßigten Preisen . Dr . R. Wrcde spricht über die Kunstschätze RomS unter
Begleitung von vielen Lichtbildem . "

Ei » großer Fabrikbrand rief gestern , Freitag . Abend um
6' / - Uhr , die Feuerwehr nach dem Grundstück Gerichtstr . 12/13 . Hier
liegt auf einem Gelände , das an die Neue Hochstraße , Kolberger -
und Wiesenstraße stößt , die Droguenfabrik von I . D. Riedel .
An der Gerichtstraße steht auf dem Gartenland ein kleines

Pförtncrhans . weiter nach hinten erhebt sich das Quer -

gebäude , ein 5 Stock hohes , �massives Fabrikgebäude . Den rechten
Seitenflügel bildet ein ebenso hohes und gleichfalls massives Bau -
Ivcrk , das die Koniptoirräiime und die Laboratorien der Ehemikcr
enthält . Links liegen nur niedrige Gebäude mit Stallungen ,
Lagerschuppen zc. Gegen Oß' z Uhr , als die Arbeiter noch
in der Fabrik waren , sahen ' der Pförtner des Grundstücks
und Arbeiter im vierten Stock aus dem Bodenraum , auf dem die

zur Verarbeitung bestimmten Kräuter in Kisten verpackt lagerten ,
Rauch herausdringen . Die Arbeiter versuchten nach Kräften , das
noch im Entstehen begriffene Feuer , von dem man noch nicht
weiß , wie es ausgekommen ist , zu löschen . Die Feuer -
wehr aus der Pantstraße . die zuerst auf der Brandstätte
eintraf , ließ sofort den Lärmruf „Mittelfeuer ! Fabrikbrand ! " er -

i. und so erschien denn die Feuerwehr bald in großer Stärke .

� Ganzen trat sie mit fünf Handdruch ' pritzen , drei

Dampfspritzen und zwei mechanischen Leitem in Thätig -
keit . Da hohe Häuser , die das Gebäude umgeben , in einer

größeren Entfernung von dem in Brand gerathenen Gebäude liegen ,

so konnte man fast nur von den mechanischen Leitern ans an den
Brandherd herankommen . Trotzdem gelang es . das Feuer auf seinen
Herd zu beschränken . Nach zweistündiger Arbeit war es bewältigt und
im Wesentlichen abgelöscht . Ein Hinübergreifen nach dem Hause Neue
Hochsir . 44 ließ sich nicht ganz verhindern : doch ging es dabei mit einer
nicht bedeuteiideii Beschädigung des Dachstnhlcs ab . Von der Riedel -
scheu Fabrik selbst wurden der Dachstuhl und die Bodeulagerräume
vollständig zerstört . Auch der fünfte Stock brannte zum Theil aus ,
und das Feuer drang auch noch in den vierten durch . Eine un -
geheure Zuschäuermenge drängte sich um die Brandstätte .

i
Aus den Nachbarorten .

Rixdorf . Die hiesige Gemeindevertretung nahm in ihrer letzten
Sitzung zunächst einen Kommissionsbericht entgegen , der den Bau
einer Turnhalle betraf und beschloß dann , entsprechend dem
Antrage der Schulbankommission , die Turnhalle auf dem Schul -
grundstück in der Thomasstraße aufführen zu lassen . — Die Prinz
H an d j er y stra tz e soll bei ihrer Einmündung in die Bergstraße
verbreitert werden . Einer friedlichen Lösung stehen die zu' hohen
Forderungen des Besitzers Wünsch entgegen . Es wurde beschlossen ,
das gesetzliche Verfahren zu beschreiten und eine Bauflucht¬
linie festzusetzen , die dem öffentlichen Interesse entspricht . Mit
der Regelung des Gehalts der H a n d a r b e i t s - L e h r e r i irnen
an den Gemcindeschiilcii wurde nochmals eine Kommission betraut .
Die Versammlung faßte hierauf den Beschluß , die Stadtgemeinde
Berlin anch für das Rechnungsjahr 1898 zur Beitrags ! ei st ung
für die Unterhaltung der Rixdorfer Gcmeindeschiilen anzuhalten und
eventuell auf Erfüllung der Forderung zu klagen . Das im Vorjahr
eingeleitete Verfahren schwebt noch . — Auf Verlangen der Regierung
hat sich der Schnlvorstand mit der Frage der Anstelluiig vonReltoreii
an den 16 Gcmeindeschiilen beschäftigt . Bis jetzt ist die Leitung in
Händen von einem Rettor und 15 Hauptlchrern . Ans Grund um -
smigrcichcr Verhandluiigeii und reiflicher Erwägungen machte der
Schulvorstand folgende Vorschläge : Vom 1. April 1899 ab werden

zur Leitung der hiesigen Gemeiiideschulen nur Männer mit voller
Rcktorpriifnng berufen . Die gegenwärtigen Hauptlehrer behalten die
Leitung ihrer Schulen , wenn irgend angängig . Bon der Regierung
nicht zugelassene Hanptlehrer erhalten ihr Hanptlehrergehalt
weiter . Die Schulleiter mit voller Rektorpri ' isting bekommen
daS Rcktorgehalt von 1900 M. und 600 M.

'
WohnungS -

geld - Ziischutz . die übrigen 1700 M. Gehalt und 500 M. Zuschuß .
Neun von ihren bekommen 200 Dt. Altersznlage . — Es entspann
sich eine längere Debatte darüber . Genosse R" e tz e r a u beantragte
KoinmissionSberathung , es wurde jedoch mit 15 gegen 14 Stimmen
beschlossen , gleich zu entscheiden . Die Versanmiluiig stimmte den
Vorschlägen der Kommission zu , indessen mit der Maßgabe , daß
nicht einzelne , sondern sämmtliche bisherigen Schulleiter zu Rektoren

berufen werden .

Tic Nnfhebnng der besonderen Gebühr von 30 M. für
die Benutzung der F e r n s p r e ch v e r b i u d u n g S l c i t u u g
zwischen Berlin und den Vororten und zwischen anderen benach -
bartcn Oöten , stellt ein Schreiben des Staatssekretärs des Reichs -
Postamts in Aussicht , das soeben b e i m Vi a g i st r a t von
C h a r l o t t e n b u r g eingegangen ist . Der Magistrat hatte
auf Grund eines Beschlusses der ' Stadtverordiictcii - Vcrsammlung
vor etwa vier Wochen zum zweiten Mal ein Gesuch um Herab -
sctzimg' der durch die Bauschvergütiing bedingten höheren Gebühren
für den Fernsprecher in den Vororten an den Staats -
sckretär gerichtet . Das erste derartige Gesuch , welches der

Magistrat im vorigen Jahr an den Staatssekretär des Reichs - Post -
amts gerichtet hatte , war abschlägig bcschieden worden . In dem

jetzt zii - zegaiilzenen Schreiben spricht Herr von Podbielski seine
griiiidsätzliche Geneigtheit zu einer Ermäßigung , wie sie in den Vor -
orten gewünscht wird , aus . Die endgiltige Regelung der Frage will
der Staatssekretär jedoch bis zur gesetzlichen Regelung der Fern -
sprechgebühren aussetzen . In dem Schreiben an den Magistrat wird
eine dahingehende Vorlage schon für die allernächste Zeit in Aussicht
gestellt . Sie soll schon im Laufe der jetzigen Tagung beim Reich ? -
lag eingebracht werden . In Charlottenburg rechnet man bereits
mit Sicherheit auf die Aufhebung der erhöhten Fernsprechgebühr für
die Vororte .

Ncbcrfall auf ci » jungcö Mädchen . Nach einer der Presse
zuerst aus Posen übennittelren und mittlerweile hier bestätigten
Meldung ist am 12. d. M. ein junges Mädchen , die Tochter des

Pastors Friedrichs in Meseritz , auf dem Wege zwischen Schöne -
bcrg und Wilmersdorf von einer Frauensperson und zwei Männern

zwilckicn 4 und 5 Ilhr Nachmittags angehalten , vergeblich nach Geld

durchsucht und mißhandelt worden . Eine amtliche Anzeige wurde jedoch
bisher von den Angehörigen der Ueberfallcncn nicht erstattet ,
weil diese sich scheuten , die Angelegenheit an die Oeffentlichkeit zu
bringen . Die junge Dame , die bei einem Fräulein M. in Wilmers¬

dorf als Gesellschafterin in Stellung war , kcbrte von einer Fahrt
nach Berlin heim . Sie hatte die Eisenbahn bis Schönebcrg benutzt ,
dachte dann weiter mit der Pferdebahn zu fahren und passirte eine

wenig besuchte Wegstrecke , als sie das oben erwähnte Abenteuer zn
bestehen hatte . Sie kam alsbald verstört und nnfühig zu sprechen
in ihrer Wohnung an ; die telcgraphisch benachrichtigte Multcr holte
die Tochter am 17. d. M. in die Hcimath , ohne daß die Sprach -
stönnig bis dahin gewichen war .

Selbstmord . Von der Wittwe Knie städt in Rixdorf , deren
Mann vor einigen Tagen durch Selbstmord starb , wird uns mit -

gcthcilt , daß die Ursache zu dieser traurigen That nicht in Nahrnngs - ,
sorgen , sondern in einer Geniiilhskrankheit zu suchen sei . Die am
Mittwoch von uuS gebrachte Nachricht ist also entsprechend zu
korrigiren .

Kanalisation sollen nun auch die Nachbargcmeiiiden NowaweS
und Ncneiidorf , deren Verschmelzung angestrebt wird , erhalten .
In der Sitzung der Gemeindevertretung von Nenendorf machte der
Vorsteher über das Äanalisationsprojckt folgende Mittheiliingen :
Die projektirte Kanalisation soll sich auf das ganze Gebiet des
Gemcindebczirks Nowawes , im Gcmcindcbezirk Nenendorf jedoch
nur auf die meist bebauten Theile erstrecken . Die noch niibebanten
TcrrainS sollen vorläufig ans dem Kaiialisationsgebiet heransbleibeir ,
weil sonst die Geschichte zu thcuer werden würde . Die gesammt «

Anlage für Nowawes und Neuendorf soll 640 500 M. kosten ; die
jährlichen Betriebskosten nebst Zinsen und Amortisation würde »
53 300 M. betragen , wovon auf Nenendorf 33 443 M. , ans NowaweS
19 857 M. entfallen würden . Die Versaiiimliing behielt sich eine
Beschlußfassung bis nach dem Eingange des Bescheides dcS
Ministers vor .

Den Alingelbentel hat in Nowawes bei Potsdam der wohl -
sitnirte Rentier Karl R i b b e ck fortgesetzt bestohlen . Die Angelegen¬
heit hat um so größeres Interesse , als Ribbeck Mitglied des
Gemeinde - Kirchenraths war . Als solcher hatte er es mit
noch einem Anderen übernommen , Sonntags bei dem Gottesdienst
den Klingelbeutel in der Gemeinde knrsiren zn lassen . Schon lange
war es aufgefallen , daß Ribbeck stets bedeutend weniger Geld in der
Sakristei ablieferte als sein Partner , und der Ortsgeistliche hatte
dieserhalb schon einmal eine verblümte Anspielung gemacht , ohne daß
dies etwas geändert hätte . So beschlossen denn kürzlich einige
Personen , bestimmte Geldsyrten in den Klingelbeutel zu werfen und
siehe da , sie fehlten bei der Entleerung des Beutels . Auf diese Weise
gelang es . den Dieb , der stets auf dem Wege zur Sakristei das Geld
entwendete , abzufassen .

Ans Groß - Lichterfelde wird berichtet : Auf der Versuchs »
strecke der elektrischen Bahn in der Teltowerstraße hicrselbst sind un »
gefähr 600 Meter Knpferdraht abgeschnitten und gestohlen worden .
Die Oberleitung war schon fettiggestellt . Der Schaden beträgt
gegen 600 M.

Ter Versuch , die städtische Polizei in Spandau zu ver -
staatlichen , kann schon jetzt als gescheitert angesehen werden . Die
mit der Vorberathung der Angelegenheit beauftragte gemischte
Kommission der städtischen Körperschaften hat beschlossen , daß es der



hti kommunalen Polizeiverwaltung zu verbleiben habe . Von der
Rommission , die zehn Viitglieder zählte , stimmten nur drei für die
Werstaatlichung ; dies waren Mitglieder des Magistrats ; die sechs
Stadtverordneten und ein Magistratsmitglied erklärten sich gegen die
staatliche Polizei . Nach diesem Ergebnis der gemischten Kommission
ist nicht zu erwarten , dag das Plenum der Stadtverordneten - Vcr -
saminlnng für die Verstaatlichung stimmen wird .

V cvTmmuIu ngon .
Wilmersdorf . In einer Versammlung des Arbeiter - Vildnngs -

Vereins , die am 18 . Januar tagte , wurde der Kassenbericht verlesen .
Derselbe ergab in Einnahme 162,05 M. und in Ausgabe 75,55 M.
Die Mitgliederzahl des Vereins ist im letzten Halbjahr von 80 ans
59 gefallen . Dem Berufe nach setzt sich die Mitgliederzahl nach dein
Berus wie folgt zusammen : 13 Maurer , 8 Arbeiter , 6 Parkettleger ,
5 Töpfer , 4 Ziinmerer , 3 Tischler , 3 Schlosser , 2 Stcinmctze , 2 Schuh¬
macher . 2 Schriftsetzer , 2 Maler , 1 Hutmacher , 1 Gnstwirth , 1 Former ,
1 Anschläger , 1 Jnstrumcntenmacher , 1 Kellner , 1 Bildhauer , 1 Buch¬
drucker , 1 Buchbinder . Ferner so » cn 80 Broschüren : „ Der Kampf
gegen die Arbciter - Koalitionen , Material zur Zuchthans - Vorlage " ,
von Paul Hirsch , unentgeltlich an die Mitglieder verthcilt werdeir .
Die nächste Vereinsversammlung findet am 1. Februar bei Klingen -
berg , Bcrlinerstr . 40 , statt .

Sozialdemokratischer Agitationsvcrcin fürStralsund�Franzlnirg -
vküge » . Sonntag , den LS. Januar , Vorinittagö 19 Uhr , bei Mörschel ,
Jüdenstrave 35/S6 : Anherordentlichc Generalversmnnilnng .

Elektrotechnischer Gcwerkverci » . Sonnabend , den 28. Januar ,
Abends S1,- Uhr , Schillingstr . 36 : Autzerordentliche Äencralvcrsannnlung .

Freireligiöse Gemeinde . Sonntag , den 29. Januar , Bornnltags
9 Uhr , im giohcn Fcslsaal der Berliner Ziessonrcc , Kuininandantcnstr b7 :
Bersannnluiig . Freireligiöse Borlesnng . Um 11 Uhr Bormittagö eben -
daselbst Vortrag deS Herrn Wilhelm Bölsche : „Nietzsche und daS Freidenker -
thum " . Gaste willkominen .

Vevmifitzkes -
In der Nähe von Como wurden acht Greuzwächter auf einem

Palronillengang im Gebirge von einer Lawine fortgerissen und

etwa 500 Meter tief auf die Fahrstraße herabgestürzt : zwei blieben

sofort todt , die andern sind schwer verwundet .

Ein Herzog , der sich «ittzlich mache » will . Der Herzog der

Abrnzzcn , der 26jährige Nesse des Königs von Italien , gedenkt im

März von Christiania gegen Spitzbergen anfzubrechen lind will den
Sonnncr im Franz Jo ' sessland zubringen . Er hofft , im August 1900
den Nordpol zu erreichen und in zwei bis drei Jahren zurückkehren
zu können . Nansen schlug dem Herzog vor , ihn mit dem Schiffe
„ Fram " zu begleiten . Der Herzog erklärte , dieses Anerbieten in

Erwägung ziehen zu wollen .

Einen Offizier , der seine Schncidigkcit bereute , hat es in
— Nuszland gegeben . Vom 22 . Januar wird ans Petersburg
geschrieben : Ein hoffnungsvoller Offizier , Alexis Philosophow , hatte
bor einigen Tagen einem Soldaten der von ihm befehligten Ab -

thcilmig wegen eines Disziplinarvergehens eine sehr strenge Rüge
crthcilt . Als nun der Soldat hierauf mit frechen Worten erwiderte ,
ließ sich Philosophow von seinem Zorn so hinreißen , daß er den
Revolver ergriff und den Soldaten niederschoß . Alsbald wurde er
jedoch von tiefster Rene über seine That erfaßt und setzte auch seinem
Leben durch einen Revolverschliß ein Ende . Philosophow , der erst
ein Alter von 23 Jahren erreicht hatte , war ein Sohn des Privat -
sclretärs der Königin Olga von Griechenland . — Wird denn in
Rußland ein Offizier für solche Schneidtgkeit etwa anders als mit
ein paar Monaten Festungsbummelci bestraft ?

Brieflmsten der Redaktion .
Tie juristische Sprechstuudc wird Dicustugs , Touucrstagö und

Freitags abends Vau 7>/ , bis 8' /2 Uhr abgehalten .

Slllvin Ii. 1. Eine gesetzliche Handlung . 2. Kann passiren .
Slammtisch „ Pfarr " . Es gicbt einige .
Edclwcist . P . S . Eine Wiederholung ist nur nothwcndlg , wenn

der Ucbungsabcnd verlegt oder das Lokal gewechselt wird . Die Verüssent -
lichung erfolgt monatlich ; die nächste am Sonnabend , den 4. Februar .

Heyden . Die Berichtigimg ist unwesentlich . Wir lchndu sie des -
halb ab.

Zürich Ii ) . Justice , Clerkenwell Green 37 A. London E. C.
Bartich . Die Marke steht Ihnen zur Berlügung , da wir Fragen nicht

schriftlich beantworten . 1. Sechs Wochen ziun Quartalscrstcn . 2. Städtisch .
3. Uin dergleichen Dinge füimneru wir uns nicht . — W. S . Es kann

sofort von Neuem gepfändet werden . — Karpenkiek . Wir beantworten
Frozen nicht schrifilich . Die Marke steht Ihnen zur Verfügung . 1. Wie
lange sind Sie dort in Arbeit ? 2. Läßt sich erst nach Beantwortung
der Frage zu 1 beanilvorieu . 3. Nein . — M. , Waldemarstrasje . Nein .
— Zt. W. , Adlershof . ES läßt sich nichts thuu , die sünsie Karte »nutz vor
der Eheschlicstung voll sein. — E- . Grimm . 1. bis 3. Sie können den
Schade », den Sie thatsächlich gehabt haben , ersetzt verlangen . 4, Nein .
5. Wenn bei einem Dritten , ja. Stehen die Sachen beim Hanscigcnthiimer
beziehungsweise in den demselben gehörigen Räume » , nein . — I . IVO .
Ter Zeitraum reicht aus . Es ' ist Antrag bei Gericht zu
stellen , wo der Verschollene seinen letzte » Wohnsitz gehabt bat .
— Bäckerei 38 . Nachdem mit Einwilligung des Vermiethers der Vcr -
trag auf Sis tibergegangen ist, hätten Sie selbst dem Vermicther
gegenüber die Kündigung aussprechen müssen . Der Vermiethex
ist also im Recht . — G. L. Ist giltig . — N. K. KS .
1. Nein . 2. Nein . 3. Ist ebenfalls lein Entlassungsgrund ,
— E. W. 6 « . Unterschied liegt nur in der Dauer der Ortsangehörig -
keit. — E. W. 28 . 1. Ja . 2. Sie können den gezahlten Betrag , ab-
züglich der Entschädigung für die Benutzung , zurückfordern . — O. E. N.
Dagegen läßt sich leider nichts thun . — N. ®. Ja , ist anfechtbar .

BmsKasteu der Expedition .
Sch . Deetz .

des Betrages .
Inserat kostet 2,40 M. und bitten wir um Einsendung

WittcrnngSnbcrsicht vom 27 . Januar 1899 , Morgens 8 » Hr .

Stationen

Slviiicmdc .
Hamburg
Berlin
Wiesbaden
Müncheu
Wien

Weiler

vK

- ' s
Stationen

777 WSW
778 MO
777 - NO
771 N0
76910

1 Nebel
Nebel

2 wolkenl
2 wolkenl
3 wolkig
- bedeckt

- 6
- 5
- 4

2
- 4
- 2

Haparanda
Petersburg
Goi £
Aberdccn
Paris

750
760
774
777
770

Wetter

Wetter - Prognose für Sonnabend , den 28
Etwas wärmer bei mäbigen westlichen Windelt

Bewölkung : keine erhebUchen Niederschläge .
Berliner Wctterbureau .

Still — bedeckt —4
WNW 2 bedeckt V
SO 1 hlb . bcd. Y
W Mb. bed . - S
NO 2 bedeckt 0

Jannar 1899 .
und zunehmender

öS
*

l "
Sö

All die SeMemW Krim «.

Montag , den 3V . Jannar , Abends 81 - Nhr :
IPIP Zwei grosse

llolks - llersaniinSyBigeii
für Männer und Frauen

O rts - Krankenkaff e

im » Kösliner Käslinerstraße Ur . 8 und

„ Komsenstiidtischen Konzerthans� , Alte Jakobstr . 87 .

Tages - Ordnung :

Der Ausstand der Buchdrucker im „ Berliner Lokal - Anzeiger " , Herr
AiUgust Scherl und das Koalitionsrecht .

NM " Die Desev des » » Vevlinev Uulml�Nnzeigev "
lfotvie drssetr infeeieendes Dndlih » tt » r , namentlich die Ve -

�tzev dee UValtteetthiiufee sind ganz besoilders eingeladen .
Herr Ztagusi Scherl , Herr Dr . Sandstein und der Faktor

Velten sind Mxvifklich zu diesen Versammlungen eingeladen worden .

Einem zahlreiche » Erscheüien sieht entgegen 35/5
Der Ausschus ? der Berliner Gewerkschafts - Kommissio » . I . A. : It . Millarg , Sekretär .

In der Privatklagcsache
deS Koiitnierzieliralys L c i ch n e r
hier , Privatllägers , gegen den Re-
daktcur Rudols K l a h r e in Steglitz ,
geboren am 14. Mai 1373 in So -
lingen , evangelisch , Angeklagten ,
wegen Beleidigung hat das könig -
liche Schüffengericht I zu Berlin
am 28. Dezember 1898 sür Recht er-
kannt :

Der Angeklagte wird wegen öffent -
lichcr Beleidigung in 2 Fällen zu
50 — fünfzig — Mark Geldstrafe ,
im Nichtbeilreibungsfalle zu fünf
Tagen Gesälignlg kostenpflichtig
urthcilt .

Der ciltscheidende Theil deS
theils ist biniieil 1 Monat
Rechtskraft an derselben Stelle
mit derselben Schrift wie der zmcilc
inkrlmiliirte Artikel in der „ B er -
l i n e r Zeitung / einzurücken und
wird dem Privatkläger die Bcsugniss
zugesprocheli , die Tcrurtheilung durch
Eiiii -ückiing des eutscheidenden Theils
des Uriheils in einer hleflgcn Tages¬
zeitung , deren Auswahl ihm über -
lassen wird , auf Kosten des An-
geklagten bekannt zu machen , binnen
1 Monat nach eingetretener Rcchtö -
kraft .

Blatt 3/4 der Nummer 228 vom
16. Mai 1898 und Blatt 3/4 der
Nr . 235 vom 22, Mai 1898 der
„Berliner Zeitung " sind in allen
Exemplaren , welche sich im Besitze
des Verfassers , Druckers , Verlegers ,
Herausgebers befinden , oder welche
össcntlich auSliegcn einzuziehen .

des

Zmmrerev - Meurevltes
zu Berlin .

Gemäh § 60 des Kaflenstatuts bringen wir Hiermit den Mitgliedern zur
Kemituiss , daß die in der Generalversammlung vom 22. November 1898 be-
fchlossene sechste Abändenlng des Statuts ( Ausdehnung der Uilterftützungs -
dauer aus 52 Wochen ) durch die höhere Verwaltungsbehörde gcilchmigt
worden ist.

Die diesbezügliche Abänderung wird den Mitgliedern gemäß § 11 des
Statuts ausgehändigt und tritt mit deui 5. Februar 1899 in Kraft .
288b Der Borstand . -I. Krause , Vorsitzender .

Sozialdemokratischer Berein

für Stralau - Nttmmelsbnra und Nutg .
Sonntag , de » 29 . Jannar 1899 :

Generai - Versammlung
im Lokal der Wwe . tsolioaert , Stralau .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag : „ AuS dem Lebe » Gottfried Kinkels . " 2. Disknssion . 3. Ab-

rechnnng vom letzten Quartal . 4. Bericht des Bibliothekars , ö. Vereins -
Angelegenheiteil . 8/1

Mitgliedsbuch lcgitimirt . Neue Mitglieder werden vor der Versamm -
luug anfgenommen .

Tie Mitglieder werden ersucht , recht zahlreich und pünktlich zu -rsch - iilen .
Der Borftand .

VottvlAVI "
Berlins und Unigegend .

Sonntag , den 29 . Janiiar , Nachmittags l1/ » Uhr :

Oeffentlicli © Versaiiiinlimg
bei \ Uiiiann , Brunnenstraste Nr . 188 .

Tages - Ordiiiiilg :
1 Die soziale Bewegung der Gewerkschaften . 2. Diskusston . 3. Wahl

des Vertrauensmannes und Gewerkschaftsdelegirten . 4. Verschiedenes .
Um rege Bethciligung ersucht 39/2 ver Vertrauemmaim .

elzWaaren
nur eigenes Fabrikat , 6499 »

Möbel

üte , Schirme
Otto GerholdUÄÄt

« nt Polsterwaare » . » » - »

Ganze Einrichtungen zu billigen Preisen . s6S7L *
Fr » » » Xutaauer , Brunnenstrntze 152 ,

ver -

Nr -
nach
und

Arbeiter -Rlldsilljrer- Verein
D e r I i nn

m
Sonntag : Tour nach

Bernau ( Elnsium ) .
Abfahrt 1>/ - Uhr Prcnz -
lauerthor . Nächste Ver -
sammlung der Filiale 1
Doimcrstag bei Wille .

IM « Festsäle
und der Oarten

werden vom I. April 1899 wieder an
Geiverkschastcn , Gesang - , Theater -
» nd Bergnilgiings - Vereine unter
koulauten Bedinzungen zu Festlich -
ketten vergeben . Rechtzeitige Meldungen
erwartet dnliu » : Vlernan ,
6329 * j Gastwirth , Schwedterstr . 23/24 .

Ächtuug ! Vereine .
Zwei Zimmer , 20 u. 40 Personen

fassend , empfiehlt Frust Uder ,
Alt - Jakob straße IIS . »

Zentral - Verband der Konditoren ,
Pfefferkilchler und verwandten Berufsgenossen .

( Mitgliedschaft Berlin . )
Heute Sonnabend , den 28 . Jannar , im Köuigstadt - Kasino ,

Zllexander - nnd Holzmarktstrastcn - Ecke :

Zur Feier des " VII . Stiftungsfestes
Konzert , Theater und Ball .

BUlct 25 Pf . - Tanz fnr Herren 59 Pf .
Hinweisend auf das gediegene reichhaltige Programm , ladet zu zahl -

reichem Besuch höflichst ein Bas Comltti .
Billcts sind noch zu hoben bei : H. Schiller , 17. Rosentbalerftraßc 57,

Restaurant ; W. Wcisiciistcin . <3. Wallstraße 14, Laden ; F . Reiusch ,
N- Elsasserstraße 22, Laden ; 21. Stürmer , N. Brumienstraße 27, Laden ;
P . Sieben , Schwedterstrabe 243, Laden . _ 51/1

Wie kauu ich meine Stellung
verbefferu ?

Auf dem Gebiet der Elektrotechnik liegt heute die Znkunft . Tüchtige
Elektroinoutcure , Installateure , Maschiiliste » , Zeichner werden
jederzeit gesucht nnd erhalten nach Absolvirnng unserer Abendkurse durch
unsere Bermittelnng und Zeugnisse _

iSP Stellung , - ms

Ein neuer Abend - Mursus
beginnt am 3. Februar er . nnd dauert 6 Monate . Honorar monatlich
ti Mark . Gründliche , sür jeden Laie » verständliche Lehrmethode . Keine
Borkenntnisse nöthig . 50 pCt . Arbeiter bestanden die letzte Schlitßpriifnitg .
Praktische Ausbildung in den Wcrkstättelt . Bei dem große » Andrang bc-
schleunige mau die Anmeldungen , jederzeit , auch Sonntags , im Bureau

„ Eiektra " < G. m . b . H. )
Lehranstalt und Lehnverkstätten für Eleitrotcchnik , Prinzenslrasje 55 , l .

Man verlange Prospekte mit Stundenplan ( gratis ) !
( Telephon Amt IVa 6006. )

_ _

Kein Laden !
Empfehle inei » reichhaltiges

Lager in 626L *

Ulz- linb Teibeiiliiittn,
Keblrinen

in den neuesten Faeous und
Farben , äußerst billige Preise .

Kielsard Klose , Attklauierstr . 41 ,
zweites Hans von der Brunnenstraße . Eingang vom Hausflur .

- Bitte genau ans die Hausinimmcr z » achten . >

So�illläemoIii ' llUsvIler

�sfilvereiu k. äe » 4. Berliner

Kciclistags - Wahlkreis .

( Süd - Osten . )
Dm Mitgliedern zur Nachricht , daß

der Genosse , Zimmerer

Heinrich Kurz
infolge eines Bau - Unsallcs am 23. d . M.
verstorben ist. 215/2

Ehre seinem Andenken .
Die Beerdigung findet am Sonntag ,

den 29. Januar , Nachmittags IV, Uhr ,
von der Leichenhalle des Alten Thomas -
Kirchhofes ( Herinannslraße ) ans statt .

_ Ber Vorstand .

MMWiNerZmiiimr
( Zahlstelle Berlin ) . .

De » Mitgliedern . zur Nachricht , daß
unser Mitglied , der Zimmerer

Heinrich Kurz
am Montag ; 23, Januar , in AtlSübnng
seines Berns » plötzlich verstorben ist.

Die Beerdigung findet Sonntag
Nachm . IV- Uhr von der Leichenhalle
des alte » Thomas - KirchhoseS in Rix -
darf , Hermann - and Thomasstraßelr -
Ecke, aus stiüt .

Um zahlreiche Betheiligung bittet
Der Borstand . 254/4

I . A. : H. Knüpfer .
Dem MonteurReinhard Mangler

zu seinem heutigen Wiegenfeste ein
dreimal donnerndes Hoch !

Die Kollegen aus der Uhlandstraße .

Materialwaareu «

Geschäft mit DestlNations - Niederlage
krankheitshalber sof. zu verkaufen
2906j Lessingstr . 15 .

Barbiergeschaft , ( 282b

gangbares . Arbeiterkundsch . , Umstände
halb , z. rerk . Lothringerstr . 31 .

Saubere frcuudl . Schlasst . f. Herrn ,
sep. , Höchstestr . 18. v. IV . r . Bcrgemann .

Möbl . Schlasstclle f. H. ( Flureiiig . )
Naunvnstr . 27, III . r. _ [ 296b

l Schlasst . Pücklerstr . 32, II . b. Kaißer .

Konnenberg ' s Beslaur . ,
Ireiitov, . ?ai ' I (8! i ' a88e.

Grostcr Saal . — Grosser Garte » .
Jeden Sonntag : Ball . ( 6550 *

Euipfelilc mein Lokal zu Festlichkeiten
Empschle meine ckrei klostsueant »:
Btlbezalil , am Müggelsee ,
Teufelsscc , Müggelberße ,
Diarienlnst , a. b. Dahme ,

zwischen Grllnau und Frledrlchshagen ,
bei Fnßpartien über die Müggel -
berge . 6b4L *

C. Slrelchlian ,
Besitzer des Kaiscrhoss Köpenick .
Neu erökknst ! dlodr ' a ktou ervkknot !

FIarK « riise .

« arKmann ,

Bäckerei �
billig sofort zu vermictben . Bio
zum 1. April d. I . ist die Bäckerei
miethefrci . — Näheres beim
Verwalter N e r g c r. 44/18

£( t ff 1frei »" te . Vorort . bll. z. vk. Näh .
GÜltlriU , Potsdamerstr . III , Laden .

Nllser Hausbacke » -
Brot wiegt sttzt 5 Pfd .
, , Vlllielma " , Dampfbrotfabrik ,

_ Andreasatr . 32 . [ 2896

Zu verkaufen
ein gutgehendes Weist - u. Bairisch -
Bier - Lokal mit BereinSzimmer ,
Tischler - Werlstätteu aus dem Hos.

Zu erfragen A cke r st r a ß e 123 bei
Marten .

Gutgehende Restauration
ist krankheitshalber zu verlausen .

Näheres bei Th . Neumann ,
Rummelsdurg , Schillerstt . 29. [ 287b

ArbtitsiArkt .
Achtung , Dolinriitittt !

Bei der Firma

forh , Kretzschmar & Co.
Barniiastr . 13 ,

sMagazi » Jannawitz - Brücke ) , haben
sänuntliche Tischler wegen Disse -
rcnze » die Arbeit niedergelegt .

Zuxiijg fernhalten !

Die OrtSvermaltniig .

AAliiig! Doliarvetter .
Bei der Firma Oarl l . utre

( ZldlerShof ) haben sämmtliche
Tischler wegen Differenzen die
Arbeit eingestellt 76/20

Zuzug ist fcrnznhalten .
Ble Ort » Verwaltung .

greher , Drehermetster ,

Schlöffer ic . erhalten lohnenden
Nebenverdienst . Prospekte franko .
Feine Anerkennungen . [ 788L «

Aug ; . Iioss ,
Gicbicheiistein —Halle a . S .

Efnllrer , zuverlässige , aus Leip¬
ziger Maschinen , wollen sich melden
bei lliekonatadl , Zumpo A Comp. , Ge-
schiistSbuchersabrik , Holzmarltstr . 67.

Geübte Mamsells aus verschnürte
Paletots verlangt Ermer , Zionskirch -
straße 12, 4 Tr . 276 »
MuolkunteiT . Bocckhstr . 6, Pücklerstr . 52.

Earton - Arbeiterinnen verlangt
L. Alexander , Stallschreiberstr . 23.

Äolzenplätterinnen aus Damen
oberhemden sind. sof. lohnelide und
dauernde Beschäftig . Emil Riese ,
Leipzigerstr . 72. 284b

Killlbtil-Wllschkteiiitr,
geübte Arbeiterinnen , ans nur
bessere Sachen ( Matrosen -
sasons ) finden gegen Borlage
von Proben , dauernde Be -
schäftigung bei Hoheit Löhnen .
FlHchbcln u . Hendel ,

Leipzigerstraste 82 .

Stickmikteidllitil -
Arbeiterinnen ans bess. Sachen
gegen Vorlage v. Proben Verl.
Fiseliheln n . Hendel ,

Leipzigerstraste 83 .

Kattunkleidclien -
Arbeiterinnen , die . große Posten
liefern können , erhalten gegen
Vorlage v. Probearbeit dauernde
Beschästiguna bei s291b

Fischbein Jt Hendel ,
Leipzigerstr . 82 .

Plättlehrliuge
lernen unentgeltlich u. finden dauernd «
und lohnende Beschästiguna . [ 285b

Emil Riese , S' », " ;
Lcdcrmodellenre

für dauernde Beschäftigung sofort
verlangt O. Schcllln , '

Wtlhelmstraste 55 .

Tüchtige Cigaretteu - Arbeiterin
verlangt Kaiser . Kastanien - Wee 61.

Mamsells auf Jacken , Kinder -
Mäntel verlangt [ 301b

_ Jochtnke , Wrangelstr . 53. .

Kammacher verlangt König u. Eo .

Bessere Kolporteure und Beisende
»14/9 ) Bnclibnudliaig äcbuiuanjii Leipzig , Georsemtr . SS,



Höt den Julmlt der Inserate
übernimmt die Nednttto » dem
Pnblitnm gegenüber keinerlei

Beralitwortnng .

Thvttkov .
Eonnabend , 28. Januar .

vpernhaus . Die Aftikaiienn . An -
_ fang 7y , Uhr .
Echnnspielhans . JuliuS Cäsar .

Anfang ?»/ - Uhr .
«tsches . Fuhnnan » Henschel .

Anfang 7>/ , Uhr .
Lrsliiig . Hans Hnckebein . Anfang

7y, Uhr .
Berliner . Zaza . Anfang 7' / , Uhr .
Residenz . Der Schlafwagen - Kon -

trolleur . Vorher : Zum Einsiedler .
Anfang 7V2 Uhr .

Renes . Der Sohn der Frau . An-
fang 7yz Uhr .

Mctropol . Die kleinen Michu ' s .
Hierauf : Die Engelsjäger . An-
' ang 7»/ , Uhr .

Tchiller . Othello , der Mohr von
Venedig . Anfang 8 Uhr .

ESeften . Die lustigen Weiber von
Windsor . Anfang 7 Uhr .

Erniral . Die Puppe . Ans. 7' / , Uhr .
Thalia . Schiddebold ' s Engel . An-

fang 7>/z Uhr .
Luisen . Die bezähmte Widerspänstige .

Auf j 8 Uhr .
Belle - Ziltiance . Der Schlagbaum .

Anfang 8 Uhr .
Ostend . Der Brandstifter . Anfang

8 Uhr .
Friedrich . WllkirlinstädlischeS .

Onkel Toms Hütte oder : Sklaven -
leben in Amerika . Anfang 8 Uhr .

Mexanderplah . Berliner Mädel .
Ansang 8 Uhr .

Parodie . Johann Bückler ( Schinder -
hanneS ) , der Räüberhauptmann
am Rhein . Anfang 7y , Uhr .

Urania . Tanbenftraste 48 —49 .
Nalurkiindliche Ansstellung . Täg¬
lich geöffnet von Ii ) Uhr Vor -
mittags ab. Eintritt bv Pf .
Abends 8 Uhr : „ Das Land der
Fjorde " .

Invaliden straffe ST/KS . Täglich
Abends von ö —10 Uhr : Stern -
warte , Operntelephon .

Ulpoll ». Spezialitäten - Vorstellung .
Ansang ?>/ , Uhr .

Reichshallen . Stettiner Sänger .
Anfang 8 Uhr .

Fee » > Palast . Spezialitäten - Vor -
flellung .

Passage > Panoptlkum . Speziali -
täten - Vorstellung .

SllMer-Thellter
( Walluer - Theater ) .

Sonnabend 8 Uhr ;
Othello ,

Sonntag Nachm . 3 Uhr :
Der Traum ein lieben .

« Bends 8 Uhr :
Die lielbrente .

Montag 8 Uhr :
Othello .

znifen - Theater
34 . Reichenbergerstraffe 34 .

Nachmittags 3 Uhr : Schlller -
Torstcllang zn besonders er -

miiftigten Preisen :

ktlsni » Ltuspt .

Abends 8 Uhr :

Die bezähmte Widerspiinstige.
Sonntag Nachm . 3 Uhr :

IMlsniis Ltusnt .

Abends 8 Uhr :

Mil°d-rktnieli.Leideilslsilist .
Crntunl Theeitev

Direktion : llo - ö �srenerz ' .

Die Puppe ( I - s koupee )
Operette in 3 Akten und einem Vorspiel

von Ordonneau und Sturgeh .
Musik von Ed. Andran .

Die Pausen finden »ach dein zweiten
« nd dritten Bilde statt .

Morgen » nd solgende Tag « ! Die
Pnppe ( U Poupee ) .

Sonntag Nachmittag 3 Uhr zu
halben Kasscnpreisen : Die Fleder -
mauS .

? dsli3 - ? deater .
Tresdenerftr . 7S/73 .

Gastspiel LmU Thomas

Zchiddeliold ' g Engel .
Poffe mit Gesang in 4 Akten von
W. Mannstädt . Musik von demselben .

Konplets von Alfred Bender .
Anfang 7r/z Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

LstM- Clirl Weiß- TlMr.
Gr . Frankfurterstr . 13 « .

ytf Zum 36. Male : H3

Wirkliches Wasser ! Novität !

Der Brandstifter
Sensationelles Ausstattungsstück

mit Gesang in 5 Akten ( 12 Bildern )
von G. Okonkowsky . Musik von L. Fall .

Anfang 8 Uhr .
Im Tunnel von 7 Uhr an Fret -

Konzert .
Vorzugsbillets haben Giltigkeit .
Morgen und solgende Tage : Der

Brandstifter .
Sonntag Nachmittag ! Onkel Jona ».

Urania
Tanbenstrasae 48/40 ,

Im Theater ;

Das Land der Fjorde.
Im Hörsaal :

Frau CScilie Seier : Von Mexiko
nach Guatemala .

Invnlidenatr . 57/0 « :

Sternwarte .

Passage - Fanopiieum .
Im Kalsertaal

nur noch wenige
Tage :

idrienne
Gaston .

Im Völkersaal
stündlich :

40 Krieger
des Maiidi .

Heute 25 Pf . Entree .

Castan ' s

Fanopticum .
Die

SIOUX -
INDIANER

sind da !

ffletropol - Theater .
Behrenstr . 55/57 . Dir . Rieh . Schultz .

Zum 88 . Male :
Die kleinen Michn ' s .

Operette in 3 Akten v. Andre Meffager .
Hierans :

Die Engelsjäger .
Tanzpoem in 14 Bildern von H. Regel

und I . Bayer .
Morgen und folgende Tage : Die

kleinen Michn ' s und Die Engelö -
jäger .

Olympia-Tlieater
Karlstr . ( Clrcus Renz ) Karlstr .

Heute keine Vorstellung ,
dagegen Abends 10 Uhr :

II . Gr. MasKenbaii .
Morgen : 2 große Borslellungen .

NachmiitagS 3V2 Uhr :

Dornrösihen .
Halbe Preise . 1 Kind frei ,

Abends 8 Uhr :

Mene Tekel .
Beginn der

Spezialitäten - Saison
am 1. Februar ,

u. A. Gastspiel Joseph

StrohscIiRelder .

Circus Renz - Riesen - Tunnel .
Direktion : J. M. Hütt .

Täglich :
Konzert - n . Spczlalltttten -

Yorstcilnng .
Sonnabend , den 28. Januar 1899 :

Erster grosser
karnevulischer L' lk - Abend

bestehend in
Konzert , Spezialitäten - Vorstellung

und Tanzhränzchen ,
Urkomisches Programm .

Jeder Besucher erhält st
und Scherzartikel gratis .

Apello-TIieatei' .
Direktion E . Tl ' aldmaaa .

Carola

Debrl�ge
Alexia

Anfang 7Vj Uhr .

Sonnabend , den 4. Februar 1899 :

Ivette Guilbert .
NM - Blllet - Vorverkauf

täglich von 10 —1 Uhr Vormittags und
an der Abendkasse .

I

Feen - Palast - 1
Theater -

Burgstr . 23. Burgstr . 33.
Direktion : Winkler u. FrSbel .

Sonnabend , den 28. Januar :

Geschloffen .
Sonntag und folgende Tage :
Gr . Theater - und Kiinstler -
jaM - Vorstellung . - 98
Dienstag zum letzten Male :

Gndiioit zu Zweien .
Mittwoch , zum 1. Male :

Berliner

Konfektioneusen .
Hauptrolle : Direktor FrSbel .

Neues Künstler -
Personal .

Achtung ! „Elelitrotechnik ".
Am 4. Februar beginnt in den geräumigen , mit elektrischem Bogenlicht

ausgestatteten Hör - und Zeichensälen ein neuer Abendkursus für Prattiker

zur Ausbildung von Elektromonteuren , InstaUateurrn ,
Maschinisten « nd Zeichnern . Vorkenntnisse
Nicht Nochig ! Dauer b Monate , monatlich S Marl ; weitere Aus -

gaben ausgeschloffen .
Bedeutende Zukunft für Herren aller Berufszweige ; leicht -

faffliche . verständliche und der Praxis angepaffte Lehrmethode , die
erste und älteste in Berlin ; feinste Referenzen , vielfache Sln -
erkennnngen der Besucher meiner Spezralanftalt , welche einzig
und allein im Stande ist , Herren in 5 Monaten ohne Branche -
kenntniff zu den oben angegebenen Bernfsfächern mit Erfolg aus -
zubilden .

Der Unterricht wird von drei akademisch gebildeten und gegenwärttg
erste Stellungen in der Praxis einnehmenden Elettro - Jngenieuren ertheilt .

Da es eine unbestrittene Thatsache ist, daß der hochwichtige Berus der
Elektrotechnik in den letzten Jahren einen ungeahnten Aufschwung genommen
hat , sich aber gegenwärtig immer noch in der Entwickelung befindet , ist es
wohl kein Wunder , daß mancher strebsame Mann seinen Beruf wechselt , um i
fernerhin sich der Elektrotechnik zu widmen . Das kann er aber nur durch
eine genügende Ausbildung erreichen , wie dieselbe in meiner Spezial - Lehr -
anstatt zur Ausbildung von Prakttkern gegeben wird . Am Schluff des
Kursus Prüfung und Abgangszeugnift und wird ein jeder fleiffige
Absolvent , falls er nicht in unserem eigenen Betriebe angestellt wird ,
bei den mit uns in Geschäftsverbindung ( nachweislich ) stehenden ersten
Firmen empfohlen . Die Nachfrage nach gut vorgebildeten Monteuren ze.
ist enornr gross und immer noch im Steigen begriffen .

Anmeldungen baldigst bis Abends 10 Uhr » Sonntags bis
3 —1 « Uhr im Bureau des 298b

„ ISlolLtroii "
Inhaber : €t . Jackson . Direktor : M. Frank .

Spezial - Lehranstalt für Elektrotechnik
zur Ausbildung von Praktikern .

Zweigniederlaffnug der Westfälischen Elektrizitäts - Gesellschaft ,
Berlin IS�V. , Alte Jatobftr . « 4 , nahe Lranienftraffe ( Jakobshof ) .

KL . Man verlange Prospekte und vermeide Verwechselungen .

_ Telephon Amt IV , « « 4 « und « « O« . _

Soeben beginnt neuer
Jahrjpanj ; :

Alcazar - Theater
| Dresdsn «rstr . 53/53 . Clty - Pa8sage .

Direktion : Richard "Wlnkler .

Ganz neu ! Täglich :

Markthalle VII
oder : Ein Kostümfest .
Burleske von O. Bictor - Roeder .

Vorher :

Die Kneippkur .
Bosse von P. Groämann .

| lAuftroten des gesammten neu
engagirten Künstler - u. Speziali¬

täten - Personals .

Ultkillkil ' Wochent . 7Vi Uhr .
. llljillli | . Sonntags 6V2 Uhr .
Ivitfiw Wochentags 30 Pf .
VMllllC . Sonntags 40 Pf .
Vorzugsbillets haben Giltigkeit .

�<m« SrtlKaii ! S
l . clpxlnerstr . \ o , 48 .

Heute , Sonnabend :

Geschloffen .
Sonntag :

Leinrieh Leine
» od

Guten Morgen
Herr Fischer .

smn . Wwe. Schonept. stra | a| 1-

Restaurant „Nen- Seeland ! '
Empfehle meinen 1000 Personen fassende » Saal mit groffer

Theaterbühne zu Versammlungen und Festlichkeiten Vereinen unter den
günstigsten Bedingungen . 4368 *

Brener ' s

Jnt Wiltzslmk "
Grosse Frankfurterstr . 117

empfiehlt feine Festfäle mit Thcaterbiihne und Garte » zu Ver -
sautmlungen und zu jeder Privatfestlichkeit ( bis 1000 Personen ) . Jeden

Sonntag : < 3ros » er Ball . Anfang 4 Uhr . [ 6588 *

GwerWOeuu . Uttel «
empfelile zu Partien u. Ausflügen meine Salon -
Dampfer in jeder Zahl und Gröffe .

Koulante Bedingungen . Wm 6508 *
I, . Kaimt , Stralau , Tel . - Amt Stralau Nr . « 9 .

Nacbl : Johann Schulze , Berlin ,
Fischervrüeke 17 . Telephon - Amt 1 Nr . « 800 .

BIBUOTHFK - 3 - JAHRC
HEFTIÖ - PFENNIC :

dieTÖCHTER

Zu beziehen durch
alle Colporteure und Spediteure .

Moabiter

Gesellschaftsiiaus ,
Alt - lHoablt 80 - 81 .

Jeden Mittwoch :
humoristisch « 8olrS «

Uippel ' s Ttetthaor
Quartett - und Humoristen - Ensemble

mit wechselndem ,
Hochinteressantem, urkom . Programml

Nachher : Solree - Tanzhränzchen .
Entree im Vorverkauf 20 Pf. , Res.

40 Pf. , Kasse 30 Pf. , Res. 50 Pf .
? asee - partouts haben Giltigkeit .

Jeden Sonntag nur Ball .
Dl « Direktion .

Mähr ' s Theater
Oranienstr . 24 .

Täglich Borstellung .
Täglich :

„ Unser Kelgoland . "
Otto Oregcr a. G.

Auftreten sämmtllcher Spezialitäten .
Sonntags 6 Uhr .

Bons haben Wochentags Giltigkeit .

Köhmisches Krmchan » « T
LoOk . izisP ' - �. iisst . oss

» BaiKKK » ! ' ei

Unser

am Sounalbeud , den Ä8 .
Ebenso empfehlen wir unser

Helle « und dunkles Tafeibler ,
Crambrinns - Bräu , nach Mnnchener 3lrL ,

> ez,umuk - BK ' äUe „ Pilsener
iil lüstern und Flaschen » ohnv

J M. •
782L »

Volks - Theater
im Welt - Restaurant

D r e S d e 11 e r - T t r a st e 97 ,
Dir . : A. Kollg . Art . Leiter : A. Runge

Täglich : !
Groffe Gala - Spezialitäten - und

Theater - Borftrllnug .
Vovlttlt ' Vovititt :

Vclopbon >
du .

Amt VII 5023 tiir Lestsllungen in Eässsrn .
VII 1270 ,. .. In Flaschen ,

urKoiuiRenes jt rog�paitim * i rv w < •
Jeder Besucher erhält Kopfbedeckung WlälttCsmlUftlt�chClt !
' d S«erzartikel gratis .

�
'

Posse mit Gesang und Tanz —

M y l t u s.

Reichshallen , jl
Stettiner Sänger

O.
von

( Mevsel .
Pletro , Britton ,
Sieidl , Krone ,
Nohi . Schneider

und Schräder . )

Sonnabend , zum letzten Kaie :
Pepita vor Gericht .
Sonntag , den 29. Januar :

Novität :

krauen - Emanzipation
Anfang 8 Uhr .

Tageskasse von 11 —1 Uhr .

Sensationeller l - acherkolg I

Neu! Der rastnöe Roland.
Sensationeller lacherkolg I

Sensationell ! Sensationell !

Klown Bobby
mit seinen wunderbar dresj . Hunden .

Anfang : | 0�f g U Endel ! Uhr .

Cr
- < M- ,

IRC 11 c

tt . Noack' s Theater
Brunncuatr . 10 .

Heute , Sonnabend , di . n 28. Januar :

� Wegen
'

Privat - FestlichkÄ�azersammluiigen , Privat -
ktNe Vorstellung , j �st�. ' ch�kkiten zu vermiethen .

M �aar ' K' s �
Spennlttiitett - Theater .

Vrand ttötel Alexanderplatz .

Ditellch :
Oona Pllottl » Hunde - u. Katzen -
Zirkus . — ttedvlg Günther . — Amanda
und Hans Rellin I. — The Mlkrograph etc .
Ansang 8 Uhr . — Sonntags 7 Uhr .

Avis ! Die Fest - und Konzertsäle
deS Grand ttötel Alezanderplatz find
unter koulauieu Bedingungen zu

Sonuabeud , « 8 . Januar 180S ,
Abends 7V, Uhr :

Gr . Judiläums - Fest - Vorstellung .

Znm 7S . Male :
P E R S I E N .

Besonders hervorzuheben : Ritt Uber
die hundert Fuss hohe Burgmauer .

Ausserdem : Zum 2. Mal « : Der
arab . Vollbluthengst „Nidjid " ( vom
Ehäik - Noredzein a. d. Ehsik - Hamiel )
in kurzer Zeit dressirt und vor dem
Publikum ger . durch den berühmten
Schulreiter Rurkhardt - Foottit . Gala -
Quadrille au » der Zeit Friedrich des
Großen , geritten von 4 Damen und
4 Herren auf 8 Schnlpserden . Das
mit so großem Beifall aufgenommene
Riesen - Potpourri von ca. 30 der
edelsten Hengste , vorgeführt vom
Direktor Busch . Auftreten der
berühmtesten Reitkünstler und Reit -
künstlerinnen als auch KlownS und
Auguste mit ganz neuen Spähen .

Morgen Sonntag : Zwei grosse
Vorstellungen . Nachmittags 4 und
Abends 7V, Uhr : Persien .

Herrsn - u. Konfirniantlenhöte,aileMar1 ?k!'
nur neue moderne Sachen . ssöKL *

Prima Qualität 1,50 und 2, —.

Die beliebten ArbeitSllÜle Tod' 65 Pf.

mtsabrik - Komptoir Barnimstr . 4 u . 5 .

J . Brünn ,
�Bahnhof Börse ) Hackescher Markt 4

Nach beendeter lu - vsutur gelangen größere Lagerbestände
meiner

Gardinen ! Portieren !
Steppdecken ! Tischdecken !

zu » ehr billigen Preisen zum 699a »

Ansverkanf ! ! j
MW " Butter billiger " MW

Feitie Tafelbutter . . Pfd . IVO Pf .
Alfred CJrünentlial .

Nene Rofiftr . 1 . Köpnickerftr . 3 .

Möbel auf Theilzahl . Oranienstr . 131.
Koulante U 1 M 1 oruont Beamten

Zahl . - Bed . O iil . LoWClIl . ohne Anzahl .

Veu ! ErftlTnct ! Veut

Bade - Änstait . Norden
liortzingsitr . 33 .

Lohtannin , Rusfifch - RSmisch , Dampf «
kosten mit Massage und Packungen ,
Wannen - , Sool - , Fichtennaocl - , Kleie »
bäder : e. Lieferant sämmtl . Kranken .
lassen . _

725a »

Reell ntih hillig
kaust man in der Borddenlichen Schub «
fabrik von ' W. Hittscbke . ge¬
gründet 1872, Skalttzcrftr . 13 . Ecke

Admiralstraße , am Kottbnser Thor . *

Dr . med . ISchaper ,
prakt . Homöopath . Arzt u. Svezialarzt f.
Haut - , Harn - , tileschlechtsleideu ,
Frauentraiikhciteii . Spr . 9- 1, 4- 3

8chl » nebcs ' xci ' llkcr « 5 .

Homöopath . Poliklinik :
«tontag , «littvoch , Sonnabend Ab. 7- 8.

Friedrichstraffe 114 , 1. I590I, »

Maskengarderobe
WA — Otto Rusigo

Ciprren ,

von
Gr. Frankfurterstr . 75, Amt VII, 407S
empfiehlt den Vereinen seine große
Auswahl in Kostümen in jed. Preislag «.

Gr . Lager von Karuevpi - Auszügen .

Plzrai ' ettcu n .
Vakuke in bester
Qualität und jeder

Preislage , emps. Freunden u. Genossen

Mlirtin

Werkslalt - Änzll�
Anzug mu� ' T 2. 5 O

„ «• n „ 4 . 5 «
Pilotanzüge , „ „ O. o «
Werkstattho se, B�%rau gestr . 4 . —

JloclmniJckcr - enorm ■
Bild )

C. FJä #« & Co. , SpezialfabrN�tion ,
ipnlckorstr . III. Kein Lade ? ;

baar u. Theilzahlung
killlx « t Frank
fur «er Allee 11V R

« Ecke Königsbergerst, '

Verantwortlicher SHeibatt
*' ' T: Berlin . Für dm Jnieratenthetk verantwortlich : Tb . « loike w Berlin . Druck und Verlag von Mar Babing in Berlin .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

